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Ausblicke.
Faſt durch ſämmtliche Beſprechungen, welche dem ſcheidenden

Jahre gewidmet wurden und wo dem kommenden das Prognoſtikon
man ſtellte, zog ſich der Gedanke, daß die Situation überaus ernſt
ſei, ſobald die innere Lage in Betracht komme, daß dagegen der
Friede, Gott ſei Dank, weiterhin gewährleiſtet erſcheine. Die wirth
ſchaftliche Situation wird verſchieden behandelt, je nachdem der
Standpunkt der Parteipolitiker es vorſchreibt.

Seltſamer Weiſe finden die freiſinnigen und die noch weiter nach
links ſtehenden Publiziſten die Gefahr der Situation nicht etwa in
dem drohenden Anſturm der umſtürzleriſchen Elemente wenn man
ihnen glauben ſoll, ſo wäre die ganze Noth der Zeit durch den Schritt
des Staatsanwalts gegen den Abgeordneten Liebknecht heraufbe-
ſchworen und könnte wahrſcheinlich ebenſo raſch und glatt wieder ge
bannt werden, wenn etwa das Miniſterium Hohenlohe in eorporo
vor dem gekränkten Reichstage Abbitte leiſte. Das Geſpenſt des Parti
kularismus wird an die Wand gemalt und in ſchwungvollen Tiraden
die gegenwärtige Sitnation mit der Konfliktsperiode der ſechziger Jahre

verglichen mit dem Unterſchied freilich, daß gegen Herrn v. Koeller
der Miniſterpräſident Otto von Bismarck ein Mann nach dem Herzen
aller Liberalen war. Es giebt in der That kaum einen beſſeren Be-
weis für die Benommenheit der freiſinnigen Köpfe, als zu ſehen,
wie jetzt Blätter von dem Schlage der „Voſſiſchen Zeitung“ ſich als
Vertheidiger des damaligen Miniſteriums Bismarck aufthun, um
nur der jetzige Regierung etwas am Zeuge flicken und ihr Verhalten

Vals ſchwarzen Verrath der Verfaſſung brandmarken zu können.

Daß die eigentliche Gefahr, die laſtend auf in jentüchen
Leben ruht, in der als geſchloſſene Macht auftretenden Sozrär
demokratie liegt, zu deren wirkſamer Bekämpfung die Regierung in
nicht wenig anzuerkennender Weiſe eben jetzt die Mittel darbietet
das wird, wie geſagt, in dem Schwall der Reden völlig überſehen.
Man mag über die Opportunität des Vorgehens der Regierung in
dem Fall Liebknecht zweierlei Meinung ſein, gerade aus dem
Vergleich mit der Konfliktsperiode ſollten jene Oppoſitionellen
die Lehre ſchöpfen, daß eine Nechtsquelle, wie es das Verfaſſungs
dokument iſt, einer verſchiedenartigen Auslegung fähig iſt, und daß
ſich im politiſchen Leben Vorkommniſſe ereignen, welche auf eine

präziſe Jnterpretation drängen und je nach den Umſtänden auch eine
Ergänzung des beſtehenden Rechts erforderlich machen können. Der
Fall Liebknecht iſt ein ſolcher wie er einerſeits finptomatiſch iſt
für den immer frecher ſein Haupt erhebenden Umſturz, ſo hat er
andrerſeits eine Aktion der Juſtizorgane nöthig gemacht, um über
die verfaſſungsmäßig gewährleiſtete Jmmunität der Abgeordneten
und deren Umfang eine klare Entſcheidung zu haben. Ein Rechts
bruch würde doch erſt dann vorliegen, wenn dem Genoſſen Liebknecht,

nach einem freiſprechenden Urtheil durch die Gerichte, etwas geſchehen
ſollte. Daran denkt indeß kein Menſch, und wir erleben vielleicht
noch das Schauſpiel im Reichstage, den unſchuldig angeſchuldigten
Liebknecht als Beiſpiel für die Nothwendigkeit der Entſchädigung der
Opfer der Juſtiz durch den Staat hingeſtellt zu ſehen.

Man kann ſich nur unwillig abwenden von den. Preßtreibereien,
welche dergeſtalt die Aufmerkſamkeit der Oeffentlichkeit von dem
Hauptübel der Zeit ablenken möchten. Der Bierboykott mit ſeinen
Folgen, ja mit ſeinem Abſchluß hat denn doch ſoeben jedem, der da
ſehen will, deutlich dargekthan, daß es nicht mehr angängig iſt, eine

Organiſation ungehindert ſchalten und walten laſſen, welche ſich als
geſellſchafts, ſtaats und beſitzfeindlich offen brüſtet und keinen
Augenblick zögern wird, wie in dieſem Einzelfalle im gegebenen
Moment zur Verwirklichkeit ihrer Endabſichten zu ſchreiten. Es iſt

ein Ammenmärchen zu glauben, die Sozialdemokratie werde ſich
wenn man ihr die ungehinderte Entwicklung gönne, zu einer Art
radikalen Arbeiterpartei auswachſen ihre anerkannten Führer
haben laut und deutlich erklärt, daß ſie ſich als revolutionäre Partei
fühlt, die jedes Paktiren mit der Bourgeois- Geſellſchaft ablehnen
müſſe. Was das Schickſal des auf die Bekämpfung dieſer Partei
gerichteten Geſetzes betrifft, das läßt ſich heute noch nicht ſagen
ſoviel ſteht jedoch feſt, daß die Regierung, wenn eine kurzſichtige
Volksvertretung ihr das Kampfesmittel verweigert, nicht ſang und
klanglos ihren Geſetzentwurf preisgeben kann.

Nun einmal die Frage nach der poſitiven Bekämpfung der
Umſturztendenzen angeſchnitten iſt, kann ſie nicht ohne Weiteres ad
acta gelegt werden, und wenn nicht die Regierung in Kommiſſions
verhandlungen ſich auf die Ummodelung bezw. ſcharfen Präziſirung
einzelner Paragraphen einlaſſen will, ſo wird ſie konſequenter Weiſe
zur Auflöſung des Reichstages ſchreiten müſſen.

Mit einigen Worten ſei hier noch der wirthſchaftlicher Entwick
lung gedacht, die ja mit den ſozialen Verhältniſſen in ſo engem Zu-
ſammenhang ſteht. Die Betrachtungen, welche fich bei Rückblick
und Ausſchau mit der wirthſchaftlichen Lage befaſſen, urtheilen, ſoweit
ſie Handel und Verkehr in den Vordergrund ſtellen, durchaus zuver
ſichtlich. Der Lage der Landwirthſchaft wird leider faſt überhaupt
nicht gedacht und die induſtrielle Entwickelung läßt ſich nicht über-

mäßig günſtig an. Es iſt eine alte nationalökonomiſche
Erſahrung, daß auf Perioden billigen Geldſtandes und
reichlich angeſammeltet Kavitalien, die lange Jahe hindurch brach
liegende Unternehmungsluſt ihre Expanſivtraft wirrerndet und daß

zahlreiche neue Unternehmungen in die Blüthe ſchießen immer
mit der obligaten Beigabe des Börſen- und Gründungsſchwindels.
Wenn nun auch alle Anzeichen darauf hindeuten, daß das kommende
Jahr in dieſer Beziehung wiederum Gewaltiges leiſten wird, ſo iſt
das deshalb noch lange nicht identiſch mit einer erfreulichen Lage der
Nationalwirthſchaft: für dieſe iſt es ganz gleichgültig, wie hoch die
orientaliſche Phantaſie den Cours der Creditaktien in Berlin ſteigert.
Das verfloſſene Jahr hat eine ganz beifpielloſe Senkung des Preis-
niveaus der meiſten Stapelartikel in Getreidegrten gebracht es iſt

keine Frage, daß das, ſoweit die nationale Produktion in Betracht
kommt, als eine Kalamität erſten Ranges betrachtet werden muß.
Wir werden uns mit den wirthſchaftspolitiſchen Optimiſten noch ein
gehender zu befaſſen haben.

Neujahr in der Preſſe.
Jn Geſtalt von mehr oder weniger ausführlichen Leil-

artikeln und Betrachtungen hat die deutſche Preſſe ihre Neu-
jahrsgrüße und Glückwünſche dem deutſchen Volk dargebracht.
Wir laſſen eine Zuſammenſtellung der wichtigſten Preßſtimmen
zur näheren Orientierung unſerer Leſer hier folgen.

Ernſt abgeſtimmt ſind die Begleitworte, die die „Kreuz-
zeitung“ dem neuen Jahre mit auf den Weg giebt:

„Schwer iſt die Erbſchaft, die Furſt Hohenlohe überkommen hak,
nicht nur im Hinblick auf die innere Politik, die ſich für den Augen
blick in den Vordergrund drängt, von der wir aber an dieſer Stelle
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abſehen, ſondern namentlich auch in Hinblick auf die auswärtige
Politik. Seit 1890 hat ſich die geſammte Lage verſchoben
und niemand wird beweiſen können, daß dieſe Ver-
ſchiebung uns günſtig ſei. Es hat ſich geltend gemacht, daß
ein großer Staat ohne einen großen Ehrgeiz nicht leben kanndas alte Wort „Stillſtand iſt Ratſchritt- iſt an uns zur Wahr
heit geworden, die Nation, gegen deren Jdealismus Graf Caprivi
die Scheinweisheit ſeiner Schlagworte richtete, erſtarrte an der alten
Nüch ernheit dieſes hausbackenen Geiſtes, deſſen Mißtrauen ſich gegen
alles Bedeutende richtete. Wir wollen die Verſchiebungen und Ver-
änderungen in unſerer diplomatiſchen Vertretung nicht kritiſtren, Bei
fall haben ſie mit wenigen Ausnahmen an keiner Stelle gefunden
wo ein klarer Wille den Zuſammenhang aufrecht erhält, läßt ſich
auch mit Männern arbeiten, die wenig mehr als die Routine ihres
Berufes mitnehmen, aber eben dieſer klare Wille iſt es, den wir ver
mißt haben. Wir ſahen wohl hie und da, wie ein Anlauf genommen
wurde, aber vor dem Hinderniß wurde der Sprung, der den Abſchluß
bilden mußte, nicht gewagt, und ſo war der Geſaminteindrück der
einer zweckloſen Thätigkeit, ein Schürzen und Löſen der Knoten,
aus welchem als Ergebniß nur ſcheinbar der status quo anto
ſich ergab.“

Schweres liegt hinter uns und ſchwer genug mag es dem
Fürſten Hohenlohe gefallen ſein, das Erbe Caprivis auf ſeine
Schultern zu nehmen.

Wenn wir ihm unſer Glückauf zurufen, ſo meinen wir, daß
immer noch nichts verloren iſt. Deutſchland hat aus weit ſchwie
rigeren Lagen den Ausweg gefunden, und weiß erſt die Welt wieder,
daß wir es nicht in Ordnung finden, wenn Deutſchland im Schatten
anderer ſteht, ſo können die alten Zeiten ſehr wohl wiederkehren.
Kann doch auch heute noch kein Zweifel darüber ſein, daß von allen
Staaten der Welt Deutſchland der mächtigſte iſt: es giebt keine
Armee, die der unſrigen gleich wäre, und nach wie vor ſteht es ſo,
daß das deutſche Volk bereit iſt, ſein Alles einzuſetzen für die Ehre!
Das ſind Thatſachen, mit denen jeder Stagtsinann rechnen kann
aber es war, als hätte das Ausland zu Zeiten des Grafen Caprivi
völlig vergeſſen, wie groß die Macht war die er nicht zu brauchen
verſtand. Uns klingen noch die Ohren von den übermüthigen Worten,
die wir im Laufe des letzten Jahres haben hören müſſen.

Den Umſchwung in der Lage ſeit den letzten Oktobertagen
hebt die „Konſ. KForreſp.“ hervor mit Zuverſicht dürfe das
deutſche Volk in das nene Jahr eintreten menſchlichem Er-
meſſen nach habe das Mancheſterrdum bei dem Zuſtandekommen
des ruſſiſchen Handelsvertrags ſeinen Ebten Triumph davon-
getragen

„Die gehobene Stimmung der Freihändler wie der Sozial
demokraten hat einer tiefen Niedergeſchlagenheit Platz gemas upd
alle die Parteien, die die Nöthe der Landwirthe und der T
ſtände erſt beſpöttelt, dann geleugnet hatten, beeilten ſich, Programm
reviſionen vorzunehmen, um dieſen Nöthen freilich nur in be
ſcheidener Weiſe und mehr der Form als der Sache nach Rechnung

u tragen. Die Agrarfrage, die Handwerkerfrage, die. gewerblicheSleform beherrſchen heute die Politik, und dieſe Thatſache, an deren

Herbeiführung die konſervative Partei, ohne unbeſcheiden zu ſein,
einen weſentlichen Antheil ſich zuſchreiben darf, bezeichnet einen
„Umſchwung“, der von weiten Kreiſen mit Genugthuung empfunden
werden wird.“

Die „Poſt“ betont ganz beſonders den Ernſt der Zeit zu
den ernſteſten Beſorgniſſen um die Zukunft unſeres Vaterlandes
ſei aller Anlaß gegeben

„Die durch keine Schönfärberei wegzuleugnende Nothlage der
Land wirthſchaft hat auch unter der ländlichen Bevölkerung und in
Kreiſen, die bisher als die feſteſten Stützen des Thrones und der
ſtaatlichen Ordnung angeſehen wurden, eine nicht unbedenkliche Ver-
ſtimmung hervorgerufen. Dreiſte und gewiſſenloſe Volksführer und
Volksverführer ſind unabläſſig am Werk, den Geiſt der Unzufrieden-
heit unter den großen Maſſen zu nähren und zu ſchüren und machen
kein Hehl daraus, daß ſie es auf den Umſturz aller beſtehenden
Ordnungen in Staat und Geſellſchaft abgeſehen haben. Der ſo tief
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Eine Plauderei.

Man raucht eigentlich zu viel, ſagte Bob, indem er mit
unverkennbarem Behagen eine friſche Cigarre in Brand
ſetzte. Es iſt ja das reine Gift; man merkt das e t
ſo recht beim erſten Verſuch. Was mich betrifft, ſo machte i
ihn, glaub' ich, als Sextaner oder Quintaner ich muß Jhnen
das doch erzählen.

Unſere langjährige Köchin war, kaum daß ſie das fünf-
unddreißigſte Lebensjahr erreicht hatte, auf den Einfall ge
kommen, zu heirathen. Da ſie in der Perſon eines etliche
Jahre jüngeren Tapezierers einen geeigneten Gefährten, in
einer aus zwei Stuben beſtehenden, drei Treppen hoch und
nach hinten hinaus gelegenen Wohnung ein paſſendes Heim
gefünden hatte, ſtand der Verwirklichung ihres Planes nichts
mehr im Wege. Sie veranſtaltete zur Feier des Tages in
ihrem neuen Heim einen Kaffee, wozu auch ich nebſt meinem
Vetter Bab geladen war. Sehr vergnügt ſaßen wir Beide
in unſeren Sonntagsanzügen in der Geſellſchaft und betheiligten
uns lebhaft an der Vertilgung des Kuchens, den Liſette ſo
hieß die glückliche Braut eigenhändig gebacken hatte.

Als man damit fertig war und Liſette das Kaffeegeſchirr
abgeräumt hatte, ſtellte der Tapezierer eine Anzahl Flaſchen
und Gläſer auf den Tiſch. Mein Vetter, entſchieden der ge-
witzigtere von uns Beiden, erhob ſich und hielt eine Rede.Weiß der Himmel, was er ſagte, es wird wohl heller Unſinn

geweſen ſein, allein es machte gehörigen Eindruck. Liſette
wiſchte gerührt ein Thränchen aus dem Auge, der Tapezierer
ſchmiünzelte geſchmeichelt und ſtieß ſo kräftig mit uns an, daß
es „ſchlabberte“. Darauf holte er eine Düte mit Cigarren
hervor und ſagte, indem er ſie Bab und mir hinhielt:
„Bitte!“

Aber da trat auch ſchon in dieſer ſo jungen Ehe die erſte
Meinungsverſchiedenheit zu Tage.

„Anton“, rief entſchieden, wie es ihre Gewohnheit war,
die ſtattliche Braut, während ſie entrüſtet den Tapezierer an
blickte, „Anton, daß du dich nicht unterſtehſt und die Jungen zum
Rauchen verleiteſt

„Warum ſollen ſie denn nicht rauchen erwiderte, noch

immer ſchmunzelnd der Tapezierer der augenſcheinlich nicht
begriff, was dabei Gefährliches ſei.

Mein Vetter und ich waren feſt entſchloſſen, bei der ſeltenen
Feier uns keinen Genuß zu verſagen. Wir griffen alſo
fröhlich zu.

„Bab Boh wollt ihr wohl polterte Liſette
genau ſo, wie ſie es früher that, wenn wir zu Hauſe Unfug
angeſtellt hatten. Jndeſſen jetzt, wo ſie verheirathet war, im-
ponirte ſie uns nicht mehr.

„Was fällt dir ein fragte ich, ärgerlich, daß ſie uns vor
den fremden Leuten hofmeiſterte, und zündete den dicken braunen

Stengel an.
dun verlegte ſie ſich aufs Flüſtern.

„Bob, es wird dir ſicher ſchlecht
„Ach was, ich hab' ja ſchon Cigaretten geraucht, und die

ſind mir ganz gut bekommen.“
„Wenn aber deine Mama das hört Es half alles nichts,

wir rauchten tapfer drauf los.
Die Stunde, da wir uns zufolge mütterlicher Weiſung zu

empfehlen hatten ſchlug. Wir waren mit unſern Cigarren
glücklich zu Ende. So verabſchiedeten wir uns denn. Braut
und Bräutigam geleiteten uns bis zur Treppe. Liſette beugte
ſich noch über's Geländer und guckte uns nach. Dann, als ſie
uns nicht mehr ſehen konnte, entfernte ſie ſich, indem ſie ſeuf-
her zu ihrem Manne ſagte ich glaube es heute noch zu
ören „Ach Gott, wenn es den Jungen nur nicht übel

Merkwürdig, als ob dieſer Ausruf Einfluß auf mein Be-
finden geübt, kaum war ich auf der Straße, ſo fühlte ich wirk
lich ein beträchtliches Unbehagen. Jch ſah meinen Vetter an.
Er war auffallend bleich. „Bab,“ ſagte ich beſorgt, „du ſiehſt
ſo blaß aus

Mein Vetter betrachtete mich nun ebenfalls.
„Du auch, Bob!“
Jch ſchaute in die Spiegelſcheibe eines Spezereiladens, an

dem wir eben vorüber gingen. Jn der That, da ſpazierten
wei ausnehmend blaſſe junge Herrchen. Raſch bogen wir um
ie Ecke und gelangten auf einen mit Anlagen verſehenen Platz,

in denen es um dieſe Stunde zum Glück ganz ſtill war. Jch
ſage: zum Glück, denn hier

wird

Doch übergehen wir das.
Nach einer Weile ſuchten wir uns beide noch recht

leidend über die Urſache des unangenehmen Vorfalls zu
verſtändigen.

„Bab, ich glaub', wir haben zu viel Kuchen gegeſſen.“
„Ja, ich glaub' auch.“
„Oder war es am End' der Wein
„Nein, Bob, wir haben zu viel Kuchen gegeſſen.“
Obwohl ich alſo damals der Cigarre nicht die mindeſte

Schuld beimaß, hatte ich doch ſeit jenem Abend eine ſo gründ-
liche Abneigung gegen jede Art von Tabak, daß ich allen Ver
lockungen, zu rauchen, die natürlich im Laufe der Jahre immer
häufiger an mich herantraten, mit Leichtigkeit widerſtand. Jch
war ſchon auf einer der obern Klaſſen des Gymnaſiunis, als
mich ein Mal ein Onkel auf die Probe ſtellte. Er bot mir
ein Kiſtchen ſehr zierlicher, äußerſt blonder Cigarren an.
Dennoch dankte ich, worauf mir der alte Herr, der ſelbſt ein
ehe Raucher war, erfreut auf die Schulter klopfte und
agte: „Du haſt ganz Recht, Bob. Rauchen iſt auf alle Fälle
ein Laſter. Es kommt auch immer mehr aus der Mode.
Siehſt du“ damit zog er die Tabaksdoſe hervor und nahm
mit großer Umſtändlichkeit eine Priſe „ſiehſt du, ich will
dich nicht gerade ermuntern, daß du dir das Schnupfen ange-
wöhnſt. Aber ſo ein Prischen halt' ich doch für etwas ſehr
Angenehmes und dabei höchſt Unſchuldiges. Der Raucher be
läſtigt den Nichtraucher, der Schnupfer dagegen Niemand.
Jch mag ſein, wo ich will, überall darf ich mir eine Priſe
gönnen, keine Seele fühlt ſich dadurch incommodirt.“ Jn
dieſem Augenblick erhob ſich Fiddo, der Affenpinſcher, der
bisher ſchlafend auf dem Teppich gelegen hatte, und begann
fürchterlich zu nieſen. Dem armen Schelm war wohl ein
Körnchen Tabak, den mein Onkel immer ſehr reichlich zu ver
ſtreuen pflegte, beim Athemholen in die Naſe gekommen.
Vielleicht wollte er auch gegen den letzten Theil ſeiner Be
hauptungen Einſpruch erheben. Wer weiß? Hunde ſind ja ſo
geſcheidt. Jedenfalls lachten wir beide herzlich.

Wie geſagt, ich verſchmähte ſtandhaft den Tabak und that
es noch, als ich mit neunzehn Jahren als Einjährig-Freiwilliger
in ein HuſarenRegiment eintrat. Noch heute erinnere ich mich

deutlich eines ſchönen Oktobertages, da wir Rekruten nach



Volksſeele wurzelnde monarchiſche Sinn wird in
Schrift, in Preßerzeugniſſen, die oft genug ganz nahe an

„eſtätsbeleidigung ſtreifen, untergraben und erſchüttert, ja ſelbſt
die berufenen Vertreter des deutſchen Volkes im Reichstag wagen
durch ihr unchrerbietiges Verhalten bei einem auf den Kaiſer aus
gebrachten Hoch dieſe monarchiſche Geſinnung zu verhöhnen und das
eben neugeweihte Reichstagsgebäude zum Schauplatz der widerlichſten
Szene zu machen. Dabei darf es noch unverhohlen und ungeſtraft
ausgeſprochen werden, daß die Geſinnung, die in ſolchem Verhalten

ch kundgiebt, von Millionen getheilt wird. Wie ſollten wir ſolchen
rſcheinungen gegenüber, deren Aufzählung noch um viele weitere

traurige Zeichen der Zeit vermehrt werden könnte, nicht mit banger
orge in die Zukunft blicken, wenn uns nicht am Neujahrstage der

Troſt bliebe „Gott ſitzt im Regimente und führet Alles wohl.“

Es iſt durchaus nöthig, ſo reſumirt der „Reichsbote“,
daß unſere Regierung wieder auf die Höhe der nationalen Poli-
tik tritt, wo ſie umrauſcht und getragen iſt von den nationalen
Smyſtnmgeg und Hoffnungen des Volkes

„Es iſt aber auch, worauf manche Zeichen hindeuten, höchſtegeit daß das
e wenn nicht wieder die traurigen Zeiten des alten Deutſchen
Reichs aus dem Grabe aufſteigen und die Raben wieder um den
Kyffhäuſer fliegen ſollen mit heiſerem, partikulariſtiſchen Geſchrei.
Auch im Hinblick auf das Ausland drängt ſich uns die dringende
Rothwendigkeit eines ſolchen neuen Kurſes auf. Zwiſchen Rußland,
Frankreich und England gehen offenbar Dinge vor, die wir ſcharf
im Auge halten müſſen. und im Hinblick auf unſere Verbündeten
dürfen wir uns keinen Jlluſionen hingeben, ſondern müſſen uns
immer darauf gefaßt machen, daß wir auf uns ſelbſt geſtellt ſind.
Es iſt Deutſchlands eigenthümliches Verhängniß, daß wir, trotzdem
wir allen Völkern ohne Unterlaß unſere friedliche und freundliche
Geſinnung zu erkennen geben und Rückſichten über Rückſichten neh-
men, doch von allen gehaßt und alle unſere Freundlichkeiten mit
Unfreundlichkeiten und Rückſichtsloſigkeiten beantwortet werden.“

Neue ſchönere Tage ſieht die „Tägl. Rundſchau“ herauf-
ziehen

zu werken, wie ſeit Menſchenaltern nicht, und wenn wir nur erſt
dieſen Frühling zu ſeiner vollen Blüthe herausgetrieben haben, ſo iſt
nach menſchlichem Ermeſſen kein Hemmniß zu denken, das uns um
die Früchte betrügen könnte. Noch nie iſt eine Saat ganz fehlge-
S 7 die geſchickte und fleißige Hände mit einmüthigem Sinne in
den Acker eines ganzen Volkes geſtreut hatten am deutſchen Volke
insbeſondere hat ſich noch jede rechte Liebe recht gelohnt.“

Die „Berl. Pol. Nachr.“ freuen ſich der in der Preſſe
durchweg zu findenden Uebereinſtimmung in der Zuverſicht,

aß den Völkern binnen abſehbarer Zeit die Heimſuchung eines
kriegeriſchen Konflikts erſpart bleiben werde

„Da iſt in erſter Linie der als feſtgegründetes Friedensbollwerk
ſchon in manchem kritiſchen Augenblick erprobte Dreibund der mittel-
europäiſchen Mächte, deſſen Wirkſamkeit extenſiv wie intenſiv
ihren Einfluß auf die Geſchicke der Welt ungeſchmälert zu behaupten
weiß. Wever der Kanzlerwechſel in Deutſchland noch die inneren
Wirren in Ungarn oder Italien haben an der Jnnigkeit der Bezieh-
ungen von Hof zu Hof, von Kabinet zu Kabinet, etwas zu ändern
vermocht. Nach wie vor geht die Berliner Politik mit den leitenden
Staatsmännern in Wien und Rom, dem Grafen Kalnoky und
Signor Crispi, auf internationalem Gebiete, ſoweit die gemeinſamen
Intereſſen der drei verbündeten Mächte in Betracht ömnmen, Hand
in Hand. Und da das gemeinſame Intereſſe aller Betheiligten an
der Erhaltung und Feſtigung des Friedens weitaus alle ſekundären
Fragen überwiegt, ſo bleibt Ich die Wirkung dieſelbe nach wie vor
beherrſcht der mittelenhhgiſche Dreibund die Konjunktur und hält ent
gegengeſetzte Beſtrebungen nachdrücklich in Schach.“

Wäs wird die nächſte Zeit bringen, fragen die „Berl.
teſt. Nachr.“, indem ſie gleichzeitig betonen, man müſſe

ich im Lande und im Parlament klar machen, was vernünftiger
Weiſe zunächſt erwartet werden darf:

„Der Rücktritt des Grafen Caprivi welcher Art auch die
ſchließlich ausſchlaggebenden Umſtände geweſen ſein mögen iſt
durch die wachſende allgemeine Unzufriedenheit und durch die Zer-
fahrenheit in der Regierung ſelbſt herbeigeführt worden. Die Auf-
gabe ſeines Nachfolgers kann zunächſt nur darin beſtehen, den Mo
menten der Beunruhigung und Verſtimmung nachzugehen, ſie durch
Nluge Behandlung zu deruhigen und den nationalen Gedanken, der
ſeit 1890 eine ſchnell zunehmende Verdunkelung erfahren, wieder hell
leuchtend in den Vordergrund zu ſtellen. Dazu wird in erſter Linie
eine Regierung erforderlich ſein, die feſt in ſich geſchloſſen, in ſich
den Willen und die Kraft trägt, im vollen Gefühl der eigenen Ver-
antwortlichkeit vor der Mit- und Nachwelt, die Geſchäfte des Staates
mitten durch den Ernſt der Zeit in feſte Geleiſe zu lenken und die
in den letzten Jahren nach allen Richtungen hin durch viele Miß-
griffe ſchwer erſchütterke Autorität wieder

Dieſe Aufgabe iſt im Hinblick auf alle hierbei in Betracht kom
menden Beziehungen und Verhältniſſe ſo außerordentlich ſchwierig,
daß ſchon aus dieſem Gruude dem Hohenlohe das Vertrauen
und die Unterſtützung aller patriotiſch denkenden Männer ſo lange
zu Theil werden ſollte, als die weitere Entwickelung der Dinge dies

nnnnn—n———D X m-- dbeendigtem Reitunterricht draußen von dem großen Exerzirplatz
vergnügt im Schritt heimritten. Da und dort ſtiegen die
Wölkchen der Cigarren auf. Auf dem Marſche iſt ja das
Rauchen erlaubt. Plötzlich kam unſer Reitlehrer, ein noch
jugendlicher Unteroffizier, an mich herangeritten und fragte
ſehr liebenswürdig: „Na, wie geht's, Herr Baron? Haben
Sie ſeh noch nicht aufgeritten?“ Jch war über dieſe joviale
Anrede natürlich ſehr entzückt. Baron nannte er mich! Das
gefiel mir ausgezeichnet, obwohl es mich andererſeits doch
etwas verlegen maächte, da mir ja der Titel nicht zukommt. Wir
unterhielten uns gemüthlich eine Weile. Auf ein Mal bemerkte
er: „Sagen Sie mal, Herr Baron, rauchen Sie denn nicht?“

Jch muß geſtehen, ich war mich meines Nichtraucherthums
als eines Vorzuges bewußt. Es mochte daher etwas ſelbſt
gefällig geklungen haben, als ich erwiderte: „Nein, Herr
Unteroffizier, niemals!“ Weit entfernt, mir ſeine Anerkennung
auszuſprechen, runzelte er ärgerlich die Stirne und ſagte in
einem Ton, der ſtark an die Art und Weiſe erinnerte, die er
auf dem Exerzierplatze anzunehmen liebte: „Donnerwetter, das
müſſen Sie ſich aber angewöhnen!“

Darauf ritt er weiter zu einem meiner Kameraden, der
ihm ſogleich ſeine Cigarrentaſche hinhielt. Er nahm bereit-
willig das Anerbieten aun, was mich ſehr nachdenklich ſtimmte.

Am andern Morgen war ich ebenfalls mit Cigarren ver
ehen, ich fürchtete blos, der Unteroffizier würde inich nach der
rfahrung von geſtern ſchneiden. Jndeſſen er war nicht ſo.

Er kam und verhielt ſich, als ich mein Etui hervorzog, durch-
aus nicht ablehnend. Der Nothwendigkeit, ſelbſt. rauchen zu
müſſen, wurde ich glücklicher Weiſe überhoben. Darauf ſchien
er keinen Werth mehr zu legen. Kaum daß ſeine Cigarre
brannte, ritt er davon.

Von nun an hatte ich ſtets Cigarren bei mir. Es muß
keine ſchlechte Sorte geweſen ſein, denn ſie fanden jederzeit
Liebhaber. Allein Tag für Tag andern Genüſſe bereiten, ohne
ſelbſt daran theilzunehmen das hält auf die Dauer der
gutmüthigſte Menſch nicht aus. Eines Tages ſah man mich
rauchen. Es ſchmeckte mir recht gut und bekam mir vorzüglich.
Jch wiederholte den Verſuch, und ſiehe, es ſchmeckte mir immer
eſſer und bekam mir immer vorzüglicher. So bin ich ein

Raucher geworden.

„Es iſt ein Knospen, Drängen und Keimen in unſerer Volksſeele

ſagte der Bund der

irgend zuläßt. In dieſer Auffaſſung ſtimmen die beſten Patrioten
Deutſchlands überein. Möge dem Reichsſchiff int neuen Jahre be
ſchieden ſein, ſeinen älten, feſten Kurs wenigſtens annähernd wieder
zufinden mitten durch die wogenden Nebel einer räthſelvollen und
mit wachſenden ſchweren Sorgen erfüllten Zeit!

Die „National Zeitung“ läßt ihre Neujahrsbetrachtungen
in einen kräftigen Appell an die Regierung ausklingen, die
Zufriedenheit unter den Bürgern herzuſtellen, indem ſie endlich
Ernſt damit mache, eine ſtarke Schutzwehr gegen Gewaltthätig-
keit, Frechheit und Ungebühr aufzurichten:

„Die Arbeiten dieſes Jahres werden darum im Weſentlichenfür alle Völker ſich auf die Geſesgebun zur Bewahrung des inneren

Friedens und die Hebung der wirthſchaftlichen Zuſtände richten
müſſen. Dies Bedürfniß macht ſich in Europa wie in Amerika und
Aſien geltend. Wenn wir die Jahre, die uns noch von dem An
bruch des zwanzigſten Jahrhunderts trennen, in friedlicher Kulturar
beit verbringen werden wir den revolutionären Umſturzideen, wie
den frechen und nichtsnutzigen Fin de siöelo Grillen in Kunſt und
Leben auf lange einen Strich durch die Rechnung gezogen haben.
Wie die redliche und unermüdliche Arbeit den Müßigang, den An-
fang aller Laſter, nicht aufkommen läßt, ſo vertreibt ſie vielleicht
auch das Schlaraffenland und den ſozialiſtiſchen Zukunftsſtaat aus
vielen Köpfen.“

Sehr zuſrigden ſcheint die „Berl. BörſenZtg.“, die das
ahr als einen Markſtein in unſerer innerpolitiſchen

Entwicklung bezeichnet, da ſich in ihm eine Wendung der
Anſchauungen, eine Rückkehr zu denjenigen Prinzipien, welche
Stetigkeit garantiren, vollzogen hat:

„Seine Bedeutung wird ſich darum in der nächſten Epoche
geltend machen, die uns harte Kämpfe, aber wenn nicht Alles täuſcht,
ein Vermeiden aller Leidenſchaftlichkeit bringen wird. Wie in der
Natur, reiht ſich auch in der Politik die Gegenwart ohne merkbare
Zeichen an die Vergangenheit und nur wir Menſchen ſchaffen Ab
ſchnitte, um unſere eigene Geſchichte überſchauen zu können. Der
Jahreswechſel iſt dabei irrelevant, das Jahr ſelbſt erhält aber durch
die Ereigniſſe, die er zig ſein Gepräge, durch die Anregungen,
die es bot, Charakter und Werth.“

Etwas wie Enttäuſchung ſcheint den Leipziger Neueſt.
Nachr.“ die Feder geführt zu haben:

„Ungerecht wäre es, nach den wenigen Ereigniſſen der jüngſten
Zeit ſich ſchon ein feſtes Urtheil über die Zukunft zu bilden das
neue Amt, welches unerſtrebt und unerwartet dem Hohenlohe
zufiel, der nun mit 76 Jahren dort anfängt, wo Bismarck aufhören
mußte, iſt nicht gar leicht und die Politik nicht gar ſo einfach, wie
ſie dem zweiten Kanzler erſchien. Daß Fürſt Hohenlohe für Deutſch
land nicht „der Mann des Schickſals“ iſt, das iſt ſchon jetzt ſicher.
Aber deſſen bedürfen wir nicht. Wir brauchen nur einen Mann,
der die Errungenſchaften der Vergangenheit hütet, der mit ſicherem
Takt dem Augenblick genügt und nicht ſtets den Feuereimer nur bereit
hält, um jeden Funken nationaler Begeiſterung zu erlöſchen.

„Es kriſelt“, meinen die „Dresd. Nachrichten“ und
geben als Erklärung für dieſe ihre Anſicht die Thatſache an,
daß ſeit 1890 regelmäßig beim Eintritt der Jahreswen de ein
kriſenhafter Zuſtand vorhanden geweſen Ware

„Der Bogim des Jahres 1890 ließ die verhängnißvolle Kata
ſtrophe vom 28. März ahnen. Auf der Nation e drückend die
dumpfe Schwüle des kommenden Gewitters. as Jahr 1891
zeitigte als politiſche Erſtlingsfrucht einen ſchweren Konflikt zwiſchen
dem Miniſter des Jnnern Herrfurth und den preußiſchen Konſer-
vativen infolge von Meinungsverſchiedenheiten in der Frage der
preußiſchen Landgemeindeordnang. Formell drang zwar der Miniſter
mit ſeiner Anſicht durch, aber er war nachher doch nur mehr ein
Stamm ohne Wurzel, der bald verdorrte. Das Jahr 1892 brachte
die Vorläufer des Sturmes, der aus Anlaß des Volksſchulgeſetzes
im März hereinbrach und den Grafen Zedlitz vom Platze fegte. Zu
gleich gab Graf Caprivi das Amt des preußiſchen Miniſterpräſidenten
an den Grafen v. Eulenburg ab. Das Jahr 1893 begann mit dem
drohenden Konflikt wegen der Militärvorlage und um Neujahr 1894

Landwirthe der Wirthſchaftspolitik der Regie
rung offene Fehde an. Jetzt kriſelt es wieder aus Anlaß der Um
ſturzvorlage.“

Auch bas „Berl. Tagebl.“ leiſtet ſich eine „Feſtbetrach-
tung“. Was das „B. T.“ hat, fehlt leider den leitenden
Staatsmännern. Darum wird ihnen der Leitſtern Arthur
Levyſohns zur gefälligen Mitbenutzung angeboten

Deutſchland hat ſchon einmal ſolch eine bedenkenerregende Groll-
zeit durchgemacht, das waren die ſchwülen vierziger Jahre unter
Friedrich Wilhelm IV. Wir ſind anſcheinend auf dem beſten Wege
dazu, nach beinahe einem halben Jahrhundert wiederum in eine der-
artige unmännliche und entmannende Stimmung zu verfallen. Aber
alle diejenigen Elemente in der öffentlichen Meinung, vor Allem diefreie, unabhängige politiſche Preſſe, müſſen ihrer flicht eingedenk

bleiben, dann wird der entnervende Groll aus dem BGemüthe des
ar ſchwinden und der befreiende Muth wird darin ſeinen Einzug
yalten.

Beſcheiden wie nicht immer iſt Herr Eugen Richter in

Nun erfuhr ich auch bald, wie es thut, wenn man meh
rere Tage das geliebte Gift entbehren muß. Es war ein
Jahr ſpäter. Jch befand mich auf der Reiſe nach der Seeſtadt
Leipzig, wo ich mich ſtudirenshalber ein Semeſter aufhalten
wollte. Unterwegs beſuchte ich eine Couſine, die irgendwo als
glückliche Frau und zärtliche Mutter lebte. Vor Tiſch kam ich
an, nach Tiſch gingen die Kinder in die Schule, ihr M.nn
ins Geſchäft. Bevor er ging, ſtellte er ein Kiſtchen Cigarren
auf den Tiſch und bemerkte „Hier, Bob, ſtehen die Cigarren.“

Meine Couſine nöthigte mich in einen Lehnſtuhl, ſchob
mir ein Kiſſen unter den Kopf und ſagte in ihrer anmuthigen
Freundlichfeit: „So, Bobchen, nun mußt du mir aber viel er
zählen. Mach' dir's nur recht bequem, du biſt gewiß ein
bischen müde.“ Dann ließ ſie ſich mir gegenüber in einem
Seſſel nieder, und nun plauderten wir. befand mich ſo
wohl, wie man ſich nur irgendwie befinden kann. Nur etwas
fehlte mir die Cigarre. Doch da ſtand das Kiſtchen,
dazu ein ſehr einladendes Kiſtchen, importirte Havanna, jeden-
falls friſche Ernte ich brauchte nur die Hand danach aus-
zuſtrecken. Aber ich hütete mich. Warum? Jch glaubte zu
wittern, daß es meiner Couſine durchaus nicht angenehm wäre,
wenn ich in dem ſchönen, biumendurchdufteten Zimmer rauchte.
Sie ſagte nichts. Erſt nach geraumer Zeit ließ ſie ſo leichthin
die Frage fallen: „Bobchen, rauchſt du denn nicht?“ Jetzt
wußte ich's. „Danke, nein,“ erwiderte ich, wohl bemerkend,
wie Befriedigung ſich auf ihrem Antlitz malte.

Abends führte uns mein Vetter in ein Gartentonzert. Wir
aßen da zu Nacht. Nach dem Eſſen bot er mir eine Cigarre
an. Jch hätte für mein Leben gern geraucht, doch wie er mir
das Etui reichte, ſagte meine Couſine: „Denk' nur, Mann,
Bobchen raucht nicht.“

„Was, du rauchſt nicht fragte erſtaunt mein Vetter.
Was 'ollte ich ſagen? Je nun, ich log. Die Strafe blieb

allerdings nicht aus. Jch machte in den folgenden Tagen
wiederholt den Verſuch, allein auszugehen, um mir in aller
Heimlichkeit den gewohnten Genuß zu verſchaffen. Doch es ge
lang mir nicht. Unter dieſen Umſtänden ſah ich, ſo ſehr es
mir auch ſonſt bei meinen Verwandten behagte, der Stunde
meiner Abreiſe nicht ungern entgegen.

Meine Coufine begleitete mich zur Bahn. Jch ſtürzte ſofort

(das war unmöglich) oder mich für ſehr jung.

ſeiner ringen Saiter behaglich ren e
eklärt er, daß vie freiſinnige Volkspartei im abgelaufenen

ä ewonnen in der äußeren Organiſation und in
nneren Kräftigung; im Uebrigen wird der Eſelshuf gegen die

Regierung ſchon aufgehoben

„Jſt aber der neue Kanzler nicht gewillt, oder noch nicht ge
willt, dieſe ((hm von Eugen gewieſenen) Wege zu beſchreiten, ſo
werden die politiſchen Kämpfe der nächſten Zeit ſich ausſchließlich
richten gegen die agrariſche Begehrlichkeit nach ſtaatlichen Macht-
mitteln zur künſtlichen Hebung der Produktenpreiſe auf Koſten der
Konſumenten.“

ageeſehich noch der „Vorwärts“, der ſich folgendermaßer
ausläßt:

„Die Kriſis iſt in Permanenz und ſie iſt die Signatur der inker
nationalen Kapitaliſtenwirthſchaft geworden, die ihre eigenen Exiſte

u zerſtört.Ueberall die wirthſchaftliche Lage ſich von Tag zu Tag ver
ſchlimmernd überall die herrſchenden Klaſſen zu den brutalſten Ge
waltmitteln n ekn um ſich, gegen das öffentliche Intereſſe an der
Herrſchaft zu erhalten überall inmitten der allgemeinen e Zer
fahrenheit und Verrohung (S. Leiſt) als einziger feſter Punkt,
als Leuchte und Hoffnungsanker: der Sozialismus.“ t

Schrumm! Nun wiſſen wir es ja.

Eine Drohung Nußzlands.
ph. Eine armeniſche Zeitung meldet aus Trapezunt, daß die Garniſonen in Türkiſch-Armenien verſtärkt werden. Die Nachricht wird

aber dadurch verdächtig, daß ſie aus Tiflis, alſo aus ruſſiſcher Quelle

ſtammt. Sucht Rußland einen Vorwand, um die aſiatiſche Türkei
zu bedrohen

Dies anzunehmen, berechtigt ein ſeltſamer Artikel, der ſoeben in
der Petersburger „Nowoje Wramja“ unter der Spitzmarke Eng
liſche Sympathieen“ erſchienen iſt. Das offiziöſe Blatt in Ruß-
land find, da die Herausgabe einer Zeitung vom Belieben der Re

ierung abhängt, alle Blätter entweder offiziell oder offiziösordert für Rußland den Mittelmeerhafen Galipoli, um Einfluß
im Mittelmeer zu gewinnen. Für dieſes Zugeſtändniß könne Ruß-
land ſo führt das Blatt aus der Türkei die Unverletzbarkeit
ihres aſiatiſchen Gebiets gewähren. England könne dann auf den

eſitz von Cypern (das es ſich 1878 von der Türkei bekanntlich ab
treten ließ, um den etwa vom Kaukaſus weſtlich und ſüdlich vor
dringenden Ruſſen in die Flanke fallen zu können) ruhig verzichten
und die Jnſel den Türken zurückgeben. Rußland brauche Galipoli
als Stützpunkt in Mittelmeer; erhalte es dieſes Ziel, ſo werde es
dafür England betreffs Jndiens beruhigen. Der Artikel bemerkt
zum Schluß, wenn J wirklich feſten und aufrichtigen Frieden
und Freundſchaft mit Rußland wünſche, ſo werde es als gute See
macht erkennen, wie wichtig der Beſitz von Galipoli für Rußland ſei
und in für Mal die du Be pelfen.

Die Schlußfolgerungen aus dieſem Artifel neinfach: Vekommt Rußland Galivol icht, t e ar
i »j di 2nicht der Türkei De Unverletzbarkeit ihres aſtaliſchen Gebietes zu,

und Niemand als Rußland dieſe Beſitzungen verletzen kann, ſo
iſt der angeführten Aeußerung ſchlechterdings kein anderer Sinn bei
zulegen, als daß durch ſie ein ruſſiſcher Einfall in jenes Gebiet an
gedroht werden ſoll. Eben ſo unzweideutig iſt die Bemerkung der
„Nowoje Wremja“ bezüglich Jndiens. Englands Unruhe nach jener
Seite hin betrifft, wie Jedermann weiß, vor Allem die Unabhängig-
keit Afghaniſtans, ſeines Schutz und Pufferſtaats. Rußland
iſt gegen dieſes Reich bereits ſo weit vorgedrungen, daß deſſen eine
Hauptſtadt, Herat, wie auf einem Präſentirteller vor ihm daliegt.
Nun wäre es aber das erſte Mal, daß Rußland etwas hätte nehmen kön
nen und nicht genommen hätte. Daß man ſich in England über dieſe
Lage beunrühigt, iſt alſo ganz verſtändlich. Minderverſtändlich
iſt, wie Rußland die Engländer darüber zu „beruhigen“ vermöchte.
Seine etwaigen Verſicherungen Afghaniſtan niemals anzugreifen,
würde man britiſcherſeits wohl kaum als ſehr wirkſame Garantien
anſehen, denn ſolche Verſicherungen hat die ruſſiſche Diplomatie auch
ſ. Zt. wiederholt bezüglich Khivas, Turkeſtans e. gegeben, und doch
a dann ſtets Zwiſchenfälle die Lage derart modifizirt, daß ſich
Rußland trotz ſeiner Zuſagen genöthigt ſah das betreffende Gebiet
zu annektiren.

Um ſo weniger fraglich dafür iſt, was Rußland thun wird, ſo-
bald es entſchloſſen iſt, England wegen Jndiens zu beunruhigen.
Es kann auf fünf Hauptlinien gegen das indiſche Reich vorrücken,
auf allen fünfen gleichzeitig, wann es ihm beliebt. Wird ſein Ver
langen bett. Galipolis, wie vorauszuſehen, britiſcherſeits abgewieſen,
ſo iſt Rußland ſich ſelbſt ſchuldig, ſeine Drohung auszuführen.

Frankreich.
Radikal-ſozialiſtiſche Wahlgeldmacherei.,
Aus Toulouſe wird ein radikalſozialiſtiſches Wahlſkandäfchen

angekündigt. Wie verlautet, hat die dortige radikal-ſozialiſtiſche Ge
meindevertretung im Vorjohre das Budget für 1894 um 80009
Franken in rechtswidriger Weiſe erhöht. Die Summe ſoll verſchiedenen
radikalen und ſozialiſtiſchen Ausſchüſſen für Wahlzwecke übergeben
worden ſein.

auf das erſte beſte Rauchcoupee zu, leider ein ſtark beſetztes.
Sie lachte mich aus, als ich da einſteigen wollte, und beſtand
darauf, ihr zu Richtig entdeckte ſie im nächſten Wagen
ein Abtheil nach ihrem Geſchmack. Nur eine ältere Dame ſaß
darin. „Sieh' hier, Bobchen“, rief ſie triumphirend, „Nicht-
raucher, das trifft ſich ja famos, Du rauchſt ja nicht.“ Jch
legte entſagend meine Sachen hinein. So lange ich ſie nach
der Abfahrt ſehen konnte, winkte ich ihr, endlich ließ ich mich
ſtolz wie ein Spanier in einer Ecke nieder.

Als der Schaffner fort war, überlegte ich, ob ich „es“ nicht
dennoch riskiren ſolle. Die Dame war eine kräftige, faſt
männlich ausſehende Perſon. Na, dacht' ich, die wird eine
Cigarre nicht umbringen, und zog eine hervor. Eben im Be-
griffe ſie anzuzünden, ließ ſich aus der andern Ecke eine rauhe,
unangenehme Stimme vernehmen: „Mein Herr, das Coupee
iſt für Nichtraucher!“

„O Pardon, ich wußte das nicht“, ſagte ich mit vollende-
ter Heuchelei. Doch jetzt muſterte mich die Dame mit einem
wahrhaft boshaften Blicke und bemerkte: „Jhre Tante hat es
Jhnen ja ausdrücklich geſagt!“

Wetter, da hörte doch Alles auf! Eine ſolche Unverfroren-
Tante entweder hielt ſie meine Couſine für ſehr alt

Kann man aber
einem Zwanzigjährigen eine größere Schmach anthun! Jch
war wüthend. Natürlich würdigte ich ſie keines Wortes, ich
ſah krampfhaft zum Fenſter hinaus und beſchloß, bei der
nächſten Halteſtelle auszuſteigen. Dummer Weiſe war es ein
Schnellzug, es dauerte über eine halbe Stunde, eine wahre
Ewigkeit für mich, bis wir hielten. Eins, zwei, drei war ich
in einem Rauchcoupee und rauchte ununterbrochen bis Leipzig.

Bob betrachtete einen Augenblick ſchweigend die Cigarre.
Dann meinte er lächelnd: „Seltſam, daß nur verheirathete
Damen das Rauchen beläſtigt. Junge Mädchen ſagten mir
iinmer, daß ſie es ſo reizend fänden, wenn Herren rauchen
Jch muß mich doch ein Mal bei einem Ehemanne erkundigen,
wann und wie ſich eigentlich der Wechſel in ihrer Auffaſſung
vollzieht.“

heit!
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Ftglien.
Bourboniſche Farcen.

Welch großes Maß von Bewegungsfreiheit die politiſchen Par
Lien in Italien, aber auch, wie wenig ernſt man in den leitenden
Kreiſen gelegentliche Zuckungen des Bourbonismus nimmt, kann man
daraus erſehen, daß anläßlich des Hinſcheidens des ehemaligen
Königs Franz von Neapel das in Neapel erſcheinende bourboniſche
Blatt „La Difeſa“ unbehelligt den nachſtehenden Aufruf veröffent
lichen konnte„Der König iſt todt, es lebe der König! Da Se. Majeſtät

Franz II. finderlos ſtarb und auch deſſen erſter Bruder, Se. Kgl.
Hoheit der Graf von Trani, keine Erben binterließ, ſo geht die
Krone rechtmäßig auf Se. Königliche Hoheit den Grafen ron
Caſerta über. Wir und alle diejenigen, welche die Selbſtſtändig
keit und Freiheit wollen, huldigen ihm und rufen König Franz II.iſt todt, es lebe König Alphons J.

Von einem Widerhall, den dieſe wunderliche Königsproklamation
in Sizilien gefunden hätte, verlautet nicht das Mindeſte. König
Franz ſelbſt hatte ſich mit Winde in ſein Schickſal gefunden, ſeinen
früheren Anſprüchen ängſt, wenn auch nicht in aller Form, entſagt
und dem Hauſe Savoyen gegenüber ſo wenig Groll gehegt, daß er
im Jahre 1884 den König Humbert zu dem während der furchtbaren
Cholera Epidemie jenes Jahres bewieſenen Heldenmuthe durch einen
gemeinſamen Freund herzlich beglückwünſchen ließ.

Papſt Leo und die kirchenpolitiſchen Beſetze
in Ungarn.Der „Pol. Correſp.“ wird aus Rom gemeldet Uebereinſtim

mend mit der bisherigen Gepflogenheit bei dem Jnkrafttreten von
Geſetzen, welche den Grundſätzen und Lehren der katholiſchen Kirche
widerſtreiten, beabſichtigt der päpſtliche Stuhl, an die öſterreichiſch
ungariſche Regierung eine politiſche Note zu richten, in welcher gegen
das Jnkraftſetzen der ſanctionirten kirchenpolitiſchen Geſetze in Ungarn
Widerſpruch erhoben wird. Doch wird der Vatican nach der Ueber
reichung der Proteſtnote keinen weiteren Widerſpruch gegen die Durch
führung der Geſetze leiſten. Der Vatican mißbilligt au.h unbedingt
die heftige Sprache einzelner katholiſcher Zeitungen Budapeſts gegen
die Krone und die Regierung.

England.
Ein ganz originelles Mittel,

mit dem Hauſe der Lords fertig zu werden, ſchlägt der iriſche Par
laments Abgeordnete und Königl. Juſtizrath Swift Me Neill vor.
Der „kurze Weg“ beſteht darin, nur einer genügenden Anzahl von
Pairs ihre „writs of sumwons“ zu ſchicken, d. h. nur gerade die
genehmen Mitglieder des Oberhauſes zu den Verhandlungen einzu
laden und die anderen auszuſchließen. Die Methode, ſagt Swift
Me Neill, würde ganz verfaſſungsmäßig ſein, obgleich ſie ſeit 269
Jahren nicht angewandt worden iſt. Und damals wandte ſie Carl I.
auch nur ein einziges Mal an in dem Falle des Earls von Briſtol,

egen den er einen perſönlichen Haß hatte. Juriſtiſch hatte ein Pair
ein Recht auf ſeinen „writ of summons“. Er wird nach dem Be

lieben der Krone, d. h. nach dem Belieben des Miniſteriums, in das
Oberhaus geſchickt. Me Neill meint, die öffentliche Meinung würde
r für Anwendung dieſes Kunſtgriffes ſein. Echt Engliſch!

enn auch der Vorſchlag kaum ernſt gemeint iſt, die bloße An-
widerſpricht ſchon unſeren Anſchauungen von Recht und

eſetz.

Grieche nland.
Die Schädigung der Gläubiger Griechenlands.

n Athen, 30. Dezember.
Die Vorſtellung der Vertreter Teutſchlands, Frankreichs und

Englands in Sachen der Gläubiger Griechenlands hat auf die hieſige
Regierung nicht den geringſten Eindruck hervorgebracht, ja im Gegen
theil, dieſelbe eher beſtärkt für's Erſte keinesfalls mehr zu gewähren
als die 30 pCt., die ſie jetzt für die Coupons zahlt. In der That
kann man fich auch einen ſchwächlicheren Proteſt kaum denken. Denn
es wurde darin ja nur verlangt, daß dieſe Rate nicht „ver
kürzt“ werden ſoll, bevor eine Verſtändigung mit den Komitees
erreicht ſein wird. Was aber dann zu geſchehen hat, wenn dieſe
Verſtändigung, wie es zu erwarten ſteht, nicht zu Stande fommt,
darüber iſt gar nichts geſagt. Im Abgeordnetenhauſe faßt man die
ganze Angelegenheit nach griechiſcher Art und Weiſe auf, d. h. man
deduzirt aus dieſem Proteſte, eine Zahlung von 30 pCt. ſei das
döchſte, was die Gläubiger erwarteten.

Heer und Marine.
Die Beförderungen im Heere ſind im Monat Dezem er

nicht in dem Umfange ausgefallen, wie ſie wohl von vielen Seiten
erwartet worden waren auch Jena Ferſonglver-r 2 zu Weihnachten ſind Perſonalverſonen Stein rkan e eminen, die freilich nur wenigen, in be
de 7 Stellen befindlichen hohen Offizieren zu theil zu werden
pjtegen. Der erwartete Austritt des Generalmajors v. Goßler aus
der Stellung des Direltors des allgemeinen Kriegsdepartements im
Kriegsminiſterium behufs Uebernahme einer Diviſion iſt nicht er
folgt, und demgemäß ſind auch die daran geknüpften Vermuthungen
nicht zu Thatſachen geworden. Namentlich iſt dies auch mit dem
Freiwerden von Armeecorps nicht der Fall geweſen, und es muß
als eine Seltenheit im preußiſchen Heere angeſehen werden, daß der
commandirende General des Gardecorps in der Charge des General
lieutenants ſchon über zwei Jahre lang das Armeecorps führt, da
noch immer zwei ältere Generallieutenants vorhanden ſind, die zwar
zu einem Armeecorps heranſteheny, für die indeſſen ein ſolches noch
nicht frei geworden iſt. Nachdem nun alſo die Perſonalveränderungen
des Monats Dezember zum Abſchluß gelangt ſind, läßt ſich an der
Hand der Rangliſte die Bewegung in den Offiziercorps
der preußiſchen Armee und des XIII. (königlich
württembergiſchen) Armeecorps übverſehen. Dieſe Rang-
liſte ſchloß mit dem Stande vom 20. Mai dieſes Jahres, und in
den ſeither verfloſſenen ſieben Monaten hat die Armee allein ſechs
Chefs von Regimentern durch den Tod verloren, nämlich nach der
et geordnet General Graf v. Boſe, Erzherzog Wilhelm von

eſterreich, General v. Cranach (früher Brigadecommandeur in
Straßburg), Kaiſer Alexander III. von Rußland Erbgroßherzog
Karl Auguſt von Sachſen und General v. Thile. Außer dieſen
nd 354 Offiziere aller Grade durch Verabſchiedung und 37 durch
en Tod, zuſammen 391 Offiziere, ausgeſchieden die Generalität

iſt dabei mit 12 Verabſchiedungen und 6 Tovesfällen d gt
erner wurden verabſchiedet 19 Oberſten, 13 Oberſtlieutenants, 70
dajors, 110 Hauptleute und Rittmeiſter, 37 Premierlieutenants und

93 Secvndelieutenants aller Waffen, während weitere 3 Oberſten,
1 Oberſtlientenant, 6 Majors, 8 Hauptleute, 4 Premier- und 9
Secondelieutenants ſtarben. Von den Verabſchiedeten wird der
jenige Theil ſpäter im Heere wiederangeſtellt, welcher behufs Ueber
tritts zur Marineinfanterie oder zu den Colonialtruppen ausge
ſchieden iſt. Es betrifft dies 13 Offiziere der Infanterie, 3 der
Cavallerie und je einen der Fußartillerie und der Eiſenbahn
Brigade, zuſammen 18. Zur Marineinfanterie traten davon über
1 Hauptmann und 3 Secondelieutenants der Jnfanterie, zu den
Schutztruppen für DeutſchOſtafrika 2 Secondelieutenants der Jn
anterie und je 1 Premierlieutenant der Cavallerie und der Eiſen
ahnBrigade, für Deutſch-Südweſt- Afrika 2 Hauptleute, 2 Premier-

und 1 Seconde- Lieutenant der Jnfanterie, 2 Premier-Lieutenants
der Cavallerie und 1 Seconde- Lieutenant der Fußartillerie, endlich
1 Premier- und 1 Seconde Lieutenant der Infanterie zur Schutz
truppe für Kamerun. Von den Stabsoffizieren ſchied der Major
v. Françgois durch endgiltigen Uebertritt zur Schutztruppe für Süd
weſtafrika aus.

Perſonalnachrichten.
(Ernennungenze.) Dem Kgl. Rentmeiſter Lützkendo t zu

a. E. iſt der Charakter als Rechnungsrath, dem Reg.Hauptkaſſen-
aſſirer Ackermann in Kaſſel bei ſeinem Uebertritt in den Ruhe

ſtand der Charakter als Rechnungsrath, und dem Provinzial
SteuerSelretär Strothmann zu Kaſſel bei ſeinem Uebertritt inS der Charakter als Kanzlei-Rath verliehen worden.

ndgerichts Präſidenten,
und Provingielles: Dr. Friedrich Röhrs, ſämmtlich in Halle.

Geheimen Ober Juſtiz Rath

Schmieder in Torgau iſt die nachgefuchte Dienſtentlaſſung mit
Penſion ertheilt. Der Berg- Aſſeſſor Eng el zu Staßfurt iſt zum

rg Inſpektor ernannt.

Halleſches Stadttheater.
Der Trompeterx von Säkklingen.

Ein verheißungsvoller Anfang war es nicht gerade, das neue
Jahr mit Neßlers rührſeligem „Trompeter“ einzuleiten. Hatte ſonſt
dieſes muſikaliſch armſelige Werk mit ſeinen trivialen und ſentimen-
talen Bartenkonzertmelodien ein gewiſſes Publikum immer noch ſo
zahlreich herbeigelockt, daß das Geſchäft für den Theaterdirektor ein
ausgezeichnetes war, ſo dürfen die geſtern leer gebliebenen Plätze
doch als ein Beweis dafür angeſehen werden, daß dieſer zweifelhaſte
opus ſeine Glanzveriode bereits hinter ſich hat. an kann dies nur
als einen Fortſchritt in der Geſchmacksentwicklung des bieſigen
Theaterpublikums dezeichnen. Schließlich kommt eben auch der
minder Kunſtverſtändige und Urtheilsfähige dahinter, in welche Un-
tiefen der Banalität und Trivialität der gute Neßler in ſeinem
„Trompeter““ gerathen. Hat er es auch verſtanden, durch die
muſikaliſche Jlluſtration mancher Situgtionen einen gewiſſen Eindruck
auf die große Menge zu erzielen, ſo vermag dieſe Fähigkeit über die
gedanklichmufikaliſ mpotenz, die ſich durch das ganze Werk hin
durch fühlbar macht, doch vicht hinwegzvutäuſchen.

Die Wiedergade des Werkes ſtand nicht auf früherer
Höhe. Beſonders aus der bisweilen etwas nachläſſigen
und ſaloppen Orcheſterleiſtung konnte man ſchließen, daß die Vor
bereitung wohl keine ganz ausreichende geweſen. Lobenswertheres
wurde im Allgemeinen auf der Bühne dargeboten. Herr Hunold
brachte es als Werner Kirchhofer“ ſogar zu dem Erfolge einer
Lorbeerſpende. Seine Rolle bot ihm reichlich Gelegenheit von
Neuem zu beweiſen, welch' treffliches, klangſchönes Material er in
ſeiner Kehle birgt. Und wäre es ihm gelungen, auch im erſten Akt,
wo ſeine Töne noch etwas Gezwungenes, Unfreies hatten, ſich ge
ſanglich von ebenſo günſtiger Seite zu gisen wie in zweiten, ſo
wäre ein en zweifelloſer Fortſchritt in ſeiner Singkunſt gegen
früher zu konſtatiren geweſen. Jedenfalls war es Herrn H. im
zweiten Akt gelungen, ſeinen Tönen mehr Feſtigkeit als ſonſt zu
verleihen und das läſtige Tremoliren in erfreulicher Weiſe zu ver
meiden. Die übrigen wichtigeren Parthien waren durch die Herren
Gunther Freiherr von Schönau), Kaula (Konradin), Wirk (Damian),
die weiblichen Rollen durch Frl. Breuer (Maria) und Frl. Rothe
(Gräſin) in befriedigender Weiſe beſetzt. Der Chor leiſtete Ge
nügendes. Unter den Balleteuſen zeichnete ſich beſonders Frl.
Caprano als Prinzeſfin Maiblume aus. Schröder.

Vermiſchtes.
Jm Löwenkäfig. Die jüngſte Nummer der „Münchner

Fliegenden“ enthält eine Zeichnung Oberländers: eine Löwin, die
ihren Gemahl ermahnt, den angekündigten Journaliſten ja recht
freundlich zu empfangen da dieſer ſonſt eine ſchlechte Kritik
ſchreiben würde. Man weiß es, wie ſehr Oberländer gewohnt iſt,
mit ſeinem geiſtreichen Zeichenſtift den Tagesereigniſſen zu folgen
dieſes letzte Bildchen iſt aber direkt der ſatiriſche Niederſchlag von
Begebenheiten, deren Schauplatz in letzter Zeit der Löwenkäfig war.
Denn dieſes Behältniß, das uns Schiller im ſo ſchildert,
als wäre es nur zu Be kühnen Ritterbeſuchen geeignet,
fängt nachgerade an, ein Vergnügungslokal fin de Sièele, ein Ort
für geſellſchgftliche Veranſtaltungen jeder Art zu werden. Ein
dichtender Sälonlöwe, alſo ein Mann, der auch Menſchen zur Raſerei
bringen kann, hat kürzlich, wie berichtet wurde, in einem Löwenkäfig
Vierzeiler auf gegebene Reime improviſirt und der Löwe wagte keine
beißende Kritik. Zwei Kavaliere duellirten ſich im Löwenkäſig und
der Löwe half ihnen nicht, die beleidigte Ehre im Blute reinzuwaſchen.
Eine Serpentinentänzerin machte ihre Pas im Käfig und der Löwe
durfte ſie nicht „zum Freſſen“ ſa ön finden. Ein ſpaniſcher Figaro
hat einen Bändiger im Käfig ſo ruhig raſirt, als ſtände er im Friſeur
laden, und der Löwe hat den Raſeur nicht raſirt. Das Alles ſind
lauter „Ulkereien“, die man dem König der Thiere in den letzten
Monaten thatſächlich angethan hat, ohne a den Theilnehmern der
Bravourſtücklein etwas geſchehen wäre. Ja, ſo
in Jtalien einen gefangenen Löwen perſönlich interviewt, und s
ſie von ihm kamen, ſah man an ihnen nicht die Due des Löwen.
Entweder ſind alſo die Löwen heutigen Tages von der Kullur ſchon
beleckt, oder ſie ſind bei ſolchen Gäegenheiten „ſaturirt“, d. h. ſo
angefreſſen, daß ihnen in dem Stadium der Verdauungsträgheit nicht
einmal eine im vanerina appetitlich genug erſcheint. Einen Tag
in der Woche hat der Menagerielöwe allerdings, an welchem er ſelbſt
den ungenießbarſten Dichter nicht verſchmähen würde das iſt der
Faſttag, der in Menagerien und Thiergärten ſür alle Raubthiere
eingeführt iſt, damit dieſe in der Gefangenſchaft nicht zu korpulent
werden. Ein ſatter Löwe iſt aber, wenn er nicht übermäßig gereizt
wird, ein Lamm, an Geduld. Ja, noch ganz andere, als die bisher

r Experimente, ſind angeſichts dieſer Lammsgeduld
während der Löwenſieſta denkbar. Was wird man da nicht noch
Alles wagen

Standesamts Nachrichten von valle

vom 31. Dezember 1894.
Eheſchließungen: Der Handarbeiter Adelbert Falak und

Wilhelmine Rummel, Schloſſerſtraße 4.
Aufgeboten: Der Hilfsbremſer Aug. Schadow und Minna

Schmidt, Auguſtaſtraße 12. Der Poſt-Aſſiſtent Otto Ziſtler, An
halterſtraße 8 und Jda Wehr, Leipzigerſtraße 84. Der Handarb.
Joſef Hillner und Anna Löbel, Weidenplan 22. Der Stations-
Aſſiſtent Wilh. Kuhne, Falkenberg, und Louiſe Schulze, Frieſen
ſtraße 3. Der Kupferſchmied Friedr. Nilius, Lübz, und Henriette
Wilde, Sennewitz

Geboren: Dem Böttcher Wilh. Wurmſtich, Moritzkirchhof 3,ein Sohn, Kurt Max. Dem Handarb. Joſ. Pawolet, Schmied-
ſtraße 19, ein Sohn, Karl. Dem Cigarrenmacher Max Wölfer,
Saalberg 2, eine Tochter, Anna Marie Minna. Dem Holzhändler
Ernſt Bäneke, Friedrichſtr. 55, eine Tochter, Eliſabeth Agnes Klara
Martha. Dem Kaufmann Herm. Stemvel, Marienſtraße 10, eine
Tochter, Charlotte. Dem Schloſſer Max Strauß Fritz Reuter
S 12, eine Tochter, Charlotte Bertha Emma. Dem Techniker

tto Förſter, Kellnerſtraße 9, eine Tochter, Klara Martha Elsbeth.
Dem Reſtaurateur Karl Kleeberg, Hardenbergſtraße 39, ein Sohn,
Erich Karl. Dem Schloſſer Friedrich Lehmann, Streiberſtraße 18,
ein Sohn, Karl Reinhold. Dem Lackirer Guſtav Koch, Barfüßer-
ſtraße 12, eine Tochter, Gertrvd. Dem Maurer Heinrich Hotze,
Brunnengaſſe 11, ein Sohn Willy Ernſt. Dem gepr. Lokomotiv-
heizer Max Angerſtein, Krauſenſtraße 21, eine Tochter, Friederike
Marie Helene. Dem Handarbeiter Karl Saal, Böllbergerweg 11,
ein Sohn Johannes Heinrich. Dem Kaufmann Alfred Söchting,
An der Schwemme Z3, eine Tochter, Bertha Klara Hildegard Char
lotte. Dem Keſſelſchmied Hermann Achilles, Jakobſtraße 41, eine
Tochter, Emma Margarethe Dem Telegraphenarbeiter Hermann
Gläſer, Wörmlitzerſtraße 104, eine Tochter, Gertrud Emma. Dem
Seiler Otto Klos, Schwetſchkeſtraße 17, ein Sohn, Otto Paul Bruno.

Geſtorben: Des Poſthilfsboten Paul Blüthgen Sohn Bruno,
7 Monate, Thüringerſtraße 22. Des Dreher Hermann Kalze Sohn

Walther, 2 Monate, Wörmlitzerſtraße 102. Des Eiſenhobler Rein
hold Pellmann Tochter Vally, 10 Tage, 5. Vereinsſtraße 1. Des
PolizeiSergt. Louis Dietrich Tochter Frieda, 2 Monate, Schwetſchke
ſtraße 13. Des Spielkartenmaler Max Döhter Ehefrau Karoline geb.
Würzburg, 35 Jahre, Merſeburgerſtraße 149. Des Tiſchler Karl
Nitzer Tochter, todtgeb., Spiegelſtraße 9. Der Wurſtfabrikant Louis
Buſch, 41 Jahre, Thorſtraße 24. Des Handelsmann Friedrich
Günther Sohn Otto, 13 Phre, Klinik. Der Dienſtknecht Otto
Reuter, 21 Jahre, Klinik. Des Bureaugehilfen Max Kroppenſtedt
Ehefrau Anna geb. Zeuert, 22 Jahre, Annenſtraße 3.

Veranrwortkich: Für Volitik: Chejredakteur Adalbert Kurd Hertell; für Feuille
ton, Thearer Muyſtt und Lotales: Dr. Walther Gebens leden; für Volkswirthſchaft

Sprechſtunden der
Redaktion von 9--12 Vormittags.

z eng

gar Journaliſten haben

Ball-Seidenstoffe V. v
bis Mk. 18.65 p. Met. ſowie ſchwarze e und u..
berg Seide von 60 Pf. bis Mk. 18.65 p. Met. glatt.
karrirt, gemuſtert, Damaſte c. (ca. 240 verſch. Qual. u. ver
Farhen, Deffins c.), porto und steuerfrei ins Haus. Muſter umgehend.

Seiden-Fabrik G. Henneberg u. k. Hofl), Zürich.
er J

BIookex“s
holländ.

Cacao
wurde auf der Weltausstellung in Antwerpen 1894 mit dem
„Grand Prix“, der hböchsten Auszeichnung prämürt. Rinne
derartige hohe Anerkennung wurde bis jetzt noch keinem holländ.
Fabrikate verliobhen; mithin bleibt Blookers Cacao die feinste Marke

Loose zur Regensburger Geld Lotterie
(15086 Gewinne 475 000

Ziehnng am 12. Januar 1895
nebſt Gewinnliſte verſendet gegen vorherige Einſendung von 3.30

die Rx pedition der Hallesehen Zeitung,
Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.

Amtliche Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Im Saalkreiſe iſt an Stelle des bisherigen Gemeindevo ſtehers
Winter zu Cröllwitz der zum Gemeindevorſteher daſelbſt er
wählte bisherige Gendarm Dassler zum Standesbeam. für
den Standesamtébezirk Cröllwitz vom 1. Januar 1895 ab be

ſtellt worden. 156Magdeburg, den 30. Rovember 1894.
Der Ober- Präſident der Provinz Sachſen.

J.-Nr. 9410. O. P. (gez.) Pommer Esche.

Bekanntmachung.
Nachdem der Ausbruch der Maul und Klauenſeuche in

Brachſtedt feſtgeſtellt worden iſt, ordne ich hiermit für die Ort-
ſchaften Brachſtedt, Wurp und Hohen Folgendes an:

1. Die Abhaltung aller Vieh und Pferdemärkte, ſowie der Auf
trieb von Vieh auf die Wochenmärkte iſt unterſagt.

2. Das Treiben von Rindvieh Schweinen und Schafen außer
halb der Feldmarkgrenze iſt verboten d. h. es dürfen dieſe
Thiere weder innerhalb des obenbenannten Bezirks von einer
Feldmark in die andere noch aus demſelben hinaus oder in
denſelben hinein oder durch denſelben hindurch zur Weide
oder zu einem andern Zwecke getrieben werden dagegen
iſt die freie Benutzung von Zugvieh jeder Art geſtattet.

3. Die Verladung von Rindvieh Schweinen und Schafen auf
den im obengenannten Vezirke belegenen Eiſenbahnſtationen
iſt verboten. Dieſe Beſtimmungen bleiben bis zum

17. ds. Mts. in Kraft. 157Halle a. S., den 2. Januar 1895.

e e e

el

Bekanntmachung.
Es wird hiermit zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß zum

Schiedsmann 58a) für den aus den Ortſchaften Kirchedlau, Sieglitz, Hohenedlau,
Mitteledlau, Schlettau, Garſena, Golbitz und Dornitz be-
ſtehenden Bezirk Edlan der Gutsbeſitzer Reinhold
Pauling in Golbitz,

d) für den aus den Ortſchaften Trotha Tornau, Seeben,
Mötzlich Obermaſchwitz, Untermaſchwitz und Braſchwitz be
ſtehenden Bezirk Trotha der Lieutenant a. D. Frenzel
in Trotha, und

e) für den aus den Ortſchaften Hohenthurm mit Rittergut, Ro
ſenfeld, Peißen, Rabatz, Stichelsdorf und Zöberitz beſtehenden
Bezirk Hohenthurm der Gutspächter Rugen Dunzelt
in Roſenfeld

gewählt und verpflichtet worden ſind.
Halle a. S., den 28. Dezember 1894.

Der Königliche Landrath des Saalkreiſes.
Nr. 4417. Kr. A. II Ang. von Werder.

Städtiſche Kommiſſionen.
Finauzkommiſſion.

Sitzung
am Donnerstag den 3. Jannar ds. Js., Nachm. 5 Uhr

im Kommiſſions- Zimmer.
Tagesordunng:

1. Antrag auf Mittelbewilligung für Baumpflanzungen auf den
der Schulen in der Liebenauerſtraße. 2. Anträge, die Feuer

Melder Anlage betreffend. 3. Antrag auf Mittelbewilligung für die
Verabreichung von Frühſtück an Kinder der Volksſchule. 4. Antrag
auf Zuſtimmung zu einem Vergleich. 5. Antrag auf Nachbewilligung
für Rathhausutenſilien. 6. Antrag auf Mittelbewilligung für Noth
ſtandsarbeiten. 7. Antrag auf Annahme eines Legats. 8. Mit-
theilung des Magiſtrats auf einen Antrag der Verſammlung, die
Hafenbahn betreffend. 9. Sonſtige Eingänge.

Familien Narhrichten.

Heute Nachmittag 3 Uhr ſtarb nach kurzen aber ſchweren
Leiden unſer guter und inniggeliebter Bruder und Neffe der

stucdl. jur. Otto Müller
in ſeinem vollendeten 24. Lebensjghre.

Dies zeigen tiefbetrübt an
Die trauernden Hinterbliebenen.

Bennſtedt, den 1. Januar 1895.
Die Beerdigung findet Freitag Nachmittag 2 Uhr in

Bennſtedt ſtatt. [39
Zurückgekehrt vom Grabe unſeres lieben Todten ſagen

wir Allen für die Beweiſe herzlichſter Theilnahme
innigſten Dauk.

3) E. Gebhardt u. Anna Lang.

re T Jv e
on



Wohnsitz nach
erlegt und bin bei dem

andgerieht hbierselbst
„Assen. Aein Bureau befindet sich

Gr. Steinstr. 81, 1 vrevve.

em. RBechtsanwalt,

Blook
steis die ſeinste Marke.

CGaca
General-epöt: Schihbauerdamm 16, Berlin W.

Hat a. S. nCircus A. Braun. I 27 o c e

Jm großen Saale
3 2 oPrinz Oarl. Sesctäfts-Gröſffnung. 9Mittwoch. Abends 8 Uhr: m r aberiormit be i anzuzeigen dass wir am hiesigen Platzo,r e e r ſteltnag Markt r Mauee des ſern Kapſerwagrenfabrikantos Keil), eine 83

Reportoirs gewähltem Programm. ßDonnerstag, Abends 8 Uhr:
Außerordentliche

Parforce- Vorstellung.
Vorverkanfsbillets zu ermäßigten

Preifen: Logenſitz 1 Mk. 50, SperrſitzI Mt. 26, 1 Wag 80 Pfg., I. Plaß
50 Pfg., Galerie 30 Pfg., ſind in den
Cigarrengeſchäften der Herrn Steinbrecher
u. Jasper, Lindau u. Winterfeld, Leipziger
ſtraße 87, F. Beck, Leipzigerſtr. Max
Stoye, Riebeck-Platz, Lindau u. Winker-
feld, Große Ulrichſir. 40 zu haben.

Hochachtungsvoll

A. Braun
T rr Kaiſer Pauorama

S Große Ulrichſtraße 55.
zusel Rügen. HKostock. 10

Bitte die Karten gefl. auszunützen.

eröffnet haben.

Muster
Aoſſer

in allen Größen für alle Branchen
werden in kürzeſter Zeit ſolid und gut
S zu billigſten Preiſen gefertigt.

Carl Abelmann,
10 Gr. Ulrichſtr. 19 Kofer n. Lederw.-Fahrik.

el

Ba
erh

S e

CichenZeichen Vicnernen.
Rolienzelchenpapiere, Pauspapiere, Pansleinen,

Farben v. Cheunal, Küössige unverwaschhbare
ſarbige Ausziehtnsehen. 160Schwarze echte chines. Tuschen, Küssig m. n Stücken

I Reissbretter, Reissschienen, Winkel, Kechenschieber,
Zeichenmaassstäbe, Curven, Reisszenge ete. ete.

Sämmtliche unzerbrechliche glasuelle Transparent-
Zeiehen- Werkzeuge

Spocialität: e. Speeialtät:
S Preſslisten u. Muster post- u. Kostontrel.

M. retschraeiciger. Halle a. S.
I Veru sprechen 831. G. 1846. Fernsprecher 831.

ten

Joh. Fr. Weber's

Ankerseifen
und

Ankerseifenpulver
sind dio besten und

im Gebrauch billigsten [ut
Seifen der Welt!

Beamtenſchule Lomwahſch i. Königr. Sachſen
unt. ſtaatl. Aufficht, Jnternat, bereitet junge Leute i. Alt. v. 14—20 Jahr., auch
Militäranwärter für die verſchiedenen mittleren Beamtenlaufbahnen (Poſt, Eiſen
bahn u. ſ. w.) u. f. d. Einj.-Freiw.-Exam. billig u. gründlich vor. Erfolge bisher
ſehr gut. Auskunft koſtenfrei durch den Magiſtrat u. den Dir. W. Hohn.

TTAVerein ehem, Kolserl. Marine Halle a.
gegründet 1882,

Mitglied der Vereinigung deutſcher Mariue-Vereiune.
Allen Kameraden, Freunden und Gönnern den herzlichſten Glückwunſch

zum nenen Jahre. In dem neuen diesſfährigen Adreßbuch iſt unſer Verein mit
einem anderen verwechſelt und bitten wir die Kameraden davon Rotiz zu nehmen
und ſoweit gls thunlich zur Berichtigung beizutragen. Unſere heutige Geueral-
Verſammlung findet im Vereinslokal „Engliſcher Hof“, gr. Berlin, Abends

S Uhr ſtatt. (51Der Vorſtand.
Karl Romanws.Albert Stoy e. Max Aammerr.

2 h 5 n S
reren

Werkstatt für alle Arten von Blech-, Schlosser-
und Schmiede Arbeiten

Durch lang jährige Thätigkeit als Werkmeister in äen Fabriken der Herren Chr. Glaser
und Riock BRuschmaunu hier sind wir in der Lage, allen Anforderungen zu genügen
und balten uns deshalb zur Ausführung aller in unser Fach sehlagenden Arbeiten bestens empfohlen.

Indem wir reellste Bedienung bei billigster Preilsstellung zusichern,
bitten wir ergobenst, unser Unteraehmen gütiget unterstützen zu wollen.

Hochachtungsvoll

Kamprath Krause
2 S o e

[61
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2 8 unr v 75.D. V O d 4 e J
Kaiser Säle.

Parterre-Saal.
Jeden Abend von Uhr an: [54Concert,

ausgeführt von der Bamenkapelle Revymomcdl.

Aus alter Gewohnhbeit wird zumeist
als Frühstücksgetränk Kaffee getrunken;
da aber Kaffec gehr nervenerregend wirkt

und deshalb von vielen Menschen nieht

vertragen wird, versetzt man denselben
sohr oft mit Saurrogaten, so dass das Ge-
tränk den Namen Kaffee nicht mehr ver-
dient.

Warmes,
Nahrungsstoff zugeführt.

Für gutes Geld wird dem Magen
brannes Wasser ohne jeden

Dabei kann
man sich für dasselbe Geld ein äusserst
gesundes u. nabrhaftes Frühstücksgetrünk

verschatfen und das ist der Kakao. Freilich

muss man in der Auswahl vorsichtig
sein und nur bewährte Fabrikate kaufen.
Dor Hallenser Kakao der Virma Fr. David
Söhne z. B. nimmt unstreitig unter äen
vielen Fabrikaten einen ersten Platz ein.

Wem seine Gesundheit Heb ist, trinke

äahor Kakao. [13
r

Maſſenmühle

mit Waſſerbetrieb in Rudolſtadt
(Friedrichsmühle) ſoll veränderungshalber

Freitag, d. 4. Jan. 1895,
Vorm. 10 Uhr

in der Reſtaunralion zur Pörze
meiſtbietend unter den vorher be-
kannt gegebenen Bedingungen verkauft
werden.

Das dazu gehörige Areal enthält 30,07 ar.
Es eignet ſich dieſes Grundſiück aber

auch noch zu anderen Branchen, ſpeciell
für Porzellan.

Nähere Auskunft ertheilt Wllhelm
Böttger, hier.

Rudolſtadt: (17Frau Henr. Liebe.
Lebendere Feldtanben

X kanfen zu höchſten Preiſen
X AKrabs a Keller, Halle a. S.

Mintergarten.
Honnerstag, den 3. Janunr,

Abends 8 Vhr
XIIl. Sinfonie-Coneert,

ausgeführt vom
Stadt- ſfu. Theater Orchester.

Programm.
Ouv. „Nachklänge an Ossian“ von Gade.
Suite Nr. 3 von Tschaikowsky.
Sinfonic H-moll (unvollendet) v. Schubert.

a. Andante a. d. 2. Concert, für Violine
von Vieuxtems.

b. Spanischer Tanz Nr. 8, für Violine
von Pablo de Sarasato.

(Herr Concertmeister Paulus).
Ouverture 2. Op. „Rienzi* von Wagner.

Max Friedemann,
Stadt-Musikdireetor.

Billets im Vorverkauf, à 40 Pf., sind
zu haben in der Karmrodt schen
Musikalienhandlung (R. Koch), sowie in
den Cigarrenbandlungen von Stein-
brecher Jasper, Vr. Boeek,
Köhker u. Pötzsech. 42An der Kasse 50 Pfg.

StadtTheater.
Donnuerstag, den 3. Januar 1895.1ön Voig r Jorſig. auß Aben

Anfang 7!7, Uhr.

Wie die Alten ſungen.
Luſtſpiel in 4 Akten von Karl Niemann.

Perſonen:
Fürſt Leopold von An

halt- Deſſau H. Schreiner.
Annaliſe, die Fürſtin H. Orla.
Erbprinz Guſtav F. Rinald.rinz Moritz Fr. Bohnſach.

hriſtian Herre, Brauherr
und Viertelsmeiſter J. Haller.

Chriſtian, Pfarrerin Wörlip, ſeine G. Köhler.
Sophia, yWinder F. Wagner.
Eleonore, J. Schneider.
Herre's Vater G. Conradi.
Johann Ludwig Melde,

Regimentsfeldſcheer G. Gregory.
Woche, Wirth zum „Löwen“

A. Kühne.
Wachsmuth, Rathsdiener A. Schumacher.
Mohs, Kammerdiener d.

Erbprinzen e Fr. Küſthardt.
Hanne, Höckerin A. LiſſéWürdig, iertela N. Runge.

e e eSach echade, iLippold, Rathsherren C. Bauer.

Graulk, A. Dalwig
1. Offizier, 2. Offizier, ein Lakei des

Fürſten, ein Schullehrer, ein Leineweber,
ein Knecht Herre's, ein Mann, eine 7
zwei Unteroffiziere, Offiziere u. Soldaten,
Lakaien Läufer, Schulkinder, Volk von

Deſſau.
Ort der Handlung Deſſau. Zeit der

Handlung 1730.
Nach dem 2. Alt 10 Minuten Pauſe.

Ende gegen 10 Uhr.

Freitag, den 4. Januar 1895.
102. Vorſtilg. 71. r
Farbe blau. Anfang 7! Uhr.
Joſeph und Lerne Brüder.
Oper in 3 Aften. Frei nach dem Fran

zöſiſchen des Alexander Duval.
Muſik von Möéhul.

Auswürtige Theater.
Magdeburg. Stadttheater. Don

nerstag: Unbeſtimmt. Freitag
Puppenfee Barbier von Sevilla.

Erfurt. Stadttheater. Donners
s Konzert. Freitag In Eivil

iobe.
Leipzig. Neues Theater. Don

nersiag: Die luſtigen Weiber von
Windſor Huntang 7 Uhr). Freitag
Zwei Wappen (Anf. 7 Uhr). AltesTheater. Donnerstag Zwei Wap
pen. (Aufang 72/, Uhr). FreitagDer Oberſteiger Snfang 7 Uhr).

Weimar. Hoftheater. Donners
tag Die Zauberflöte (Anfang 7 Uhr).

Freitag: Sommernachtstraum (Aufang 7 ußh

Walhalia-Tneater.
Dir.: Richard Hubert.

Dienstag, den 1. Januar 188

Neuer Spielplan?
Die George Osrani-Gesell-

sehaſt. Pantomimen Darſteller mit
ihrer ſenſationellen Pantomime Yvette.

Miß Clotilde Darnett, die ſingende
Athletin (trägt ein Piano ſammt den
Pianoſpieler und ſingt bei voller Be
gleitung ein Lied). Eto-Saigo,
japaneſiſche Leiterkünſtler. Die Familie
Noiset, Bravour Kunſtradfahrer.
Thee Wille“s, Elite-Parterre-Akrobaten.

Mr. Franceois Nivins mit ſeinen
wunderbar dreſſirten „akrobatiſchen

ffen“. Herr Kurt EHis, Ver
wandlungskünſtler. Die Geſchwiſter
Augusta und Robert Meinhold,
Geſangs und Charakter-Duettiſten.

Beginn S Uhr. Ende 11 Uhr.

National- Theater.
Mittwoch, den 2. Jannar 1895

Robert und Bertram.
Große Poſſe mit Geſang von Rader.

Donnerstag, den 3. Jannar 1895
Gaſtſpiel der 43Operettenſfängerin und I. Sonbrette

l. Franriska Krause vom
entſchen Theater in St. Petersburg.

Zum letzten Male:

Der Tanzteufel.
Freitag, d. 4. Jan. Der Veilchenfreſſer,

Luſtſpiel von Moſer.
Sonnabend, d. 5. Jan., zum letzten Mole:

W Nit vollen Segeln. W
Süssrabmtafelbutter

u. 1 Pfd. Stück gemodelt, Mk. 1,05
per Pfd. Nachn. oder Referenz [16

Zentrifugenmolkerei
Buffenhofen, Meßkirch (Baden).

Für den Jnſeratentheil verantwortlich: Adelbert Kirſten. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele in Halle (Sagle) Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Beilage.



Halle (Saale),

Beilage zu Nr. 2 der Halleſchen Zeitung.
Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten. 2. Jannar 1895.

Halleſche Lokalnachrichten vom 2. Januar.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet. ſt d ich
Die Sylveſternacht verlief, wie zu erwarten ſtand, au

iesmal wieder in den Schranken der Ordnung, ohne daß natürlich
ie bleiche Furcht vor den behelmten Schutzleuten und der ange-
xohten Haftſtrafe jeden Freudenruf unterdrückt hätte. Schon am
ibend bewegte ſich eine lebhafte Menſchenmenge durch die Straßen
er Stadt. Die üblichen Sylveſtergottesdienſte hatten die Gottes
äuſer bis auf den letzten Platz gefüllt. Ein fieberhafter Verkehr
wtwictelte ſich vor Allem in den Poſtämtern. Die armen Poſtbe
inten Die jneiſten Leute warten nun einmal bis zum letzten Augen

blick mit Anſchaffung der benöthigten Briefmarken, und laſſen ch
lieber am Poſtſchalter ſtoßen und drängen, als bei Zeiten an die Be
dürfniſſe für ihre umfangreichen Glückwunſchſendungen zu denken.
Zu noch ſpäterer Stunde durchmuſterten noch unzählige Hände die
Neujahrskarten, welche die Händler in Geſchäftsläden und Verkaufs
buden in reicher Auswahl ausgelegt hatten. Da forſchte der prü
ſende Blick manches jungen Mädchens nach den ſinnigſten Blumen-
gruppirungen, weil „Er“ doch die Blumenſprache zu deuten hoffentlich

erſtehen wird, da wurden die hübſcheſten Verschen herausgeſacht, einHiethen bunt ſollte die Karte auch ſein und doch die Zuneigung ſo

zart und verſtohlen wie möglich angedeutet werden. Endlich hatte man
das Richüge gefunden, eilte heimwärts und noch nach Thores-
ſchluß öffnete ſich leiſe gar manche Hausthüre, und manches Dienſt-
mädchen huſchte in raſchem Laufe nach dem nächſten Briefkaſten, um
ſeinem ſchon ſo überfüllten Magen noch ein werthvolles und ſo
treugemeintes Briefchen anzuvertrauen, und der fragende Blick nach
der Abholungszeit war mit berechtigtem Zweifel gemiſcht, ob wohl
die Grüße zum Jahreswechſel noch zur rechten Zeit in die beſtimmten

Hände gelangen würden. In einer Großſtadt wie Halle, welche die
verſchiedenſten Elemente in ſich vereinigt, ſind natürlich auch jene
komiſchen oder proſaiſchen Geiſter vertreten, welche keinen Sinn für
den Zauber und die Poeſie der Neujahrsnacht haben und die feierliche
Stunde in Morpheus' Armen gewiegt verſchlafen, um ſich keinen von
den prophetiſchen Träumen der berühmten 12 Nächte entgehen zu
laſſen. Andere ſchaarten ſich im Kreiſe der Verwandtſchaft und
Freundſchaft um ein kräftiges Glas Punſch und den Stollen der
Zausmutter, um in ernſten Debatten und heiteren Scherzen ſinnend
rückwärts und hoffend vorwärts zu ſchauen und vielleicht auch

dein glückliches Brautpaar in ihrer Mitte zu verherrlichen.
Die Mutter Erde hatte noch in den letzten Stunden des

Falten Jahres einen leichten ſchneeigen Schleier über ſich aus
innerhalb der Straßen unter den

um geduldig und lautlos auf die ernſten ginge zu harren, w
In den Häuſern rings

weſtlich ſie von uns wohnen. So ſind wir den Pariſern um drei
viertel Stunden voraus. In Philadelphia iſt in dem Moment, wo
wir das neue Jahr begrüßen, erſt der 31. Dezember Abends 6 Uhr,
in San Franciscd gar erſt 3 Uhr Nachmittags.

Aus dem Bureau des Stadttheaters wird uns geſchrieben
Die morgige Aufführung von Niemann's Luſtſpiel „Wie die
Alten ſungen“ findet außer Abonnement ſtatt. Am
Freitag geht im Abonnement auf Kartenfarbe blau
die Oper von Méhul „Joſeph und ſeine Brüder“ in Szene.

Walhallatheater. In der That: ein „hervorragend aus
ezeichneter“ Spielvlan! Das geſtern Abend bis auf das allerletztePläbchen gefüllte Haus erging ſich in Beifallsſtürmen, wie wir ſie ſelbſt

dort ſeit langer Zeit nicht mehr gehört haben. Und das will gewiß viel
ſagen Zu gleichen Theilen partizipiren an dieſem koloſſalen Erfolge
die vorzüglichen Geſangs und Charakterduettiſten Geſchwiſter Auguſte
und Robert Meinhold, die Elite-ParterreAkrobaten h e
Wille's“, welche durch eine Reihe ausgezeichneter, hier noch nie
geſehener Trics ihre Produktionen beſonders intereſſant zu geſtalten
wußten, der feſſelnde wandlungskünſtler Kurt Ellis und die
Athletin Miß Clotilde Darnett, welche nicht nur mit ſchweren
Gewichten ſpielend „arbeitete“, ſondern ſich auch unter ein Podium
legte, auf welchem ein aus dem hieſigen Klaviergeſchäft von Jordan
ſtammendes Pianino nebſt dem darauf muſizirenden Kapellmeiſter
Herrn Höhne ſich befanden, daſſelbe emporhob und ganz fidel dabei
ein Liedlein ſang. Die Laſt betrug nicht weniger als 8 Centner.
Eine nicht minder bewundernswerthe Leiſtung boten die japaneſiſchen
LeiterEquilibriſten JtoSaigo dar. Das männliche Mitglied
dieſer Truppe balancirte auf ſeinen Füßen eine mindeſtens 30 Fuß
hohe, völlig frei ſtehende Leiter, auf welcher eine junge Dame die
ſchwierigſten Produktionen ausführte. Die ungeſtüme Heiterkeit be
ſonders der Jugend entfeſſelte der Clown Fran gois Nivins
mit ſeinen drei dreſſirten Affen, welche mit ihren Manipulationen
am ſchwebenden Trapez u. ſ. w. manchen Akrobaten in Schatten
ſtellen. Die Vorführungen beweiſen eine geradezu ſenſationelle
Dreſſur und ſind überaus ſehenswerth. Den Vogel des Abends aber
ſchoß einerſeits die Familie „Noiſet“, deren Mitglieder als Kunſt
radfahrer das Beſte leiſten, was wir bisher in dieſem Sinne geſehen
haben, andrerſeits die George Osvani-Geſellſchaft“ ab,
die mit einer an urkomiſchen und zwerchfellerſchütternden Jntermezzos
geradezu geſpickten großen Pantomime die Vorſtellung in wirk
ſamſter Weiſe abſchloſſen. Schon dieſe jeden Freund derbdraſtiſchen
Humors in höchſtem Grade amüſitrende Pantomime, welche ſeit
mindeſtens Jahresfriſt die beſte iſt, die man im Walhallatheater er
lebt hat, lohnt den Beſuch des fröhlichen Tempels der leichtgeſchürzten
Muſe am Steinthor.

Nationaltheater. Eine rechte Freude hatten wir geſtern
im Nationaltheater, das wir nach längerer Unterbrechung zum erſten
Male wieder beſuchten. Die Direktion Fiſcher iſt dort inzwiſchen
von der Direktion Kleinſchmidt abgelöſt worden nicht zum
Nachtheiſe des Theaters. Denn, wie wir geſtern Abend wahrzunehmen
Gelegenheit hatten: Herr Kleinſchmidt hat ſich auf das Engagement
eines nicht üblen Enſembles verſtanden und dazu einen Gaſt zu
einer Serie von Vorſtellungen verpflichtet, der wohl geeignet iſt,
dem Nationaltheater die Sympathie unſerer Bewohnerſchaft in hohem
Grade zu erwerben. Es iſt dies Frl. Franziska Krauſe,
erſte Soubrette am Deutſchen Theater in St. Petersburg, eine Künſt
lerin, die neben tüchtiger Bühnenroutine und Gewandtheit auch über
ein nicht geringes künſtleriſches Können und treffliche Stimme ver-
fügt, welch letztere nicht nur einſchmeichelnd und klangvoll von Natur,
ſondern. auch ausgezeichnet geſchult iſt. Geſtern Abend,
wo die luſtige Jacobſon Mannſtädt'ſche Geſangspoſſe
„Der Tanzteufel“ in Szene ging, verkörperte Frl. Krauſe die
verbildete Jnhoberin einer Punvenfakaif Pamens Laura Kipplich, mit

e r Ma V

ruppen, die einander, war man nun bekannt oder nicht, ein kräftiges
roſit Neujahr zuriefen nur hier und da wandelte ein Griesgram,

der nur mit Murren antwortete und mit fröhlichem Gelächter heim-
geſchickt wurde. Noch lange währte das lebhafte Treiben in dem
Centrum der Stadt. Einige ſoll zum frühen Morgen die militäriſche
Reveille noch munter angetroffen haben, und wenn hier und da ein
„Seliger“ von ſtandhafteren Genoſſen ſeinen beimathlichen Penaten
zugeführt wurde, ſo kann man doch überzeugt ſein, daß er in einigen
Tagen, wenn der Kater überwunden iſt, befriedigt ſagen wird „Zum
Sylveſter war es doch ſchön Möge das neue Jahr ebenſo freudig
verlaufen! Möge es allen unſeren Leſern dasjenige Glück bringen,
das ihnen am Sylveſterabend von ihren Lieben gewünſcht, das von

Freunden und Bekannten in mündlichen und ſchriftlichen Neujahrs-
wünſchen für ſie bei der Schickſalsgöttin beſtellt worden iſt!

Wo hat das neue Jahr auf der Erde zuerſt be
gonnen Als Sebaſtian del Cano, der erſte Steuermann des auf
den Philippinen erſchlagenen Magelhaen's, nach dreijähriger Ab
weſenheit und nachdem er die erſte Weltumſegelung ausgeführt
hatte, in den heimathlichen Hafen zurückkehrte, bemächtigte ſich ſeiner
und ſeines Schiffsvolkes ein abergläubiges Erſtaunen, als ſie er
fuhren, daß ſie mit dem Schiffsjournale um einen Tag gegen das
wirkliche in Spanien herrſchende Datum zurückgeblieben waren und
ſomit die katholiſchen Feiertage zu falſchen Zeiten begangen hatten.
Wir lachen heute darüber und wiſſen, daß die Spanier, wenn ſie
die Weltumſelung nach Oſten unternommen haben würden, einen
Tag oder richtiger einen Datumstag voraus ſein mußten. Dieſe
Datumsverſchiebung entſteht bekanntlich durch die Rotation der Erde
von Weſt nach Oſt; je nachdem eine Reiſe um unſeren Planeten
nach Oſten oder nach Weſten erfolgt, wird der Reiſende in Folge
verſchiedentlicher Meridianpaſſirung den Wechſel von Tag und
Nacht einmal mehr oder weniger erfahren. Als Datumsſcheidegrenze
wird gegenwärtig der 180. Meridian betrachtet paſſirt ihn heute der
Seefahrer, ſo rechnet er entweder ein Datum doppelt oder er über
ſchlägt eins, je nachdem er von Oſten oder von Weſten kommt.
Für die Jnſeln des großen Ozeans und für das Feſtland kommtdie Datumsgrenze vom üdrel geht öſtlich der Jnſel Chatham,

Peuſeeland, Auſtralien, biegt ſich dann nach Weſten zwiſchen Neu
Wuinea und Carolina hindurch, bleibt weſtlich der Philippinen und
Ladronen, geht dann ſüdöſtlich der japaniſchen Inſeln und Kurilen
nach der Behringſtraße. Weſtlich dieſer Linie wird ein Datum,

»Wochentag, mehr gezählt, als öſtlich derſelben. Auf dieſer Linie
fängt der neue Tag, das neue Jahr unſerer Zeitrechnung an. Daher
iſt auch die Differenz zwiſchen altem und neuem Jahr auf den um

dieſe Datumsſcheidegrenze liegenden Inſeln des großen Ozeans ver
hältnißmäßig am bedeutendſten. Wenn auf Manila, welche Jnſel
der Philippinen unter 138 Grad öſtlich von Ferro liegt, der 31. De
u Abends 10 Uhr 15 Minuten iſt, dann hat das Oſtkap auf

euSeelend (196 Grad öſtlich von Ferro) bereits den 1. Januar 2
Uhr Morgens. Unſer Neujahr feiern ſomit die NeuSeeländer, die
Bewohner der Jnſel Chatham und dann die Auſtralier. Demnach
hat das neue Jahr, wenn wir es am 31. Dezember mit dem Schlage
12 Uhr Nachts begrüßen, in Wirklichkeit ſchon ein Alter von 11
Stunden. Denn um dieſen Zeitpunkt iſt es auf NeuSeeland bereits
11 Uhr Morgens am Neufjahrstage, in Sydney 9 Uhr, in Kalkutta
5 Uhr. Anderſeits haben unſere weſtlich gelegenen Mitbewohner der
Erde noch um ſo länger auf das neue Jahr zu warten, je weiter

e e n r r eunwiderſtehlichem Humor. in Sprache, Spiel und Haltung und wußte
beſonders das Altjüngferliche dieſer holden, verwittwet geweſenen und
wiederum kühnlich in den Eheſtand marſchirenden Vertreterin des
„ſchwachen“ Geſchlechts köſtlich zum Ausdruck zu bringen. Auch die
übrigen Rollen wurden recht anſprechend wiedergegeben, beſonders
zeichnete ſich Fräulein van Kayſen, die die Titelrolle gab, durch
kreuzfidele Laune und prächtige Auffaſſung aus. Herr Kleinſchmidt
gab dem alten, ehrlichen Champagner- Agenten Reiledanz eine Reihe
liebenswerther Charakterzüge, die er mit vielem Humor zur Geltung
brachte auch Herr Frey, als der „Major aus Mexiko“, traf den
richtigen Ton und trug viel zur Erheiterung des Publikums bei, das
doch nicht ganz ſo zahlreich erſchienen war, wie es die hübſche Auf
führung verdient hätte. Hoffentlich wird der Beſuch des Theaters im
neuen Jahre ein beſſerer, als er im alten war zu wünſchen wäre
dies der rührigen Direktion Kleinſchmidt von ganzem Herzen!
T Lirkus Braun. Den zahlreichen Zerſtreuungen die Halle
jetzt bietet, hat ſich ſeit vorgeſtern etwas Neues hinzugeſellt: ein
Cirkus, der in dem Saal des „Prinz Carl“ ſeine Manege aufge
ſchlagen. Wo ſonſt fröhlich das Tanzbein geſchwungen wurde, da
dröhnt jetzt der Widerhall der Hufe von Thieren wieder, deren
einen Theil man zwar nicht auf den erſten Blick als Pferde erkennt,
obwohl ihnen die Attribute dieſer Lieblinge der Menſchheit, vier
Beine, ein Schweif und zwei Ohren verliehen ſind, die jedoch ihren
Zweck, auf ihren Rücken in Trikot gehüllte Männlein und Weiblein zu
tragen, durch Reifen zu ſpringen, im Sande vergrabene Taschentücher zu
apportiren, auf den Hinterbeinen zu ſtehen, mit einem Worte, alles das zu
thun, was ſonſt Pferden nach meiner Kenntniß der Charaktereigenſchaften
derſelben keinen oder doch nur geringen Spaß macht, nach beſtem Wiſſen
und Gewiſſen erfüllen. Vor vollbeſetztem Hauſe wurde geſtern das
übrigens ſehr geſchickt zuſammengeſtellte Programm exekutirt. Ob-
wohl die Arbeit einzelner Künſtler noch eine etwas unſichere war,
obwohl auch bei der Dreſſur der Pferde noch hier und da kleine Un
ebenheiten ſich zeigten, jedenfalls eine Folge des noch ungewohnten
Ortes, klappte es im Großen und Ganzen. Namentlich erfüllte Herr
Berger, der auf einem ſchönen arabiſchen Rapphengſt hohe Schule
ritt, allen Anforderungen, die man ſelbſt in großen Etabliſſements ſtellen
kann; nicht minderen Beifall erwarben ſich das Athletenduo Mark und
Meyer, von denen der erſtere, auf dem Rücken liegend, auf Händen
und Füßen die Kleinigkeit von 15 Ctr. trug, ſowie die Zahnkünſtlerin
Frl. Elſa, die eine ſtaunenerregende Kraft ihrer Kinnladen ahnen
ließ. Auch die übrigen Mitglieder des Cirkus, auf deren Leiſtungen
im Einzelnen wir vielleicht noch gelegentlich zurückkommen werden,
befriedigten, ſodaß wir nicht h wollen, auf den Beſuch des
Cirkus Braun aufmerkſam zu machen.

Prämiirung. Bei der am Sonnabend in Magdeburg
vorgenommenen Prämiirung der dortigen Cangarien- Aus
ſtellung haben u. A. folgende Ausſteller aus Halle Preiſe
erhalten Den erſten Preis: Franke; zweite Preiſe Böſchel (6),

r (3), Seidewißt (3), Etgzoldt (4), Linde (4),
illaret (6).

Statiſtiſches aus dem alten Jahre. Jn den hieſigen
evangeliſchen Gemeinden ſind im Jahre 1894 kirchlich ge
traut 692 Ehepaare, getauft 3566 Kinder (nämlich 1629 eheliche
Söhne, 1576 eheliche Töchter, 203 uneheliche Söhne und 158 unehe
liche Töchter), kirchlich beerdigt 997 Perſonen, konſirmit 2139 Kinder
(nämlich 1093 Knaben und 1046 Mädchen). Communicanten waren
20 086. Unter den Getauften ſind 22 Zwillingspaare. Von den
kirchlich Beerdigten erreichten das Alter von über 80 Jahren in der
Gemeinde St. Marien 3 Männer und 4 Frauen, St. Ulrich 4
Männer und 5 Frauen, St. Laurentius 3 Männer und 3 Frauen,
St. Georgen 1 Mann und 8 Frauen, in der Domgemeinde 3
Männer und 3 Frauen. In den beiden hieſigen chriſtlichen
Herbergen zur Heimath find im Jahre 1894 eingewandert
a) in der Herberge in der Mauergaſſe 15 923 Fremde mit 24 759

Tagen und Nächten, gegen 16071 Fremde mit 24719 Tagen und
Nächten b) in der Wuchererſtraße 8615 Fremde mit 10 524 Tagen
und Nächten, gegen 7779 Fremde mit 10667 Tagen und Nächten
Beim hieſigen Kgl. Amtsgericht wurden im Jahre 1894 Kon-
kursverfahren eröffnet in 64 Fällen gegen 56 in 1893, 46 in
1892 und 61 in 1891, ferner Grundſtücke im Wege der Zwangsvet
ſteigerung verkauft 123 in 1894, 115 in 1893, 131 in 1892 und 135
in 1891. Danach hat ſich die Jahl der Konkurſe gegen die Vorjahre
um etwes vermehrt, die Zahl der Zwangsverfäufe um etwas ver

ringert. ßDie Betriebs Einnahmen proHalleſche Straßenbahn.
Dezember betragen:

1894 12772,60 gegen1898
mithin plus Dezember 1894 A. 544,40

Die Geſammt-Betriebs- Einnahmen per Januar Dezember betragen:

1894 A. I72 675,43 gegen1893 A. 171 682,00mithin plus 1894 993,43.
Kirchliches. In der Marktkirche ſowohl wie in der Moritz

kirche fand am Neujahrstag nach dem Hauptgottesdienſt die feierliche
Einführung bezw. Verpflichtung der wieder bezw. neugewählten
Mitglieder des GemeindeKirchenraths und der Gemeinde Vertretung
durch die Herren Oberpfarrer ſtatt. In den andern hieſigen evan
geliſchen Kirchengemeinden hat die Einführung der Kirchenälteſten
bereits am Sonntag, den 30. Dezember, ſtattgefunden.

Unfallschronik. Auf der Rückkehr von einem Spaziergange,
den geſtern Nachmittag die Conditor M. ſchen Eheleute, in der Poſtſtr.
wohnhaft, unternommen hatten, würde die Frau M. von einem recht
bedauerlichen Unglücksfalle betroffen, indem ſie in der Geiſiſtraße
am Eingange zur gr. Wallſtraße plötzlich ausglitt und zu Boden
ſtürzte, von welchem ſie ſich ohne fremde Hilfe nicht wieder erheben
konnte. Die Frau wurde durch ihren Ehemann nach der Königl.
Klinik gebracht, woſelbſt die ärztliche Unterſuchung einen Unter
ſchenkel bruch ergab. In die genannte Heilanſtalt wurde
geſtern ferner der Dienſtknecht John aus Landgrafroda bei Artern
aufgenommen. Derſelbe hatte in Schönewerda einen Freund beſucht,
und vergrügte ſich bei dieſer Gelegenheit mit dem Schießen nach
Sperlingen. Bei Abgabe eines Schuſſes zerbarſt, jedenfalls in Folge
ſtattgefundener Ueberladung, die Waffe, und dem unglücklichen
Schützen wurde dadurch die linke Hand in ſehr bedenklichem Grade
erfleiſcht.

Einen recht beklagenswerthen Ausgang hat der Unglücksfall
genommen, welcher ſich am 24. Oktober v. J. auf dem Rittergute
Beeſenſtedt zutrug. Der Zimmermann Schmidt aus Neehauſen,
welcher beim Niederlegen eines vom Brande zerſtörten Wirthſchafts-
gebäudes von dem letzteren aus beträchtlicher Höhe herabſtürzte und
ſich namentlich einen Bruch der Wirbelſäule zuzog, iſt geſtern Nach
mittag in der hieſigen Kgl. Klinik den erlittenen ſchweren Verletz
ungen erlegen.

Sprechſaal.
Für die unter dieſer Rubrik veröffentlichten Artikel übernimmt die Redaktion dem

Publikum gegenüber keine Verantwortung.)
Auf Wunſch theilen wir hierdurch mit, daß ſich die Bericht ung

des Herrn Oberpfarrers Knuth, des Vorſitzenden des Vorſtandes der
hieſigen chriſtlichen Herbergen zur Heemath, ſo wohl auf die Herberge
in der Mauergaſſe, als auf die in der Wuchererſtraße
bezieht. Die Herbergen werden ſpäteſtens um 10 Uhr geſchloſſen,
und es iſt nach dieſer Zeit keinem JInſaſſen derſelben noch irrend
welcher Geſang
okh halte n S geyſlarlet. Vie in den Herbergen ihre Verſammlungen
e ereine ſchließen dieſe ſpäteſtens um 10 Uhr Abende.
Die Hausväter beider Anſtalten verſichern uns, daß ein Geſang nach
11 Uhr Nachts unmöglich ſtattgefunden haben könne, und ſind bereit,
ſich dieſerhalb perſönlich auseinander ſetzen zu wollen. Für uns ſind
die Akten in dieſer Angelegenheit hiermit geſchloſſen. D. Red.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.

o Aus der Provinz Sachſen, 1. Januar. (Ertrag
einer Kirchenkoll ekte.) Der Ertrag der in den evangeliſchen
Kirchen unſerer Provinz Sachſen veranſtalteten Kollekte für
die Heidenmiſſion hat den befriedigenden Ertrag von über
6 00 ergeben. Davon ſind der Miſſtonsgeſellſchaft Berlin (1)
3987 der Goßner'ſchen Miſſionsgeſellſchaft daſelbſt 1993 C. und
dem Miſſionshauſe in Barmen 651 überwieſen worden.

n Corbetha b. Delitz a. B. 1. Januar. (Goldene
Hoch z eit.) Am 29. Dezember feierte hier der Rentier Gottfried
Se mit ſeiner Ehefrau das Feſt der goldenen Hochzeit.ei der kirchlichen Feier wurde dem Jubelpagare die ihm rom Kaiſer

verliehene Ehejubiläumsmedaille überreicht. Die Gemeinde Corbetha
bewies ihre Theilnahme an dieſem ſeltenen Feſte durch Ueberreichung
eines Ehrengeſchenkes beſtehend in 2 Ruheſeſſeln ſowie durch
Veranſtaltung eines Feſteſſens, an welchem ſich neben dem Jubel-
paare und deſſen nächſten Anverwandten zahlreiche Gemeindeglieder
und Freunde betheiligten. Gott möge das Jubelpaar noch manches
Jahr in Geſundheit erhalten

Bitterfeld 1. Januar. (Kirchliche Nachrichten.)
Jm vergangenen Jahre wurden in der hieſigen evangeliſchen
Kirchengemeinde 355 Kinder geboren gegen 422 des Vor
jahres. Es ſind 354 Kinder getauft, worunter 17 außereheliche,
24 Kinder ſind vor der Taufe geſtorben. Im Vorjahre würden 391
Kinder getauft. Aufgeboten würden 71, getraut 69 Paare, wogegen
66 Paare die Ehe auf hieſigem Standesamte geſchloſſen heben.
Unter den Getrauten befinden ſich 4 Paare, deren bürgerliche Ehe
in Vorjahren, und 2 Paare, deren Ehe von anderen Standesämtern
geſchloſſen worden iſt. 3 Paare aus dem Vorjahre ſind noch unge
traut. Geſtorben und kirchlich beerdigt ſind 200 Perſonen, als 8
Wittwer, 15 Wittwen, 26 Ehemänner, 14 Ehefrauen, 12 ledige Per
ſonen und 125 Kinder. Kommunifanten waren 1641, darunter 191
Katechumenen (96 Knaben und 95 Mädchen). 15 Perſonen feierten
das heilige Abendmahl im Hauſe. Im Verhältniß zu der Seelen
W iſt die Zahl der Kommunikanten noch immer eine ſehr geringe.

ie hier geſammelten Kollekten betrugen zuſammen 567,48 wo
von 173,38 auf die Kirchen und 394,10 auf die Hauskol-
lekten entfallen. Durch die feſten Kirchenbecken ſind eingekommen
208,88 gegen 192,79 im Vorjahre. Es waren 32 Kommuni-
kanten weniger; es wurden 67 Kinder weniger geboren, 37 Kinder
weniger getauft, 8 Kinder weniger konfirmirt, 8 Paare mehr ge
traut und 17 Perſonen ſtarben weniger als im Vorjahre.

o Liebentderda, 1. Januar. Kirchliches. Jn einen
Brunnen geſtürzt. Hundeſteüer. Kreistags-
gebäude.) Jn dem verfloſſenen Jahre wurden in unſerer Kirchen
emeinde 194 Kinder getauft, 9) darunter 18 außereheliche.

Aufgeboten und etraut wurden 45 Paare. 0.) Faſt bei allen
ſtandesamtlichen Eheſchließungen wurde die kirchliche Trauung be-
gehrt. Kirchlich beerdigt wurden 99 Perſonen 31.) Die Zahl
der Kommunikanten betrug 2400; an kirchlichen Kollekten gingen
137 Mark 96 Pfg. ein. Im benachbarten Coſſilenzien
ſtürzte ſich in einer der letzten Nächte die Auszüglerin Heide in
den Brunnen, ſie wurde ſpäter als Leiche herausgezogen. In
der letzten Kreistagsſitzung wurde eine jährliche Steuer von
3, Mark für jeden Hund des Kreiſes ohne Ausnahme be
ſchloſſen. Mit dem Bau des neuen Kreistagsgebäudes
wird vorausſichtlich in dieſem Jahre begonnen werden.

T Sangerhauſen 1. Januar. (Telephoniſche Ver
bindung.) Nach einer amtlichen Bekanntmachung haben die hie



.ephonabonnenten von heute ab Anſchluß an Bitterfeld,

un Merſeburg Neuendorf (Saalkreis) Naumburg (Saale),
2weißenfels, Wittenberg (Bez. Halle) und Zeitz. Ein Geſpräch von 3
Minuten koſtet 1

Sangerhauſen, I. Januar. (Städtiſche Arbeiter
auf dem Lande.) Vor einiger Zeit wurde in der „Hall. Ztg.“
berichtet, daß auf Anregung des Verbandes zur Beſſerung der länd
lichen Arbeiterverhältniſſe in der Provinz Sachſen und im Herzog-
thum Anhalt auch mehrere Grundbeſitzer unſeres Kreiſes und des
Kreiſes Grafſchaft Hohenſtein (Landkreis Nordhauſen) ſich entſchloſſen
haben, der Arbeiternoth in ihrem landwirthſchaft-
lichen Betriebe durch Zuziehung brotloſerſtädtiſcher Arbeiter zu ſteuern und dadurch indirekt der
ſtädtiſchen Armenpflege unter die Arme zu greifen. Es haben ihnen
damals auch wirklich mehrere Dutzend ſtädtiſcher Arbeiter überwieſen
werden können. Sept liegen in den Berichten der betreffenden Guts
beſitzer nun die Erfahrungen vor, die man mit dieſem Arbeits
materiale gemacht hat. Die Aeußerungen lauten, wie die
„M. Z.“ berichtet, im Großen und Ganzen ungünſtig. Wenn
man auch nicht verkennt, daß man es in dieſem Arbeitsmateriale mit
Leuten zu thun hat, welche in den Städten dem Kampfe um das
Leben bereits unterlegen ſind, und wenn man ihnen deshalb auch
etwas zu Gute rechnen muß und auch wirklich zu Gute rechnet, ſo
hat ſich doch ergeben, daß den Erwartungen, die man auf dieſe
Arbeiter ſetzte, in der Praxis auch nicht im Entfernteſten entſprochen
wurde. Schuld daran trugen vornehmlich das abſolute Fehlen jeder
Kenntniß der landwirthſchaftlichen Arbeiten und alsdann die überaus
hohen Anſprüche an Lohn und Koſt. Es iſt recht bedauerlich, daß die
an und a ſich ſo wohl erdachte Maßregel in der Praxis dies Er
gebniß gehabt hat.

Kelbra, 1. Januar. (Gnadenbewilligungen.)
Eine bejahrte Frau hieſiger Stadt hatte für ihr gebrechliches Enkel-
kind eine größere Summe in der Sparkaſſe hinterlegt. Die Mutter
des Kindes verſtarb und nach ihr auch das Kind, worauf der Fiskus
die Spareinlage einzog. Auf ein Gnadengeſuch an den Kaiſer
wird der alten Frau die Spareinlage zurückgezahlt, die Frau erhält
ſomit ihr Eigenthum zurück. Der hieſige langjährige Gerichts
diener Eisfeld, welcher wegen Erblindung in den verdienten
Ruheſtand trat, hat das Allgemeine Ehrenzeichen erhalten.

a Nordhauſen, 1. Januar. (Die ſchlauen Zigeuner.)
Auf dem Raſenraine zwiſchen dem Wehrhäuschen und dem Schurz-
fellStege lagert ſchon ſeit einer längeren Reihe von Tagen ein
ſirößerer Trupp Zigeuner. Die Leute waren ſchon einmal fort,
gnd aber wiedergekommen, da ihnen dieſer Platz anſcheinend ganz
beſonders zuſagt. Der Grund iſt leicht erklärlich und liegt in der
Grenze zwiſchen den Provinzen Sachſen und Hannover, welche den
Raſenplatz quer durchſchneidet. Droht von Hannover aus Gefahr,
ſo rückt man, wie die „Gött.-Grub. Ztg.“ berichtet, den Wagen auf
das Gebiet der Provinz Sachſen hinüber, und der Gendarm mit
der Nummer 10 auf den Achſelklappen hat den braunen Fremd-
lingen nun nichts mehr zu ſagen. Zeigt ſich dann aber auf der
Nordhäuſer Seite etwas Verdächtiges, ſo genügen einige Augen
blicke, das Feldlager in das Hannoverſche hinüber zu verlegen.

u. Schönebeck, 1. Januar. (Kirchliches.) Jm heutigen
Vormittagsgottesdienſt wurden folgende kirchliche Nachrichten
mitgetheilt: Getraut ſind im vergangenen Jahre 77 Paare, getauft
ſind von 468 geborenen Kindern 445. Von den Geſtorbenen ſind
116 Perſonen kirchlich beſtattet, konfirmirt ſind 278 Kinder, das
heilige Abendmahl haben 1340 Perſonen genommen. Nach der
Predigt wurden vier Mitglieder des Gemeindekirchenrathes und
t tglieder der kirchlichen Gemeindevertretung in ihr Amt ein-
geführt.

Aſchersleben, 1. Januar. (Stadtverordneten-
Sitzung. Jn der letzten Stadtverordneten-Sitzung wurde zu
nächſt eine Ordnung über die Erhebung von Gebühren für die Ge
nehmigung und die Veaufſichtigung von Bauten angenommen. Dann
wurde beſchloſſen, eine Hundeſteuer von jährlich 16 pro
Hund zu erheben. Ferner wurde die Erhebung einer Luſtbar-
keitsſteuer beſchloſſen; darnach find u. A. zu zahlen für Tanz-

t fibeluſtigungen 5— 10 für Maskeraden 90 Für Kunſtreitervor
ſtellungen 5-—-10 für Konzerte und Theater 5-—-19 für Ge
ſangs und deklamatoriſche Vorträge 10 und für Vorſtellungen
von Gymnaſtikern, Seiltänzern 2c 3 A. pro Tag. Zum Schluß
wurde über die in Zukunft zu erhebenden Kommunalſteuern
berathyen. Jm Etatsjahre 1895,96 ſollen von der Grund, Gebäude-
und Gewerbeſteuer je 150 Proz., von der Betriebsſteuer je 50 Proz.
der ſtaatlich veranlagten Steuern und als Gemeindeeinkommenſteuer
100 Proz. erhoben worden.

W Gotha, 1. Januar. (Landes-Branddirektor.
Hochherzige Stiftung.) Ingenieur Geißelbrecht,
Lehrer an der herzoglich ſächſiſchen Baugewerbeſchule, wird von jetzt
ab die Funktionen eines Landes-Branddirektors für das
Herzogthum Gotha übernehmen. Unſere Stadt iſt abermals mit
einer ſehr hochherzigen Stiftung bedacht worden. Fräulein
Emilie Möller, welche ſeit ihrem 18. Jahre als Näherin die
Laſt und Freudloſigkeit dieſes Berufes kennen gelernt hatte, hat
unſerer Stadt 15000 mit der Beſtimmung vermacht, daß arme
Näherinnen und Stickerinnen, welche das 35. Jahr überſchritten
haben, die Zinſen von je 1000 beziehen ſollen.

Gera, 31. Dezember. (LiebeDenkma,l.) Die Samm-
lung für das K. Th. Liebe- Denkmal hat bis jetzt 4000
ergeben. Weitere Beiträge ſind an den Hofbuchhändler R. Kinder
mann in Gera (Reuß) zu ſenden.

k. Gera, 1. Januar. (Selbſtmord. 100jähriges
Dre ngsjubiläum.) Der wegen verſchiedener dienſtlicher

ergehen am Sonnabend von der hieſigen Disziplinarkammer zur
Amtsentſetzung verurtheilte Obergendarm Künne aus Schleiz
hat ſich erſchoſſen. Die „Geraer Zeitung feiert heute ihr
100jähriges Beſte hen. Zur Feier des Tages hat die Re-
daktion des Blattes eine umfangreiche, beſondere Feſtnummer heraus
gegeben.

Brauufſchweig, 1. Januar. (Beſchwerde.) Aus dem
Kreiſe der braunſchweigiſchen Nähmaſchinenfabrikanten
iſt eine Beſchwerde gegen das Bekleidungsamt des 15. Armee
forps (Elſaß) an den preußiſchen Kriegsminiſter abge
gangen. Es witd Klage geführt darüber daß das Bekleidungsamt
an einen ausländiſchen Nähmaſchinenfabrikanten ſehr umfang
reiche Aufträge ertheilt habe ohne die heimiſche Induſtrie zur Be
werbung um die Lieferung und zur Abgabe von PreisforderungenWraniaßt zu haben. Die Beſchwerdeführer ſtellen ſich auf den

Standpunkt daß Behörden nur dann die moraliſche Berechtigung
haben, ihren Waarenbedarf aus dem Auslande zu beziehen, wenn ſie
ſich zuvor vergewiſſert haben, daß er im Inlande nicht gleichwerthig
zu denſelben Preiſen zu decken iſt. Dieſer Standpunkt kann mit
guten Gründen vertheidigt werden.

Leipzig, 1. Januar. (Der Verband Deutſcher
Handlungsgehilfen zu Leipzig) iſt ſeit Jahren bemübht,
die Handlungsangeſtellten gegenüber den Lockungen der Sozialdemo
kratie in einer vaterlandstreuen Vereinigung zu organiſiren, die, wenn
z auch keine politiſchen Ziele verfolgt, doch in erſter Linie von ihren

itgliedern die Liebe zum Vaterlande verlangt. Der Verband hat
es daher auch dahin gebracht, daß der Sozialdemokratie aus den
Kreiſen der Handelsangeſtellten faſt gar keine oder nur eine ganz
verſch' indende Anzahl Anhänger zugekommen iſt und daß in den
Kreiſen der Gehilfen der Wunſch und die Tendenz maßgebend iſt,
Beſſerungen in der Stellung 2c. im Einvernehmen mit den Prinzipalen
herbeizuführen. Das iſt auch thatſächlich gelungen. Die größte kauf
männiſche und leiſtungsfähigſte Krankenkaſſe iſt die des Verbands,
ſeine Wittwen und Waiſen, Alters und Jnvaliditätskaſſen haben
mit Hilfe der Beiträge der zahlreichen Prinzipalsmitglieder ein Ver
mögen von 320000 Mk. und zahlen an 12 Wittwen
und Waiſen jährlich 1036 Mk. Penſionen. Der Rechtsſchutz iſt in
zahlreichen Fällen den Mitgliedern zu Theil geworden, die Stellen
vermittiung, die völlig koſtenfrei iſt, hat im letzten Jahre über

Stellen beſetzt un
den Kreiſen der Mitglieder
getroffen ſind, ſind gute. Außerdem

und die Veranſtallungen, die ſonſt in
für Unterricht und Fortbildung

empfingen im Verlaufe des

letzten Jahres 96 Mitglieder 4810 Mk. aus dem Fonds zur Unter
ſtützung bei Stellenloſigkeit. Daß ſich eine ſolche Thätigkeit bei
40 Mitgliedern nicht durch unbezahlte Kräfte bewältigen läßt,
liegt auf der Hand und es iſt daher die Summe, die jährlich an
Koſten auch für die von den Mitgliedern gewünſchten Geſchäfts
ſtellen in Berlin, Breslau, Chemnitz, Dresden, Düſſeldorf, Frank
furt a. M., Hamburg Königsberg i. Pr., Magdeburg, München
und Nürnberg mit 70 Beamten ausgegeben wird, eine große. Sie
beträgt über 62 000 Mk. Dieſe Höhe wird jetzt benutzt, Stimmung
gegen den Verband zu machen, indem von ſozialdemokratiſcher Seite
entſtellende Notizen in die Oeffentlichkeit gebracht werden. Neu iſt
ein ſolches Verfahren nicht, neu iſt aber auch nicht, daß man dabei
verſchweigt, was für, den Beitrag von 3 Mk. jährlich alles geleiſtet
wird, daß mit dieſem Beitrag, trotz der Koſten, 67 000 Mk. Ver
mögen angeſammelt wurden, und daß in allen Generalverſammlungen,
an denen im Gegenſatz zu anderen Vereinen jedes Mitglied theil-
nehmen und Anträge ſtellen kann, und über welche ſehr eingehend
in den „Verbandsblättern“ Bericht erſtattet wird, niemals eine Be
mängelung der Koſten vorgekommen iſt, weil thatſächlich eine ſolche
große Organiſation mit ſo ſegensreichen und vielſeitigen Inſtitutionen
nicht ohne beträchtliche Betriebsmittel beſtehen kann. Die Aus-
laſſungen, welche in mißgünſtigem Sinne durch die Blätter gehen,
ſind auf den Wunſch der Sozialdemokratie, dem Verband Deutſcher
Handlungsgehilfen zu ſchaden, zurückzuführen, ein Wunſch, der ſich
hoffentlich im entgegengeſetzten Sinne erfüllt.

Dresden, 1. Januar. (Jnternationale Garten
bau-Ausſtellung.) Die Vorarbeiten zu der vom 2. bis mit
10. Mai 1896 hier ſtattfindenden, von der Geſellſchaft für Botanik
und Gartenbau „Flora“, als Verwalterin eines im Jahre 1887 er
richteten Ausſtellungsfonds, veranſtalteten zweiten Jnternatio-
nalen Gartenbau- Ausſtellung nehmen einen raſchen
Fortgang und finden de thatkräftigſte Unterſtützung ſelbſt in den
höchſten und allerhöchſten Kreiſen. König Albert hat das Protektorat
über die Ausſtellung übernommen. Zum Regierungskommiſſar iſt
Geh. Reg.-Rath Dr. Roſcher beſtellt worden, den Ehrenvorſitz hat
Oberbürgermeiſter Dr. Stübel übernommen. Der Ausſtellungskom
miſſion gehören 37 Herren als an, darunter der
öſterreichiſche, preußiſche und bayeriſche Geſandte und mehrere Mi-
niſter. Die Ausſtellung wird in dem großen ſtädtiſchen Ausſtellungs
gebäude, das man zur Zeit an der Linnéſtraße und Pirnaiſchen Land
ſtraße errichtet, ſtattfinden. Das Areal, das für die Ausſtellung in
Frage kommt, iſt 8 Hektar groß, die ſtädtiſche Halle bietet etwa 8000
Quadratmeter Raum., Finanziell iſt das Unternehmen vortrefflich
fundirt, ſind doch bereits 112 000 c. zu dem Garantiefonds ge
zeichnet, der aber überhaupt erſt in Anſpruch genommen würde,
wenn der von der Ausſtellung 1887 vorhandene Ueberſchuß von
23 00 nicht ausreichte, um eine etwaige Mindereinnahme zu
decken. Tas Miniſterium hat als höchſte Auszeichnung eine Anzahl
Staatsmedaillen in Ausſicht geſtellt. Die von der Ausſtellungskom
miſſion ausgeſetzten Preismünzen, für welche über 20 000 veran
ſchlagt ſind, werden in goldenen, großen ſilbernen und kleinen ſilbernen
(aber keinen bronzenen) beſtehen; weiter ſollen Ehrenzeugniſſe verliehen

werden.
Dresden, 1. Januar. (Eine ſchwere Strafe), welche

kürzlich vom hieſigen Schöffengericht über drei Schulknaben im
Alter von kaum 13 Jahren verhängt wurde, wird gegenwärtig viel
beſprochen. Die jugendlichen Angeklagten hatten in verſchiedenen Ge
ſchäften gemeinſchaftlich einen Taſchenſpiegel, eine Haarbürſte, ein
Stück Radirgummi und andere Kleinigkeiten entwendet. Wegen
dieſer Diebſtähle erkannte das Schöffengericht gegen einen der
Knaben, der bereits früher einmal in einer Beſſerungsanſtalt geweſen
war, auf zwei Jahre Gefängniß, während die beiden
anderen je neun Monate Gefängniß erhielten. Der Vater
des einen Knaben, der bei der Verhandlung anweſend war, brach bei
der Urtheilsverkündung ohnmachtig zuſammen und mußte aus dem
Sitzungsſaale geſchafft werden.

Patentſchan. Patente find angemeldet: von Herren
Schmiers, Werner u. Stein in Leipzig auf eine Vorrichtung
zum Ein und Ausrücken des Druckzylinders an Schnellpreſſen
während des Ganges von Herren Seyfert u. Donner, Geſell
ſchaft mit beſchr. Haftung in Chemnitz auf ein Schloß für Lamb'ſche
Strickmaſchinen zur H. üng vön Schlauchwaare; von Herrn
Gebr. Ruhſtrat in Göttingen auf einen Thermometer mit elektri
ſcher Einrichtung zum Fernmelden der Temperatur von den Herren
Friedrich Aug. Schubert und Franz Bernhard Gelbrich in
Shemnitz auf eine Thürbremſe mit feſter Gleitſchiene und mit

Bremsrolle, Zuſ. z. Pat. 78 89 von L. O. Eger in Schedewitz
bei Zwickau auf eine Stoßlederbefeſtigung für Billard töcke; von
Herrn Rob. Hertel in Leipzig-Reudnitz auf eine Vorrichtung zum
Niederlegen der Anzeigeplatten an Kugelſpielen von Herrn Ludwig
Göderitz, Grube Auguſte b. Bitterfeld auf eine Form zur Her
ſtellung von Briquettes; von den Herren Max Heſſe und Rich.
Morgenſtern in Erimmitſchau auf einen Schützenfänger.
Patente ſind ertheilt: Herrn F. G. Rühmkorff u. Co. in
Hannover auf eine Dampf-Braupfanne mit ringförmigem Doppel-
boden Herrn C. C. Bräutigam in Crimmitſchau auf eine
Vorrichtung zum Färben, Waſchen u. ſ. w. von Geſpinnſtfaſern und
dergl. Herrn W. Albert in Leipzig auf eine Färbemagſchine mit
beliebig zu veränderndem Flüſſigkeitsſpiegel; Herrn Pöſchmann
u. Co. in Dresden-A. auf eine Lüftungseinrichtung für elektriſche
Maſchinen Herrn H. A. Hülſenberg in Freiberg i. S. auf
einen Schieber für Luft- und Gaspumpen mit geſteuerten Druck-
ventilen Herrn H. Lamprecht auf Glasfabrik Marienhütte bei
Gnarrenburg auf ein Tropfglas; Herrn A. Rößler in Oſterfeld
in Thür. auf Sopha oder Bettgeſtellrahmen mit verſtellbaren End
theilen den Herren F. Morche und K. Hüll mann in Leipzig-
Volkmarsdorf auf eine Reibemaſchine; Herrn Alb. Büchner u.
Cie. in Hildburghauſen auf eine Maſchine zum Runden und
gleichzeitigen Koniſchwalzen von Faßreifen der Fabrik Leipziger
Muſikwerte vorm. Paul Ehrlich u. Co. in Gohlis b. Leipzig auf
einen Mechanismus für mechaniſche Muſikwerke mit mehreren gleich
zeitig bethätigten Tonerzeugern Herrn A. Ch. Gros-Kortmann
in Leipzig-Gohlis auf eine Vorrichtung zum Verbinden von Schuh
werktheilen durch Drahtklammern.

Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften.
Halle a. S. Prof. Hermann Knoblauch in Halle,

nächſt Prof. Karſten in Kiel der älteſte Univerſitätslehrer der Phyſik
in Deutſchland, tritt, wie kürzlich mitgetheilt, mit dem Ende dieſes
Halbjahres in den Ruheſtand. Karl Hermann Knoblauch wurde
am 21. April 1821 zu Berlin als der Sohn des Geheimen Finanz-
und Stadtrathes Karl Knoblauch geboren. Seine Schulbildung er
hielt er im Kölniſchen und Werderſchen Gymnaſium. Seineakademiſchen Studien, die der Mathematik, Poſt Chemie und

Philoſophie galten, machte Knoblauch ausſchließlich in Berlin. Von
ſeinen Lehrern übten Guſtav Magnus und Eilhard Mitſcherlich be
ſondern Einfluß auf Knoblauch aus, Mitſcherlich ganz beſonders da
durch, daß er Knoblauch den Zugnng zu ſeinem Laboratorium erſchloß
und ihm damit die damals ſehr ſeltene Gelegenheit zur praktiſchen
chemiſchen Arbeit gab. Magnus und Mitſcherlich anzuſchließen
iſt noch Karl Schellach, der, wie bekannt, Univerſitätslehrer war.
Er bildete Knoblauch in der Mathematik aus und war ſein ſteter
Berather beim Studium. Jn Knoblauchs Berliner Studienjahren
nahm die phyſikaliſche Forſchung in Berlin einen mächtigen Auf
ſchwung. Ein hervorragendes Verdienſt am dieſe aufſteigende Be
wegung hat Guſtav Magnus.
um ſich, gab ihnen bereitwillig Rath, wo er verlangt wurde, und
lieh vielen von ihnen (was damals bei dem gänzlichen Mangel von
phyſikaliſchen Univerſitätsanſtalten ſehr wichtig war) ſeine Apparate
zu ihren Verſuchen. Dieſem Magnus'ſchen Kreiſe, aus dem 1845 die
phyſifaliſche Geſellſchaft herdorging, ſchloß ſich Knoblauch an.
trat hier mit Wilhelm Beetz, Emil du BoysReymond, Ernſt Brücke,
e Helmholtz, Guſtav Karſten, Heintz, Werner Siemens,

rönig, Spörer, Ludwig und Moritz Traube, Wiedemann u. A. zu
ſammen. Jn dieſem Kreiſe war es, wo un zuerſt ſeine
durchgreifende mathematiſ e des Geſetzes von der
Erhaltung der Kraft bekannt gab. noblauch betheiligte ſich

Es ſammelte die jüngeren Phyſiker

noch während ſeiner Siudentenzeit lebhaft an den Arbeite
der phyſikaliſchen Geſellſchaft. ls dieſe im Jahre 1846
„Berichte über die Fortſchritte der Phyſtk“ ins Leben rief
übernahm Knoblauch die Bearbeitung des Hauptſtückes über di
Wärmelehre. Aus dem nämlichen Gebiete wählte Knoblauch zuvo
den Gegenſtand für ſeine Doktorſchrift (De calore radiante dis
quisitiones), auf Grund deren er im Januar 1847 von der Berli
philoſophiſchen Fakultät promovirt wurde. Dem Studium de
Wärmelehre iſt Knoblauch dauernd treu geblieben. Er hat auch auf
andern Gebieten der Phyſik gearbeitet; gefliſſentlich aber kehrte e
immer wieder zur Wärmelehre zurück. Von den wiſſenſchaftliche
Neuerungen, die Knoblauch hierin zu Wege brachte, ſind an erſte
Stelle ſeine Studien über die Fähigkeit der Körper, Wärmeſtrahlen
durchzulaſſen. Insbeſondere zeigte er, welchen Einfluß das Leuchten
der Wärmequelle auf dieſe Erſcheinung hat. Ferner wies er nach, daß
Gold, Silber und Platin entgegen der früher herrſchenden Annahm
in dünnen Schichten Wärmeſtrahlen durchlaſſen. Wichtige Aufſchlüſſ
verdankt man Knoblauch ferner über die Ungleichheit des Abſorptions
und Diffuſionsvermögens für die Strahlen verſchiedener Wärme
quellen. Ganz Knoblauchs Werk iſt der Nachweis, daß die Wärme
ſtrahlen auch Jnterferenzerſcheinungen zeigen. Von Knoblauch s Arß
beiten außerhalb der Wärmelehre iſt ſeine Darſtellung der ſog. Liſſa
jonſchen Figuren tönender Körper mit dem Pendelapparat zu er
wähnen. Die Lehrthätigkeit Knoblauchs erſtreckt ſich über 46 Jahre
in. Er begann ſie im Sommer 1848 als Privakdozent an der

Berliner Univerſität. Schon im Jahre darauf wurde er als außer
ordentlicher Profeſſor nach Marburg berufen. 1853 kam er al
ordentlicher Profeſſor nach Halle, wo er dauernd verblieb. Mit
Knoblauchſchen Profeſſur verbunden iſt die Leitung des phyſikali
ſchen Kabinetts und der technologiſchen Sammlung. Seit Jahre
iſt Knoblauch Senior der philoſophiſchen Fakultät. Er iſt Vertrete
der Univerſität Halle- Wittenberg im Herrenhauſe und Präſident de

leopoldiniſch-karoliniſchen deutſchen Akademie der Natur
orſcher.

Berlin. Der bisherige außerordentliche Profeſſor Geheir
Medizinalrath Dr. Johann Bernhard Otto Heubner zu Berlin iſum ordentlichen Profeſſor in der mediziniſchen Fakultät der den

ilhelms- Univerſität ernannt worden.
Berlin. Die „Kreuzztg.“ ſchreibt: Wir brachten kürzli

eine Mittheilung, nach der in dem preußiſchen Staatshaushalt di
Mittel zur Errichtung einer Profeſſur für Elektrochemi
und zwar für die techniſche Hochſchule in Hannover gefordert würden
während die Errichtung weiterer Profeſſuren in Berlin und
Aachen Seitens des Finanzminiſters nicht zu erreichen geweſen ſei
Es wird uns nun von zuſtändiger Seite mitgetheilt, daß in dem
Haushalt für 1895/96 thatſächlich Mittel zur Ausrüſtung elektro
techniſcher Laboratorien für die drei genannten Hochſchulen gefordert
werden. An der Aachener Hochſchule ſind gerade die Methoden d
elektrotechniſchen Analyſe durch Geheimen Rath Claeſſen ausgebilde
worden, welch' letzterer auch Verfaſſer des einzigen Werkes über
dieſen Gegenſtand iſt. Die Arbeiten des Genannten auf dieſem
Gebiete wurden auch bei den bezüglichen Berathungen im Abge
ordnetenhauſe im Frühjahr Seitens der Regierungsvertreter b
ſonders anerkannt. Zur weiteren Vervollſtärdigung des Aachene
Laboratoriums werden daher im Etat verhältnißmäßig geringer
Mittel (rund 16 000 als für die neuen Jnſtitute in Berlin un
Hannover gefordert. Während demnach Aachen einen Vertr ter der
Flektrochemie bereits beſitzt, müſſen in Berlin und Hannover noch
beſondere Dozenten für die bezüglichen Vorträge, ſowie für di
Leitung der Laboratorien angeſtellt werden.

Paris. Wie verlautet, ſoll den Profeſſoren Behrin
und Löffler wegen ihrer Verdienſte um die Serumhei
methode das Kommandeurkreuz der Ehrenlegio
verliehen werden.

Vermiſchtes.
Eine Regierung als Heirathsvermittlerin. Aus Talcutt

ſchreibt man uns: Die indiſche Regierung hat gegenwärtig die Roll
einer männerſuchenden Mama zu ſpielen. Sie vertritt bei der Tochter
des Radſcha von Barha, der im Frrenhauſe ſitzt, Vaterſtelle,
und da das Mädchen jetzt ins heirathsfähige Alter eingetreten iſt,
hat ſie es nach Hindubrauch ſo ſchnell wie möglich mit einem
paſſenden Gatten zu verſehen. Das Mädchen iſt ſehr reich und die
Aufgabe ſchien leicht. Trotzdem hat die ſeltſame „Mama“ bis jetz
umſonſt nach einem Freier ausgeſchaut; es ſtellte ſich nämlich heraus,
daß der Vater des Mädchens einen Todtſchlag begangen hat un
daß deshalb auf der Tochter Blutſchuld ruht. Zum guten Glück
vermag das Waſſer des heiligen Ganges den Familienſchild von
Blutſpuren zu reinigen und die indiſche Regierung hat eben die Aus
gabe von 100 Rupien genehmigt, um ihr Mündel in den Stand zu
ſetzen, nach dem Ganges zu wallfahren. Jſt dieſe Ceremonie glücklich
vorüber, ſo wird die „Mama“ ihre „Mutterſorgen“ bald los ſein.

Ein Menſchenaffe. Aus dem fernen Java kommt die Mit-
theilung über eine intereſſante Entdeckung. Eugen Dubois, Arzt in
der niederländiſchen Armee in Tulung-Agung auf Java, hat bei
Ausgrabungen auf dieſer Jnſel die Reſte eines bisher unbekannten
Thieres gefunden, das, dem Geſchlecht der Affen angehörend, doch
dem Menſchen weit näher ſteht, als irgend ein bekanntes organiſches
Weſen. Bekanntlich haben Darwin und ſeine Anhänger immer den
Standpunkt vertreten, daß zwiſchen den höchſt organiſirten Affen und den
niedrigſt organiſirten Menſchen Lücken in unſerer Kenntniß vorhanden
ſind, welche durch Auffindung von Zwiſchengliedern ausgefüllt werdei
würden. Ein ſolches Bindeglied bildet nach Dubois' Beſchreibung
das von ihm aufgefundene Thier. Die Reſte deſſelben beſchränken ſich
bisher auf ein Schädeldach, einen Backenzahn und einen Schenkelknochen.
Der letztere iſt beiläufig von der Größe des menſchlichen Schenkels
und Figt, daß das Thier einen aufrechten Gang hatte. Dubois hat
dem Thiere den Namen Pithecantropus erectus gegeben und das-
ſelbe als eine menſchenähnliche Uebergangsform bezeichnet. In der
Reihe der lebenden Affen wurde bisher der Schimpanſe als der
höchſte ſeiner Gattung vorangeſtellt. Die neue Form ſteht demMenſchen durch den größeren aſſungsranm der Hirnſchale und durch

die glatte Oberfläche der Letzteren, ſowie durch das Gebiß, ſoweit es
durch den Backenzahn vertreten iſt, noch näher. Der franzöſiſche
Forſcher Gaudry hat darauf hingewieſen, daß bei verſchiedenen Affen
eine verſchiedene Breite zwiſchen den Zahnreihen für die Zunge ver-
fügbar bleibt, was für die Entwickelung der Sprache von Bedeutung
iſt. Dubois ſpricht nun die Vermuthung aus, daß beim Pithecan-
thropus erectus eine noch größere Annäherung an die eigenthümliche
Hufeiſenform des menſchlichen Gebiſſes vorhanden geweſen ſei. Das
Buch Dubois iſt in Batavia in deutſcher Sprache erſchienen.

Der Sieg des Zonentarifs. Ein Freund unſeres Blattes
ſchreibt uns Jn der neueſten Ausgabe des Reichs -Kursbuchs
finde ich folgende Preisangaben:

Berlin- Breslau 3. Klaſſe 15 Mark 60 Pfg.
BreslauOderberg 3. Klaſſe 8 Mark 60 Pfg.
Folglich BerlinOderberg 3. Klaſſe 24 Mark 20 Pfg.
Ferner BerlinWien über Breslau-Oderberg ebenfalls

24 Mark 20 Pfg. hieraus folgt: die Strecke OderbergWien koſtet
gar nichts ſechs Stunden Kurierzug werden gratis durchfahren.

ehr kann man eigentlich nicht verlangen.
Londoner Appetit. Man ſchreibt uns unterm 28. Dezember

aus London John Bull ſcheint den guten Appetit, den er bekannt
lich alle Zeit hatte, noch nicht verloren zu haben. Am Chriſttag
wurden hier eingehender Berechnung zufolge verzehrt und vertilgt446 Tonnen (eine Tonne 1016 Kilogramm) Kemprvbing, 1052
Tonnen Ochſenfleiſch, 150 743 Truthähne, 253 184 Gänſe, 412 engl.
Meilen Wurſt und etwas über eine Million Gallonen Bier. Wohl
bekomm's!

Von den deutſchen Kolonien. Der Lehrer Oswald Rutz
aus Graudenz hatte fich ſeiner Zeit als Lehrer dem Kolonialamt
ur Verfügung geſtellt. Am 6. Dezember erhielt er die Berufung,
ch in Berlin dem Koloniaglarzt zur Unterſuchung zu ſtellen.dieſe zu ſeinen Gunſten ausfiel, muß er an einem mat am hieſigen

Orientaliſchen Seminar theilnehmen, um die Suagheliſprache zu er
lernen. Herr Rut ſoll ſchon zu Oſtern als Lehrer nach Bagamoyo
gehen. Sein Gehalt beträgt jährlich 4000 freie Wohnung und
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Letzte Draht und Fernſprech Nachrichten.

W Schuhmacher Fr. Wilh. Jul. Mahler zu DresdenSchneidemühſenbeſttzer
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Domaine Haynsburg bei Beitz.
Bedeutende Züchterei der großen weißen Yorkſhire-Raſſe offerirt beſtes Zucht

material in jedem Alter der Raſſen:
1 Monat alter Eber 30 Mark, Säue 25 Mark.

2 re 60 e er 50 e3 er re er 75 er 70 oSprungfähige Eber in großer Auswahl je nach Schwere. [24
Die Domainen Verwaltung.

H. Lauterbach
Von Donnerstag den Z. d. Mts. ab ſteht ein

großer Transport der beſten [59
R „vBayeriſchen Zugochſen“

ſehr preiswerth bei uns zum Verkauf.

Gebr. Friedmann, Halle a. S.,
Marienstrasse 24.

Salonpetroleum (vollſtändig geruchlos), S
ſowie Petroleum und Solaröl (nicht explodirend) in Ia. Qualität
empfiehlt in Kannen von 20 Pfd. pfandfrei und leihweiſe frei Ha
ſowie in einzelnen Litern

G. R. Kegel jun.,
Gr. Ulrichſtraße 9, Lampengeſchäft.

Amtliche Bekannkmachungen.

Auszahlung
von Zinſen ſeitens der DepoſitalKaſſe.

Die am 2. Januar fälligen Zinsſcheine der von Bau Unternehmern und
Hausbeſitzern u. ſ. w. für StraßenAusbau, von Pächtern ſtädtiſcher Grundſtücke
und von Lieferanten u. ſ. w. unterpfändlich hinterlegten Werthpapiere und der,
verſchiedenen Orts- c. Krankenkaſſen zugehörigen Effekten werden vom 27. De
zember ab, dagegen die Sparkaſſenzinſen für 1894 von den aus gleicher Ver
anlaſſung hinterlegten Sparkaſſenbüchern (in den Fällen, wo die Abhebung ver
abredet) vom 9. Januar 1895 ab während der nächſten Wochen in unſerer
Depoſitaltaſſe, Rathhaus Zimmer Nr. 6, gegen Quittungsleiſtung und Vorzeigung
der ertheilten Depoſital-Protokoll-Auszüge ausgehändigt.

Wir fordern die Empfangosberechtigten auf, beſagte Zinsſcheine
und Sparkaſſenzinſen bei Vermeidung koſtenpflichtiger Zuſendung inner
halb der nächſten 14 Tage bei der genannten Dienſtſtelle abzuholen.

Halle a. S., den 20. Dez. 1894.

3 Der Magiſtrat.Staude.

Bekanntmachung.
Der Arbeiter A guſt Stephan, geboren am 6. Januar 1847 zu Cönnern a. S.,

ſorgt nicht für ſeine Familie, ſo daß dieſelbe aus Armenmitteln unterſtützt werden
muß. Wir erſuchen um Mittheilung des Aufenthaltsortes des p. Stephan.

Halle a. S., den 29. Oktober 1894.
Die Armen-Direktion.

Zernial.

Bekanntmachung.
Der am 11. September 1847 zu Hall. a. S. geborene Maurer Ferdinand

Heinrich entzieht ſich der Sorge für ſeinen Sohn, ſo daß derſelbe aus öffentlichen
Mitteln verpflegt werden müß.

Wir erſuchen um Mittheilung ſeines Aufenthaltsortes.
S veruſ S den 17. November 153444

Die Armen- Direktion
Zernial.

Warnnung.
Im vergangenen Sommer ſind mehrfach Brände vorgekommen, welche nach

den angeſtellten Ermittelungen nur auf Selbſtentzündung von Streichzündhyolzern
zurückgeführt werden konnten. Die Zündhölzer, ſogenannte Vulkauhölzer ohne
Sctweler entſtammten der Fabrik von Stahl u. Nölke in Caſſel.

Die angeſtellten Verſuche haben ergeben, daß die Temperatur, bei welcher
Selbſtentzündung der Vulkanhölzer ſtattfindet, ſchon zwiſchen 52 9 und 53,5 C.
legt, während die SelbſtentzündungsTemperatur der gewöhnlichen Phosphorzünd-
hölzer erſt bei über 170 0 O. erreicht wird. Die SelbſtentzündungsTemperatur der
ſogenannten Vulkanhölzer iſt mithin eine ſo außerordentlich niedrigere, daß ſie bei
Lagerung in nicht weiter Entfernung von Oefen, Herden oder anderen Wärme-

oder im Sommer bei, den Sonnenſtrahlen ausgeſetzten, Lagern ſehr leicht

eintiitt.Unter dieſen Umſtänden muß vor dem Ankauf der aus der Fabrik von
Stahl u. Nölke in Caſſel herrührenden Vulkanhölzer dringend gewarnt werden.

Merſeburg, den 23. November 1894.
Der Königliche RegierungsPräſident.

In Vertretung: gez. Pogge.
Meinen verehrten Kunden und werthen Gönnern wünſche ein Geſundheit r

Appetit bringendes
nneues Jahr!

August Viebiger, Conditor und Väckermeiſter.

Kaufmännischer Verein.
Fortbildungsſchule.

Der Unterricht beginnt wieder mit [44
Donnerstag, den Z. Januar.

Der Vorstand.

Halle a. S.
Brüdoerstr.

Telephon No. 151

Annonoen-
Annahm e
für alle Zeitungen

Fernſprecher 151.

d 557 23 it 65 Stra en750 qm gr. Villengrundstück e ba ele
Ausſicht auf Wittekind u. das Saalthal, 6 gr. heizbare Zimmer, Badezimmer,
Ballkon, Terraſſen c. für 26,000 Mark zu verkaufen. Off. unt. L. m.
11896 an Rud. Mosse, Halle a. S. erbeten. [6996

30-40,000 Mark
auf Ia. Ackerhypothek per ſofort oder
1. April 95 auszuleihen. Off.
unt. E. i. 12160 befördert Rud.
Mosse, Halle a/S. [56

Ununterbrochen geöffnet von 8--7 Uhr.

Gesuch.
Zur Unterstützung der Hausfrau

wird eine Wirthschaftliche
gebildeto, hior wohnhafte Damo
aus guter Familie gesucht.
Anerbietung unt. M. o. 12117
an Rud. Mosse, Bräderstr. 4.

Neumarkt-Fischhalle,
Geiſtſtraße 33, Fernſprecher 683,

empfiehlt friſch eingetroffen

Puten, Gänſe, Enken
billigſt.

Täglich
Auſtern, Pfahlmuſcheln und

diverſe Fiſche.
E. Apfelſinen. G

c e à

erprobt u. empfohlen von J
den Herren Profefforen
Prof. Or. Brandt, Klauſenburg,

Oeiffs, Heidelberg,
Eichhorst, Zürich,
Emwmeoert, Bern,
Frerichs (t), Berlin,
Gairdner, Glasgow,
v. Giett München,
Forster, Blrminghaut,
Freunchk, Straßburg k. E.
v. Hebra, Wien,
Hertz, Aniſterdam,

QGeneralarzt Or. Henrici, Poſen,
Prof. Or. Hirsch, Berlin,

Kohlschütter, Halle a. S.
Korczynsky, Krakan,
lambl, Warſchau,
Lücke, Straßburg i. E.
Martins, Roſtock i. M.
v. Nussbaum( Münch.,
V. Rokitansky, Jnsbruck,
Heclam Leipzig,
Schaaffhausen, Boun,

3

à

er

27

Soederstädt, Kaſan,
Spencer, Briſtol,
Stintzing, Jenag,
v. Stoffella, Wien,
Virchow, Berlin,
v. Scanzoni, Würzburg,
Witt, Copenhagen,
Zdekauer, St. Petersbg.

S Man kaſſe ſich die Broſchüre
mit den ausführlichen Profeſſoren- J
gutachten und den Briefen von

I einigen Hundert practiſchen Aerzten,
J den Analyſen der Chemiker 2c.
h kommen.
2 D. Keinem denselben
4 Zwecken dienendem Präpa-

rat, welcher Art es auch sei,
haben jemals solche Zm-
I pfehlungen zur Seite ge-

i standen. Apotheker
picharg ßrapa's Schwelzerpiilen

ſind heute in der ganzen Welt, ſo
i wohl von der Wiſſenſchaft als dem J
Publikum als sieher und un-
i schädlioh wirkendes, angeneh-

mes und dabei so billiges
Haus- und Heilmittel
hei Störangen in den
Unterteibserganen,

tragen Stuhlgaug, zur Ge-
wolnheit gewor denerstunl-
voernaitung u. daraus entſtehen-
den Beſchwerden, wie: Leber- u.
Aaämorrhoidalleiden, Kopf-

schmerzen, Schwindel,Athemnoth, Hoerzklopfen,
Seklommung, Appetitlosig-
Keit. Blaäkungen, Aufstossen,
Ziutandrang nach Kopf undBrust c. hochgeſchätzt.

Apotheker
ßichard Braud's Schweirerpillen

ſind wegen ihrer milden Wirkung als

Blutreinigungsmittel
ſehr beliebt und werden auch von
Frauen gern genommen, welche
ſie den ſcharf wirkenden

Tropfen,

c

Salzen, Bitterwäſſern,
Mirturen c. vorziehen.

Man schütze sich
heim AnkaufeJ vor Fälſchungen und verlange ſtets

J Abvotheker Richard Brandt's
Schweizervpilken, welche in faſt jeder
Apotheke à Schachtel Mk. 1. erhält

J lich n. als Etiquette ein weißes Kreuz
in rothem Felde wie obenſtehende
Abbildung tragen muß!

Die Beſtandtheile der ächten F.
Apotheker Richard Brandt'ſchen
Schweizerpillen ſind Extracte von: F
Silge 1,5 Gr., Moſchusgarbe, Aloe,
Abſynth iel Gr., Bitterklee, Geutian
je 0,5 Gr., dazu Gentian- und

I Bitterkleepulver in gleichen Theilen
j und im Quantum um daraus 50
Pillen im Gewicht von 0,12 herzu-
ſtellen.

e

[8]

n

Trockenſchnitzel
LadungenWilhelm Thormeyer,

Cöthen in Anhalt.

Ein Rittergut,
ca. 600 Morgen, nebſt 30
Aktien, iſt ſofort zu verkaufen. Zu erfragen
Halle a. S., Magdeburgerftr. 46, II.

riſche [62

per prompt und zur Lieferung
der Fabrikskampagne offerirt billigſt 13 Zweigen des Haushaltes erfahren iſt, be

uckerfabrik

An u. Verkäufe.

Haſelholz Verkauf.

Die zur Bierſpanfabrikation geeig
neten, hier aufgearbeiteten Haſelſtäbe
und zwar aus Unterforſt Schkeuditz
Schlag XV. 3 Hundert I. Klaſſe aus
Unterforſt Maßlau Schlag I bei Wehlitz
32,5--44,5 H. II. Kl. aus Unterforſt
Raßnitz Schlag IV bei Weſenitz 1,5—2,5
II. Kl. ſollen unter den allgemeinen fis
kaliſchen Holzverkaufs Bedingungen mit
Zahlungsfriſt bis 20. Januar er. durch
Abgabe ſchriftlicher Gebote, welche mit

der Aufſchrift: 149„Haſelholzverkauf“
bis zum 8. Januar er. Abends poſt
frei hierher einzuſenden ſind, an den
Meiſtbietenden verkauft werden. Der
Werth der Stäbe iſt für die I. Klaſſe mit
12, für die II. Klaſſe mit 6 normirt.

Königl. Oberförſterei.

Holzverkauf.

In der Dölauer Heide,
d 55, am Nietlebener Wege, ſollen
Freitag, den II. Januar, v. 10 Uhr
ab 4 Eichen mit 4 Fm., 1 Birke und
890 Kiefern mit 440 Fm. an die
Meiſtbietenden verkauft werden. 48

Schkeunditz, den 2. Januar 1895.
Königliche Oberförſterei.

Dr. med. Freymuth, t
Leipzigerstr. 51, I. Telephon 863.
sprechstunden tägl. Vorm. 8--10
und Wochentags 3-4 Uhr. [45

8000, 12000, 15000, 18000,
20000, 24900, 40000 Mark,
alles auf erſte gute Hypotheken geſucht.
Näheres für Verleiher koſtenfrei durch [50
J. R. Strässner, Bernburgerſtr. 14.

Offene und geſuchte
S Stellen.

Juuge Leute,
welche an obiger Anſtalt einen Curſus
in Buchführung, Amts und Standes-
amtsgeſchäften Selbſteinſchätzung,

Wechſellehre, Fütterungslehre,
Düngerlehre, Bodenkunde, Milch-
wirthſchaft, theoretiſchen und prak-
tiſchem Feldmeſſen c. abſolviren, er
halten auf Wunſch unentgeltlich Stellung
nachgewieſen als Verwalter, landw.
Rechnungsführer oder auch als Amts
ſeeretär e.

Jn 3 Jahren beſuchten über 405
junge Leute unſere Anſtalt.

Statuten, Berichte, Dank und An
erkennungs-Bezeugungen, ſowie unſere
Landw. Beamten-Zeitung nebſt Pro-
ſpekte gratis durch [53

Direktor J. Hildebrand,
Brauuſchweig, Madainenweg 160.

Land u. Stadtwirthſchafterin, Koch
mamſells, Stützen, Verkäuferin, Köchin,
Stuben, Haus und Kindermädchen
Kinderfrauen Peren ggch und nach
ewieſen durch Pauline FleckingerRanniſcheſtraße 5. s
WirthſchafterinGeſuch.

Ein anſtändiges junges Mädchen, im
Alter von 18--22 Jahren, die in der
Milchwirthſchaft erfahren, findet Stellung
in einer OekonomieWirthſchaft. Antritt
ſofort. Offerten unter A. B. 333
poſtlagernd Esperſtedt, Bez. Halle. [31

Wirthschafterin.
Suche zum ſofortigen Antritte eine in allen
Zweigen der Landwirthſchaft erfahrene
Wirthſchafterin in mittleren Jahren.
Dieſelbe muß gute e Küche
ausgezeichnet verſtehen. ehalt 300

Dederſtedt bei Eisleben. [32
R. Br aus.

S Vermiethuugen.

Mansfelderſtr. 60.
Zweite zanze Etage von Herrn

Rentier F. Riecke ſeit ca. 15 Jahren be
wohnt, iſt billig 1. April 1895 zu ver
miethen. Beſicht. von 3--5 Uhr. II19

Louis Fritsech.
x Feine Herrſchaftliche Beletage per
X I1. April 1895 zu vermiethen. Aus
X kunft verl. Marienſtr. 20, part.

Wohn. 2 St., 2 K. m. Zhbh. p. ſof. od.
1. Ap. 95 z. v. Pr. 300 Niemeyerſt. 17.

Dintogartenſtrgne 9 eine Wohnung,
3 Treppen, zum Preiſe von 200 zum
1. April zu vermiethen. [63

Breiteſtraſze 19 z. verm. p. 1./4. 95
Beletage u. II. Etage, 7 St., Küch.
u. Zub. 800 bez. 700 Seiteufl.
2. Etg., 3 St., Küch. u. Hub., 230
Comptoir u. Lagerräume, Seitenfl.,
1 Tr., f. 450 auch z. Werkſtatt
mit Wohnung geeignet, p. ſof. Keller
mit beſ. Eingang, 90 A. Näheres
Part. zu erfragen. [47

r rEine gut m blirte Wohnung
von zwei bis drei Zimmern in beſter
Lage von Halle wird von mir auf drei
Monate zu miethen geſucht event. mit

Pferdeſtall. [29Rittergutsbeſitzer Schultz,
Wielichowo (Poſt), Provinz Poſen.

ine herrſchaſtlie Wohnung
von 6--7 Zimmern in der Nähe der
Kaſerne I„ Pferdeſtall erwünſcht, von
ſofort geſucht. Offerten nach [(41

Hotel Stadt Hamburg.
Ein zum 1. April 1895 nach Halle

verſetzter Beamter ſucht eine [33
Familien- Wohnung

von 2—3 Stuben, 2 Kammern nebſt Zu
behör, mögl. in der Nähe des Bahnhofs.
Off. m. Pr. u. K. 344 bis zum 4. 1. Cen-
tral-An. Exp. J. Herm. Raecke
Braunſchweig erbeten.

Charlottenſtraße 20
iſt die 2. Etage, 5 Stuben, Küche und
Zubehör für 700 zum I. April 1895
zu vermiethen. Garten am Hauſe. [20

Laurentiusſtr. 2
Parterre, beſt. a. 3 St., 2 K., Speiſek.
u. reichl. Zub. z. 1. April z. verm. [52

Kleine Wohnung, Stube, K. u. K.,
alleinſt. Dame, 1./4. 95 zu vermiethen.
165 Ankerſtr. 7, I Tr., Vorterh.

Suche einen ordentlichen kräftigen
Mann, möglichſt Artilleriſt, als [30

BVierkutſcher.
Stellung dauernd und gut beſoldet.

Fr. Seelig, Brauerei, Torgan.
Ein verheiratheter Kutſcher

(gedienter Kavalleriſt) wird per ſofort oder

1. Februar geſucht. 32Keussner, Nottelsdörf.
Ein jüngerer, verheiratheter [25

Kutscher
und ein desgl. Pferdeknecht erhalten
Dienſt zu ſogleich oder 1. April.

Steinfurth b. Jeßnitz i. A.
HMenckKe,

W Auffſeher u. Vorarbeiter,
ſowie Arbeiter und Arbeiterinnen ſtellt
nächſten Sommer jede Anzahl auf Wunſch
der Herrſchaft unter günſtigen Bedingungen

Aufſeher o. VierothLipke, Kreis Landsberg a. W.

Ein geſundes, Ende der Zwanziger oder
Anfang der Dreißiger ſtehendes

gebildetes Fräulein,
welches bis vor Kurzem noch in einem
feineren Hauſe in Stellung war, in allen

ſonders das Kochen, auch das feinere,
gut verſteht, wird von einer alten Dame
m 15. Januar d. J. als Stütze geſucht.

ute Zeugniſſe u. Photographie erwünſcht.
Nur Damen, wie die geſuchte, mögen ſich
melden. Ein Mädchen ſteht derſelben zur

Seite. [25Offerten unter J. in Weimar,
Belvederer Allee 4, II.

Freundl. Wohnung.
2 große Stuben, 3 Kammern, Küche,
Speiſekammer und reichl. Zubeh. zum
1. April 1895 billig zu verm. 6957

Paul Lang, Mansfelderſtr. 50.
Geſucht eine Wohnung für einzelnen

Herrn, eventl. mit Koſt. Offerten mit
Preis W. 65 poſtlag. Melſungen

(7044erbeten.

Alter Markt 11
ſofort zu vermiethen: Pferdeſtall mit Heu
boden, Schuppen im Hofe, Vierkeller mit
Wohnung, Schweineſtall.

Ein Laden am Markt,
bequemſte Geſchäftslage, habe ich am
1. April 1895 zu vermiethen.

W. Weber. Ce.ntral-Hof.

Reilſtraße 13
Laden und Wohnung (400 ſofort
zu vermiethen.

Gr. Sandberg 8
Werkſtatt m. Wohunng zu vermiethen.

Am Rlarkt
per 1. April 2 herrſch. Wohnungen zu
vermiethen.

W. Weber, CentralHotel.
Wohnung, 2 Stuben, 3 Kammern u.

r hör zum 1. April 1895 zu verm.
015)

Für den Inſeratentheil verantwortlich: Adelbert Kirſten. Rotationsdruckzund Verlag von Otto Thiele in Halle (Saale) Leipzigerſtraße 87.
W

Niemeyerſtraße I7.
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Bruder Roderich.
Romonn von Carl Ed. Klopfer.

J

Der Roſtocker Perſonenzug traf mit einer bedeutenden Ver
ſpätung in Neuſtrelit; ein. Hier erwartete ihn der s von
Stralſund, der die Paſſagiere nach Berlin bringen ſollte. Es
blieb kaum eine halbe Minute zum Umſteigen.

Wie Schiffbrüchige nach einem rettenden Boot, ſtürzte die
Menge über den Perron. Die Bahnhofsglocke bellte, man rief
ſich zu, einzelne Paare, die im rückſichtsloſen Gewühl getrennt
worden waren, zeterten, und dazwiſchen ſchrieen die auf und
niederrennenden Schaffner eine gänzlich überflüſſige Mahnung
zur Eile. Die Wagenabtheilungen wurden im Nu erſtürmt,
krachend flogen die Thüren zu, die Signalpfeifchen ſchrillten
da ſprang noch im äußerſten Moment eine junge Dame vom
Trittbrett eines Waggons, indem ſie jemand vergeblich geſucht
zu haben ſchien

„Papa! Papa!“ rief ſie angſtvoll und lief die Wagenreihe
hinab, im herrſchenden Lärm, in ihrer Erregung völlig verwirrt,
ſo daß ſie den alten Herrn offenbar den geſuchten „Papa“
gar nicht bemerkte, der ſich aus einem Wagenfenſter dicht hinter
der Lokomotiwe herausbeugte, mit Hut und Schirm hinter ihr
herwinkte und mit dem Schaffner ſtritt, weil der ihm die Thür
nicht mehr offnen wollte.

„Papa! Papa!“
„Nanu ſchwupp, man 'rin oder Se bleiben zurück

ſchnarrte ſie die militäriſche Stimme eines Schaffners an, und
ehe ſie noch proteſtiren konnte, machte der Mann kürzeſten Prozeß,
indem er das zierliche Figürchen um die Taille faßte und wie
ein Gepäckſtück in eine raſch geöffnete Abtheilung des Wagens
hiriein, ſchwuppte“.

Der letzte Schrei nach dem „Papa“ wurde vom gellenden
WPfiff der Lokomotive verſchlungen der Zug ſetzte ſich in Be
wegung

„Beruhigen Sie ſich nur, mein Fräulein! Jn der nächſten
rößeren Station wird Jhnen die Vereinigung mit dem HerrnPapa ermöglicht werden.

Erſt jetzt ſah ſich die Kleine in dem raſch dahinrollenden
Raume um. Es war ein Halbcoupee zweiter Klaſſe. Der Mann,
der von der anderen Fenſterecke her jenen Troſtſpruch ſpendete,
vermehrte anfangs nur ihre Aengſtlichkeit. Sie wagte ihm kaum
einen Seitenblick zuzuwerfen den Blick eines verſchüchterten
Kindes. Allmählig aber gab ſie die mißtrauiſche Reſerve auf.
Der unbekannte Reiſegefährte hatte etwas ſehr Vertrauen
erweckendes in ſeinem Aeußeren Diſtinktion, Würde und eine
ernſte Ruhe, die den kaum Dreißigjährigen auf den erſten Blick
weit älter erſcheinen ließ. Sein flüchtiges Lächeln war nicht fade
oder unternehmend, wie es ſich bei manchem Anderen in dieſer
Situation gezeigt n es kam darin vielmehr eine Art von
Wohlwollen zum Ausdruck, die nicht anders als väterlich hätte
genannt werden können.

„Die Sache iſt ſehr einfach, mein Fräulein. Wenn der
Schaffner Jhr Billet zu koupiren kommt, wird er ſich in Aus
ſicht auf ein Trinkgeld gern bereit finden laſſen, Jhren Herrn
Vater von Jhrer Anweſenheit im Zuge zu verſtändigen und ihn
dadurch beruhigen. Sie brauchen ihm nur den Namen zunennen. Es koſtet ihm dann keine Mühe, auf ſeinem Kontroll

gange in jedem Wagen nach dem betreffenden Herrn zu fragen.“
Das war einleuchtend. „IJch danke,“ liſpelte ſie ver

ſchämt und drückte ſich in die diesſeitige Ecke ſo zaghaft, als
griffe ſie, indem ſie auf der einzigen Polſterbank Platz nahm, in
die Rechte des bisher alleinigen Jnſaſſen ein. Dieſer lehnte ſich
zach einer leichten Verneigung auf ſeinen Sitz zurück und wandte

e 7ſeine Aufmerkſamkeit dem herrlichen Maihimmel zu, der friſch-
grünen lachenden Flur, die das Dampfroß durchjogte.

Es ſchienen jedoch keine heitern Gedanken zu ſein, die ſeinen
Geiſt beſchäftigten. Ueber der Wurzel der kühnen Naſe igte ſich
eine ſtrenge Falte, und die Lippen e ſich ein, ſodaß ſie
unter dem dichten, dunkelbraunen Vollbart faſt gänzlich ver
ſchwanden.

Das Fenſter an ſeiner Seite war nur bis zur Hälfte her
abgelaſſen. Jn der blinkenden Scheibe ſpiegelte ſich das Köpf
chen der Koupeegenoſſin ab. Eine verſtohlene r a
Köpfchens lenkte den traumverlorenen Blick des jungen Mannes
auf das Spiegelbild. Er ſah ſich beobachtet.

Die Kleine hatte ſich die Spuren der Thränen von den
roſigen Wangen gewiſcht und die hellen Kinderaugen mit r
Neugier auf den Nachbar gerichtet, von dem ſie annehmen konnte,
daß er ihr nicht die geringſte r ſchenke. Es hätte keiner
beſonders tiefen Menſchenkenntniß bedurft, um dieſem naiven
Kinde ſeine Gedanken vom Geſichte abzuleſen:

Ein intereſſanter Menſch ein Gentleman! Ob er ein
Ausländer iſt? Wie düſter er dreinſieht! Jſt ſein Schweigen
zarte Rückſicht oder findet er mich zu unbedeutend, um mit
mir zu plaudern? Uebrigens, weiß ich denn überhaupt, ob es
mir nicht lieber ſein kann, wenn er nichts redet? Was ſollte ich
denn dieſem wildfremden Menſchen antworten

Die Beobachtungen von ſeiner Seite waren etwas
ſachlicher!

Ein nettes Figürchen, ein herziges Geſicht, dürfte ſisg in
ein paar Jahren zu einem prächtigen Geſchöpf entwickeln. Was
ſie inzwiſchen ſo gut kleidet und ſich im Getriebe der Welt
leider wahrſcheinlich verlieren wird das iſt das Gepräge des
Urſprünglichen, Ungekünſtelten in ihrem Weſen. Wie viel
Lenze mag dieſe aſchblonde Puppe zählen? Höchſtens ſiebzehn

Jetzt erſchien der Schaffner, derſelbe, deſſen energiſchem Zu
greifen die Kleine ihren Sitz in dieſem Halbkoupee verdankte.
Sein bärbeißiges Kommißgeſicht brachte ihre kaum gewonnene
Faſſung wieder in bedenkliches Schwanken.

„Meine Fahrkarte hat ja der Papa,“ ſtotterte ſie, „und ich
weiß nicht.

Der „intereſſante Menſch“ fing ihren hilfeſuchend zu ihm
Blick e und erhob ſich, um näher zu treten.

Mit ſchätzenswerthem Geſchick und einer Betonung, die den Ex
feldwebel zu einer weit reſpektvolleren Haltung veranlaßte, ver-ſocht er die Jntereſſen ſeines nothgedrungenen Schützlings.

„Meinetwegen“ ſchmunzelte ſchließlich der Schaffner. „Wie
heißt alſo der a von das Fräulein

„Fragen Sie nach Profeſſor Dönemann, wenn ich bitten
darf,“ entgegnete das Mädchen mit einem Seufzer der Er
leichterung.

„Schön, ick werde ihm verſtändigen! Jn Granſee haben
Se dann Zeit, in's Kubeh des Herrn Profeſſor umzuſteigen.
'n Morgen

Der Schaffner ſalutirte und verſchwand.
„Nun iſt ja alles in Ordnung. Binnen kurzem ſitzen Sieglücklich an der Seite des Herrn Papa.“

„Ja. Nochmals beſten Dank, mein Herr!“
Er lehnte höflich ab; es gereiche ihm zum Vergnügen, wenn

er ihr einen Dienſt habe erweiſen können.
fühl Die Kleine ſchien ſich nun nicht mehr ſo unbehaglich zu

en.
er ſich berechtigt hielt, das angebahnte Geſpräch in Gang zu er-
halten. Er lehnte ſich ihr gegenüber leicht an die freie, von
den breiten Ausſichtsfenſtern durchbrochene Längswand des Coupees.

Sie lächelte ihrem Beſchützer traulich dankbar zu, ſodaß

„Pardon“, unterbrach ſie ihn nach den erſten Worten, wie
der mit ihrem reizenden Erröthen, „wenn ich mich nicht täuschte

ſo ſo ſpürte i
ſich durch mich nicht abhalten zu laſſen.

„O nicht dochl Meine Cigarre war auch ſchon zu E
Wir haben eine angenehme Fahrt, nicht wahr

ein kleines Mißgeſchick wie das Jhre bald vergeſſen.“

Tabafsrauch, ats ich hier einſtieg. Jch bitte

und
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ich fürchteAch, es iſt auch nicht mehr meineiwegen
ſich noch ängſtigen. Er iſt ſo beſorgt um mich.“
at

e

nur, Papa wird
„Jn der T
„Sie können ſich kaum einen Begriff davon machen.“

tzt erſchienen ein Paar ſchalkhafte Grübchen in ihren roſigen
angen und das ſüße Mäulchen thaute immer mehr auf.

„Papa wollte mich nicht mit Mama vorausreiſen laſſen, ſondern
mich an ſeiner Seite behalten. Und nun Haha! Mama
wird ihn hübſch auslachen, wenn ſie unſer Reiſeabenteuer erfährt.“

Und nun plauderte der Schelm ſo munter und unbeküm-
mert wie ein Kind, deſſen rn man zu erwerben verſtanden
hat. Es war wahrhaft herzerfriſchend, ihr zuzuhören. Der
Mann ließ ſie beinahe ganz allein reden und beſchränkte ſich auf
kurze Einwürfe hie und da, die den leichten Fluß ihrer Rede
nur zu befördern geeignet waren. Aber ſo überraſchend ſie ſich
auch aufheiterte, er blieb immer in der beobachtenden Reſerve
eines gereiften Mannes. Er ſtudirte mit Künſtlerintereſſe eine
ſeltene Natur. Zuweilen ſchien es ſogar, als ſtreife ihn nur
ganz oberflächlich der Reiz dieſer hellen Mädchenſtimme, während
er insgeheim fernabliegenden, ernſteren Gedanken folgte, die wie
Wolkenſchatten an W vorüberzogen.

Ueber den Profeſſor Dönemann erfuhr er, daß er bisher an
der Hochſchule von Roſtock dozirt habe und nun einem Ruf an
die Berliner Univerſität gefolgt ſei. Die Mama war ſchon vor
einigen Tagen nach dem neuen Domizil abgereiſt, um die erſten
Einrichtungen daſelbſt zu leiten, und der Herr Profeſſor befand
ſich mit dem einzigen Sproſſen ſeines idylliſchen Eheglückes eben
auf dem Wege dahin.

„Jch langweile Sie wohl mit meinem Geſchwätz?“ unter-brach e ſich plötzlich, nun wieder ſehr verlegen, als ihr ſeine

zerſtreute Miene zum Bewußtſein brachte, daß ſie ſich doch einem
„Wildfremden“ gegenüber befand.

Er fuhr aus ſeinem Brüten empor. „Wie können Sie nur
denken Nein, ganz aufrichtig, mein Fräulein, Sie bereiten
mir wirkliche Freude. Es iſt, als gingen glückerweckende Sonnen-
ſtrahlen von Jhrem Weſen aus. O, ſehen Sie mich nicht
gleich wieder ſo argwöhniſch an, wie zu Anfang unſerer, dem
Zufall gedankten Bekanntſchaft! Jch ſage Jhnen keine Galankerien.

„Verzeihen Siel Es war auch nicht darum. Jch ſchäme
mich, daß ich Sie eben gerade nur zu viel als einen längſt
Bekannten betrachtet habe ich weiß nicht, wie das kommt

„O, fügen Sie jetzt dem naiven Ausdruck Jhres Gemüthes
nicht die Erwägungen einer landläufigen Konvenienz an! Sie
können ſich dieſer überhaupt nicht ſpät genug unterwerfen.
Aber Sie erinnern mich, daß es mir zukommt, Jhnen auch
rn Namen zu nennen, nachdem ich bereits den Jhren
enne.“

Er zog ein Ledertäſchchen hervor und überreichte ihr eine
Karte, die ſie ohne Dank empfing, wie ein Ding, von dem ſie
nicht wiſſe, ob ſie es annehmen oder nicht. Sie getrauteſich u leich den Bl darauf zu werfen, ſo ſehr ſie eine
natürli Wigbegierde dazu treiben mochte. Sie hielt es für

ſchicklich, nun auch nach ſeinem Woher und Wohin zu fragen.
„Sie kommen nicht von Roſtock, wie wir, mein Herr?“
„Nein, von Stralſund oder vielmehr von Bergen.“

„Sie ſind aber doch auf einer Vergnügungsreiſe nach Berlin,
nicht wahr

Jhre Miene zeugte einige Enttäuſchung, als er verneinte;
leiſe, mit einem halb unterdrückten Seufzer, wie ihr däuchte.

„Weder das eine noch das andere. Jch befinde mich u
keiner Vergnügungsreiſe, und mein Weg führt mich heute no
weiter, gegen Straßburg zu.“

„Ah! Freilich, es war kindiſch, werm ich mir einbildete,
Sie müßten juſt eine Ferientour in die Heirnath machen aberman gefällt ſich doch immer in ſo müßiger Vermuthungen und

Kombinationen ich wenigſtens.“
Er lächelte wehmüthig und fuhr ſich mit einer eigenthüm-

lichen Gebärde durch das reiche Braunhacr. Seine Stimme
klang gepreßt.

„Es würde Jhnen ſchwer gefallen ſein, mit Jhren Muth-
maßungen das Richtige zu treffen. Jch eile an das Sterbe-
bett meiner Mutter.“

Sie ſah erſchreckt zu ihm auf der Ausdruck des Bedauerns
blieb ihr in der Kehle.

„Wie traurig! hanchte ſie erſt nach gera mer Zeit.ſetzte ſie hinzu: „So reiſen Sie aber doch nach 8

„Nach Hauſe Eigentlich nein.“
„Wie
„Jch habe Mutter und Bruder aber kein Heim. Das

können Sie nicht recht begreifen? Wohl Jhnem darum!“
Sie faltete die Hände und ſah ihn mit großen Augen an,

in denen es feucht zu ſchimmern begann; ſie dachte offenbar an
ihre Eltern und verglich ihre Lage mit der ſeineni.

„Sie ſind wohl ſehr unglücklich?“ fragte fie aus warm
überquellendem Herzen.

„Jch weiß nicht ich glaube nein, wenigſuens nicht ſo,
wie Sie ſich's denken mögen. Jch habe ja auch mein Zuhauſe
nicht verloren, ſondern ein ſolches nur niemals beſeſſen.
Die Folgen dieſes Mangels merkt man erſt ſpäter, und da hat
man eigentlich keine Zeit mehr, ſich darum poſiti unglücklich
zu fühlen. Das Leben in der großen Welt verhärtet uns ja ſo
ſchnell! Wir ſpüren die Leere in unſerem Jnnern nur wie der
Bewußtloſe ſeine Wunde, nach der er ab und zu mechaniſch
taſtet. Aber ein eigenes Ding iſt es doch, wenn uns der
Tod eine Mahnung ſchickt

Er brach ab und ſah eine Weile zu Boden, ehe er auf's
neue begann halblaut, in abgeriſſenen Sätzen, als ſpräche er
mehr zu ſich ſelber.

„Man wird da plötzlich ſehend vielleicht ſogar zu phean
taſtiſch ſehend der jahrelang genährte Trotz verflüchtigt ſich mit
einemmale, ſo daß wir garnicht begreifen, wie wir ſo lange
damit auskommen konnten. Und doch wüßte ich nicht zu
ſagen, was mich jetzt mit dem Gefühl des in der Reue zer-
knirſchten Sünders erfüllt. Denn wer weiß, welcher Empfang
meiner wartet! Jch fürchte, man ruft mich nur zu einer bloßen
Ceremonie. Aber ich kann meine wachſende Sehnſucht nicht
mehr wegleugnen, dieſe Sehnſucht nach dem Heimathbeſitz, 238
der erwärmenden Umgebung guter Menſchen, mit denen mi
die Bande des Blutes verknüpfen.“

(Fortſetzung folgt.)

Dann
auſe

W

(Nachdruck verboten.)

Die Tochter des Kapitäns.
Roman von H. Roſenthal-Bonin.

Ein Murren und Murmeln erhob ſich auf den Galerien
und Bewegung kam in die Reihen der Richter, der Zeugen, die
Angeklagten erhoben ſich und ſprachen mit ihren Vertheidigern

es ward ſehr laut und lärmend in dem Saale.
Gilda erhob ſich von ihrem Sitze.

Der Präſident gab das Zeichen mit der Glocke und lant-
loſe Ruhe trat jetzt ein. Jn dieſer erklärte Gilda, daß ſie in
den Ausführungen des Staatsanwalts eine unrichtige Annahme
beſtreiten müßte. „Herr Fritz PeſtaluzTribonius hat ſich nie
um mich beworben“, erklärte ſie, „er hat nie dem Kapitän Holle
irgend welchen Anlaß zur Eiferſucht gegeben, ſein Benehmen
nir gegenüber war das eines höflichen, gebildeten Mannes, den
d als die Tochter des Kapitäns demgemäß behandelte. Herr
z PeſtaluzTribonius hat nie Streit geſucht, war nie eifer-
ig, er hatte abſolut keine Veranlaſſung, dies zu ſein, denn

n lebte jene Leidenſchaft, welche der Herr Stagatsanwalt
ndichtet, nicht. Jn dieſem Punkt möchte ich die Auffaſſung
rrn Staatsanwalts alſo berichtigen.“

(28)

Gilda ſchwieg und ſetzte ſich wieder und lebhaftes Hände-
klatſchen und Zurufe von der Gallerie bezeugten die Sympathie
des Publikums für ihre Ausſagen und für den Angeklagten.

Darauf erhob ſich Herr Girofalo. Ein begeiſtertes Klatſchen
erfüllte den Saal, als der berühmte Vertheidiger ſeine Vor
bereitungen traf, jetzt für den Angeklagten ſprechen zu wollen.
Es war dies für das Publikum ein Moment, wie wenn ein
wunderbares Schauſpiel, in dem ein großer Künſtler ſeine ent
zückenden Leiſtungen offenbaren ſollte, ſich vor ihm entfalten
würde und ein erwartungsvolles Schweigen herrſchte ſofort nach
dem Sturme der Sympathie, welche mit echt ſüditalieniſcher Leb-
haftigkeit und Ungenirtheit eben kund gegeben wurde, ein laut
loſes Schweigen der Spannung, in dem man, wie das Sprich
wort lautet, eine Nadel hätte zur Erde fallen hören können.

„Meine Herren Geſchworenen, meine Herren Richter!“ be
gann jetzt Herr Girofalo, „noch nie in meinem Leben habe ich
in meiner an mannigfaltigem Wirken ſo reichen Sachwalter-
laufbahn eine Vertheidigung mit ſolch einer wahren Freude, mit
ſo befriedigtem Herzen, mit einer derartigen Zuverſicht, die Bruſt
ſo von freudiger Hoffnung erfüllt, übernommen, als die des edlen
jungen Mannes dort, deſſen Rechte wahrzunehmen ich heute vor
Jhnen die hre habe. Wenn wir dem Herrn Staatsanwalt
glauben ſollen, ſo erblicken wir in dem Steuermann des ge
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erlin, ſtrandeten Neptun das ſchwärzeſte Ungeheuer. Meine Herren, ſich die Kenntniſſe des Kaufmanns, er erlernt das Schiſfs

ſehen Sie das Ungeheuer genau an. Wo bleibt die Schwärze?“ handwerk wie ein gemeiner Matroſe und vollendet ſich dann
inte; Luſtiges Gelächter auf der Gallerie. in dieſem Berufe bei uns in La Spezia, wo er, der erſten„Jch ſpreche nicht im Spaß“, fuhr Herr Girofalo mit eigen einer im Examen, ein Promovirter wird. Dieſer junge Menſch
u thümlichem Augenzwinkern fort, „es iſt mir furchtbarer Ernſt mit iſt in gleicher Weiſe zu Hauſe im Kreiſe der Gelehrten, auf dem
no dem, was ich ſage. Jch ſehe in dieſem jungen Mann nicht einen Parket der Ballſäle, bei Chemikern und Aerzten, im Kaufmanns-

Böſewicht, einen Verbrecher, ſondern eher das Muſter eines komptoir und auf dem Schiff bei Seeleuten. Alle lieben, alle
ldete, braven Menſchen, das Jdeal eines tugendhaften jungen Mannes, achten, alle bewundern, alle verehren ihn ſeiner immenſen Kennt-
aber in der heutigen Zeit eine außerordentliche Seltenheit, einen niſſe, ſeines Charakters wegen, und hier ſitzt er, angeklagt der
und Kavalier, einen Ritter ohne Furcht und Tadel, deſſen Charakter Pflichtverletzung, des gemeinen Leichtſinns, der ſinnloſen Leiden

größer, deſſen Handeln bei dieſer Strandung, wie das ſich jetzt ſchaft. Das gnädige Fräulein Hoorn hat uns unwiderleglich be-
hüm herausſtellen wird, unſere Dichter verherrlichen könnten und auch wieſen, daß in dieſem Manne keine Spur von Leidenſchaft lebte,
mme ſicher verherrlichen werden. Der Herr Staatsanwalt ruft: ich werde den Beweis nnunterſtützen. Dieſer junge Mann wird

„Schwärzer als ein Mohrl und ich rufe: „Weißer als eine plötzlich arm, wie wir, mein Kollege dort und ich, es nachweiſen
tuth Lichtgeſtalt!“ Wer hat jetzt recht? Sie, meine Herren, werden werden, durch einen genialen Betrug dieſes Kapitän Hoorn, der
erbe das entſcheiden. Schenken Sie, Signori, mir einige Augenblicke eigentlich Kapitän Jan Steen vom Lohengrin iſt. Er wird bitter,

geduldig Gehör. Dort ſitzt der Jugendfreund dieſes angeklagten wird blutarm, weiſt alle ſeine Unterſtützungen ſeiner Freunde zu
ierns dannes, der, mit ihm aufgewachſen, von Kindesbeinen an ihn rück und ſagt: „Jch habe den Seemannsberuf erlernt, ich will

kennt Herr Girofalo weiſt auf Runkehn „er, ſelbſt mir mein Brot mit ehrlicher, harter Arbeit verdienen, und ver-
Dann ein berühmter Juriſt geworden von ſchärfſtem Verſtand und läßt die ſtattlichen Prunkhäuſer, die feinen Geſellſchaften, in

großem Reichthum, er iſt hierher geeilt von den Eisfeldern des denen er noch vermittelſt ſeines Renommees leben könnte, und
Nordens ganz entſetzt darüber, ganz außer ſich, das Herz voll geht zu ſeinem Florio nach Genua, dort vertouſcht er der Hei-
Unglauben, daß ein Menſch überhaupt an ſeinem Freund nur math wegen ſeinen Namen Tribonius mit Peſtaluz; und jetzt,

Das zweifeln könnte; er kam zu mir, wir haben zuſammen ſtudirt in meine Herren, können wir einen Blick in das geheimnißvolle
dem berühmten Heidelberg, dem ich ſo viel Belehrung verdanke, Walten der Verſehung thun. Dieſe, der Finger Gottes, weiſt

wan, und ſprach ſein grenzenloſes Staunen zu mir aus in dieſer An ihm eine Stellung an auf einem Schiffe unter demſelben Patron,
r an gelegenheit; er ſchilderte mir ſeinen Freund in hundert kleinen der ſeinen Vater um ſein Vermögen gebracht hat, eine Stellung

und großen Zügen eines zwanzigjährigen Zuſammenlebens mit als Steuermann unter dem Schiffsführer Holle, welcher der
arm Thränen in den Augen, und ich war durch die einfache Auf Helfershelfer bei dem Betrug, ausgeführt durch jenen alten

zählung dieſer Thatſachen ſchon ſo ergriffen von der Schmach, Kapitän, geweſen.“
t ſo die man jenem Manne hier anthut, daß ich, gleichfalls die Augen Große Senſation auf den Gallerien.
hauſe voll Thränen, ausrief: „Komm, Freund, ich folge Dir und Kapitän Hoorn erhebt ſich wild, ſetzt ſich aber gleich darauf
eſſen. helfe Dir dieſen edlen Jungling aus dieſen Danden, Die Lene Wieder Uieder.
hat unglückliche Verkettung von Zufällen nur um ihn geſchlungen Gilda hat die Hände vor das Geſicht geſchlagen und weint,
cklich haben kann, zu befreien.“ Wir reiſten ſofort ab. Jch erblickte Thereſe ſitzt thränenlos, ſchreckhaft bleich, mit weitgeöffneten
ja ſo dieſen Mann, ſchaute ſein Auge, hörte ihn reden, ſüß, ſanft, auf Augen da.

der richtig, wahrhaft, überzeugend wie ein Kind. Es giebt Masken Auf den Gallerien wogt es hin und her in Murmeln undniſch der Schönbeit, hinter denen das Verbrechen lauert, ich kenne leiſen Ausrufen.
der dies auch, aber hier kann keine Täuſchung walten, Täuſchung er „Hat hier die Hand der Vorſehung nicht gewaltet?“ fuhr

greift nicht das Herz, ſpricht nicht mit unwiderſtehlichen Engel- Herr Girofalo fort. „Jſt das ein blinder Zufall geweſeß, hat
auf's zungen, das kann nur die Wahrheit, die wirkt wie Sonnen, wie dieſer den jungen Mann von, Stettin, hoch oben in Eis und
he er immelslicht, und ſolches traf mich, als ich dieſem Manne da Schnee, hinunter geführt gerade zu den blühenden Geſtaden

in der öden Zelle des Kaſtells entgegentrat, und ich rief aus: Genuas, und die unendlich weiſe Allmacht des Vaters aller
hean „Ja, Du biſt unſchuldig, Du haſt nie etwas Böſes gethan!“ Menſchen dieſen jungen Mann nur deshalb auf jenes Schiff ge
mit Jch drückte meinem Kollegen die Hand und ſagte ihm: „Habe führt, um ihn zu verderben? das frage ich Siel Hat ſie es

ange Dank, lieber Freund, daß Du mir die Gelegenheit hier giebſt, nicht gethan, die Schuldigen zu treffen, zu entlarven und dem
t zu an einem guten Menſchen Gutes zu thun, die ſtrenge Göttin braven Menſchen zu ſeinem ihm geraubten Eigenthum, zu ſeinem
zer der Gerechtigkeit vor einem Fehlgriff, der für ewig einen Flecken Recht zu verhelfen, die ewige Gerechtigkeit walten und auf Schuld

fang auf ihr ſchimmerndes Antlitz zeichnen würde, vor einem Unrecht, die Buße, die Strafe, die Sühne folgen zu laſſen? War er
oßzen das ſie auszuüben im Begriff iſt, zu bewahren. nicht ein Werkzeug in der Hand des Ewigen zur Vergeltungnicht „Meine Herren, haben Sie noch einige Augenblicke Geduld und bedient ſich die Gottheit dazu der ſchlechten, leidenſchaftlichen,
38 mit meinen Ausführungen und verzeihen Sie mir die Sprache pflichtvergeſſenen Menſchen? das frage ich Sie!“
mi des Herzens, aber ich liebte den Mann vom erſten Augenblicke „Auf dem Schiffe tritt ihm der Kapitän Holle mit Haß,

an, da ich ihn geſehen habe, wie man das Gute, Edle, Hoch- Neid, Zorn entgegen. War dies der Jnſtinkt des Böſen gegen
herzige liebt, und dieſer Mann, die ritterliche Verkörperung den Guten, die geheimnißvolle Macht des Schuldbewußtſeins,
deſſen, ein Adeliger des Geiſtes, des Gemüthes, der Seele, ſitzt welches in dieſem Steuermann die Gefahr witterte, fürchtete, haßte?
hier auf der Bank der Angeklagten, wo Räuber, Mörder, Fäl- Der Kapitän Holle ſuchte den Steuermann zu verderben, ja ihm

inde- ſcher, Banditen ſchon geſeſſen, das iſt furchtbar! Das kann ich Untergang und Tod zu bereiten, das beweiſt uns der Vorgang
athie nicht ſehen, das fällt wie glühendes Blei mir in den Buſen, es in der Straße von Bonifazio, deſſen Einzelheiten den Herren ja

treibt mich mit Himmelsgewalt, den jungen Mann von dieſem aus der Anklageſchrift bekannt ſind. Jedoch hier zeigte ſich nicht
ſchen Platze der Schmach zu erlöſen. Nicht Kunſt verleiht meinem unbotmäßig, ſondern ich erinnere an den Nagel in der Rad-
Vor armen Worte Macht, wenn es dieſes beſitzt, ſondern das Gefühl kammer der Kapitän als ein Teufel in Menſchengeſtalt. Durchlen. der Ueberzeugung, daß die Wahrheit hier unterdrückt, daß man ein wahnſinniges Kommando ſuchte er den Streit herbeizuführen

ein einem braven Menſchen Unrecht thut, daß man viel gut zu und hätte mit ſcheußlicher Abſicht den pflichttreuen Stenermann
ent machen hat an jenem Manne, deſſen reines Gewand der Unſchuld, ſicher über Bord in das Waſſer und in den unvermeidlichen Tod

alten deſſen fleckenloſes Leben man hier ſo hart und grauſam mit dem gerannt, wenn der Kapitän Hoorn nicht im letzten Moment mit
nach Vorwurf eines ſchweren Verbrechens beſudelt und Herr Giro-Aufbietung all ſeiner Kräfte dazwiſchen getreten wäre und den
Leb falo ſchluchzte und weinte bei dieſen Worten laut und die ganze Angreifer zurückgeworfen hätte. Jetzt leuchtet uns wieder der
laut Gallerie mit ihm. Auch von den Geſchworenen führten einige Charakter des Angeklagten Fritz Tribonius in ſeiner ganzen
rich verſtohlen die Aermel an ihre Augen. Herr Girofalo machte edlen Art und Großherzigkeit, denn er trug dem teufliſchen

lange Zeit von einem großen rothen Nastuche Gebrauch, dann Manne, der kalt und liſtig ſeinen Tod geplant, nichts nach, be
be hr er fort: „Die Schickſale dieſes jungen Mannes ſind gegnete ihm im Gegentheil ſehr freundlich, gefällig, höflich unde ich taunenswürdig, es offenbart ſich auch an dieſen ſchon, daß er dienſteifrig, weit über ſeine Dienſtyſucht hinaus. Jch bin jetzt

lter etwas Außergewöhnliches iſt. Als Sohn eines großen, reichen gezwungen, mein Zartgefühl, meine Diskretion, die ich ſelbſt in
mit Rheders geboren, genießt er eine Erziehung, die ihn nach allen meinem Vermuthen den edlen Damen gegenüber walten laſſe,
Jruſt Richtungen W zu einem vollkommenen Menſchen ausreift. Er hier vor einer Anweſenden ſogar hintenanzuſetzen in der heiligen
dlen Fudirt Philoſophie, gelehrte Sachen, Geſchichte auf den deutſchen Pflicht, die Ehre unſerer Rechtſprechung zu wahren. Der Ka-
vor Akademien, Naturwiſſen auf den Fachinſtituten. Er bildet ſeine pitän Holle war wahnſinnig eiferſüchtig auf den ſchönen Steuer

walt geſellſchaftlichen Fähigkeiten aus im Verkehr mit der feinſten mann, weil dieſem das gnädige Fräulein, die Tochter des Kapitäns,
ge Sozietät, er arbeitet in den Kanzleien ſeines Vaters und erwirbt ſonnige Blicke ihres Wohlwollens ſchenkte. (Fortſetzung folgt.



Allerlei.
Das neueſte Eldorado, das Ziel hlloſer Glücksjäger und ver

krachter Exiſtenzen, ein Feld härteſter Arbeit und meiſt bitterſter Ent
täuſchung iſt, wie aus Brisbane in Queensland geſchrieben wird,
die ra (aber bei weitem größte) der auſtraliſchen Kolonieen,
Weſtauſtralien. Die Goldfunde mehren ſich fortdauernd und
ſind meiſt von einer Ergiebigkeit, wie bisher ſonſt nirgends auf der
Erde es werden „Nuggets“ (Goldklumpen) gefunden, die bis 90 Pro

daß die Kaiſerin die franzöſiſche Sprache nicht vollſtändig beherrſcht
und deshalb mit dem Kaiſer immer deutſch oder engliſch ſpricht.
Andererſeits iſt man ganz erſtaunt, daß die Kaiſerin bereits im Stande
ſei, ſich im Ruſſiſchen recht geläufig auszudrücken. Fräulein Schneider,
eine in Rußland geborene und erzogene Dame, welche ſeinerzeit auch
der älteren Schweſter der Kaiſerin, der Großfürſtin Eliſaberh Fedorowna,
ruſſiſche Stunden gab, ertheilt der Kaiſerin noch immer Unterricht in
ruſſiſcher Sprache und iſt auf ihre kaiſerliche Schölerin ſehr ſtolz. Die
Kaiſerin iſt bekanntlich eine Pianiſtin von Rang; ſie ſpielt mehrere

zent reinen Goldes enthalten, und einige Glückliche ſind über Nacht zu Stunden täglich und es iſt mir bekannt, daß ſie gerade jetzt eine junge
ſteinreichen Leuten geworden. Während die jährliche Goldausbeute Dame, den höchſten Geſellſchaftskreiſen angehörend, ſucht, welche im
der Kolonien in 1893 ſich noch auf 120 000 Unzen belief, wurden Beſitze einer ausgeſuchten muſikaliſchen Bildung wäre und die ſie
bereits im erſten Halbjahr 1894 über 150 000 Unzen gewonnen; in ihrer nächſten Nähe ſehen möchte bis jetzt hat man aber die ge
im zweiten wird es das Doppelte überſteigen. Die Berölkerung wuchs ſuchte Dame noch nicht gefunden, obgleich es ſelbſtverſtändlich an
in wenigen Monaten von 64 000 auf 80 000 (zwei Drittel davon ſind jungen ariſtokratiſchen Damen keinen Mangel giebt, welche das
männlich), die Staatseinnahmen ſtiegen in dem einen Jahre von 1893 Piano mit mehr oder weniger techniſcher Fertigkeit zu behandeln ver
zu 94 in Auſtralien beginnt das Etatsjahr am 1. Juli von 114 ſtehen. Noch ein anderes Mitglied der kaiſerlichen Familie macht ſich
auf 142 Millionen Mark. Unter den Goldgräbern befindet ſich eine als ausübende muſikaliſche Künſtlerin bemerkbar; es iſt dies die
ziemlich große Anzahl Deutſcher. Einer derſelben langte in dieſen zwölfjährige Großfürſtin Olga, die jüngſte Schweſter des Kaiſers
Tagen hier an, nachdem er bereits ſeit s Monaten als todt gegolten, ſchon ſeit fürf Jahren ſpielt ſie Violine und macht ſchnelle Fortſchritte
und entwarf von ſeinen Mühen und Erfahrungen ein gar anſchauliches Jhr Lehrer iſt bis jetzt der erſte Soliſt des deſonderen, hundert Mann
Bild Vor nahezu anderthalb Jahren kam ich nach Weſtauſtralien und ſtarken Hoforcheſters, welches dem kaiſerlichen Hofminiſterium jährlich ſpätkehre heut ärmer zurück, als ich damals war das iſt das Ergebniß Hunderttauſende koſtet. Ueber den Geſundheitszuſtand des bruſt- 2 r
meiner ſchweren Arbeit. Gold gibt es dort, zuweilen in ganz unge kranken Großfürſten Thronfolgers gehen dem Kaiſer täglich telegraphiſche 57 a
heuren Mengen, daran iſt kein Zweifel, aber es aufzufinden, das iſt die Berichte zu. Hr. Prof. Popow, der bei dem Großfürſten in Abas- blieb
große Kunſt. Ich bin ein erfahrener Digger und kenne mich im Tuman im Kaufaſus weilt, ſpricht ſich nun wieder recht hoffnungsvoll
„Proſpektiren“ gewiß gut aus, aber in Weſtauſtralien liegen die Ver aus. Er glaubt, es werde durch vaſſende rationelle Pflege möglich Men
hältniſſe der Art, daß alle Erfahrungen und Kenntniſſe nichts helfen ſein, den Großfürſten noch Jahre lang am Leben zu erhalten. Prof. ſich

man muß ſich eben ganz und gar aufs Glück verlaſſen. Das Gold Popow ſpricht ſich ganz entſchieden gegen einen Aufenthalt des word
kommt nur in „Patches“ (Reſtern, Riffen) vor, und dieſe ſind oft kranken Großfürſten in Kairo oder anderswo im Süden aus. Die niede
durch weite Entfernungen getrennt. Ich ging zuerſt nach Coolgardie; Gerüchte von einer Reiſe der KaiſerinWittwe nach Egypten in Be zur
da iſt aber nichts zu machen, denn rings umher iſt das Land ſchon gleitung des Thronfolgers und ihrer beiden jüngſten Kinder entbehren ackDutzendemal durchſtöbert, und alles, was irgendwie entſprechend aus jeder Begründung. Im Winterpalaſte, der künftigen Reſiden; des Ta
ſieht, iſt bereits aufgenommen. Und dann die wilde Spekulation Kaiſerpaares, wird rüſtig gearbeitet, um ſo ſchnell wie nur möglich da
einzelne Bauſtellen gelten bereits 6—8000 Als der Anſturm nach Alles in Ordnung zu bringen. Wie bereits erwähnt, werden die Ar Vritt
Sidirig begann, ging ich dorthin mit; die Reiſe geſchieht mit Wagen beiten jedoch erſt im Laufe des kommenden Jahres, früheſtens gegen zu h
und Kamelen, da eine Menge Waſſer durch die troſtloſe Wüſte mit |Herbſt beendigt werden können. Der Speiſeſaal wird an Meiſter
geführt werden muß; natürüch verurſacht das große Koſten und oft werken der Holzſchnitzkunſt überaus reich werden. Jn den verſchie- hinal
genug kommt es vor, daß man nicht einmal für theures Geld einen denen Gemächern der künftigen kaiſerlichen Reſidenz werden die pracht ſo de
Schluck Waſſer bekommt. Der Boden beſteht aus loſem Sande, in vollen Geſchenke Unterkunft finden, welche dem jetzigen Kaiſer gar
den der Wagen fußtief einſinkt; von Wegen iſt kaum eine geringe während ſeiner Orientreiſe und ſeiner Fahrt durch ganz Rußland dar der
Spur vorhanden, und doch muß auf dieſe Spur ſorgfältig geachtet gebracht wurden. Unter dieſen Geſchenfen befinden ſich auch die ungewerden fähr dreihundert ſilbernen und goldenen Schüſſeln nebſt Salzfäſſern, herwr wer vom abkommt, dem iſt der Tod des Verſchmachtens oder durch Eingeborene ſicher. Mir iſts einmal ſelbſt
widerfahren, daß ich 65 km ohne Waſſer wandern mußte. Auf allen
Wagen befinden ſich daher Behälter, die etwa 500 Gallonen der koſt

welche dem damaligen Thronfolger von den verſchiedenen Städten und nicht
Landſchaften überreicht wurden. Sie werden die Wände eines der
größten Gemächer ſchmücken.

baren Flüſſigkeit faſſen koſtbar, denn unter 40 4 die Gallone be- ſchnakommt man üderhaust kein Waſſer. Jetzt iſt es etwas beſſer Diſtillir eheApparate ſind aufgeſtellt, die aus dem Salzwaſſer der „Seen“ eine on Büchyertiſchly. inde
trinkbare Flüſſigkeit hervorbringen. Auch nach Kurnalpi ging ich nmit ich fand dort Gold, allein die Hitze war fürchterlich, die An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher, Broſchüren e. einFliegen bildeten eine wahre Landplage und das Waſſer koſtete hier angezeigt. Beſprechung nach Auswahl vorbehalten.) hirie
bar n die Gallone; auch die Lebensmittel waren ſehr theuer Heimwärts. Erzählungen von E. Evers. 2. Aufl. 208 S. reinen Sack Mehl von 50 Pfund mußte man mit 75 bezahlen. Das Preis broſchirt 1,50 Mk., geb. 2,20 Mk. Das Buch iſt vor mehreren Pfif
theure Leben trieb mich wie viele Andere wieder fort nach Hannan, wo Jahren in dem Ungleich'ſchen Verlage zu Leipzig erſchienen und wegt
man doch mit etwa 80 bis 100 wöchentlich leben konnte. Die
große Mehrzahl der Digger verdient nicht mehr als den Unterhalt,
viele auch den nicht einmal; Hunderte verkommen und verderben.
Wird einmal etwas Nennenswerthes gefunden, ſo wird es gar oft am

kommt jetzt um eine Erzählung erweitert in ſchöner Ausſtattung und
neuer Auflage auf den Markt. Evers iſt bekannt und ſeine Erzählungen rößhaben ſich viele Freunde erworben. Der vorliegende Band bietet ſechs t
Erzählungen. Die chriſtlichen und patriotiſchen Farben ſind ſehr ſtark

Abend verſpielt oder vertrunken „Drinks“ koſten in den Kneipen aufgetragen, manchem vielleicht zu ſtark. Aber durch die zum Gemüth Rau
nicht unter einer Mark. Deutſche Landsleute traf ich ziem redende herzliche Wärme wird Evers ſtets einen Leſerkreis im litterariſch d
lich häufig, fand aber keinen einzigen, der Glück gehabt hätte. Ueber anſpruchsloſen Volke finden. Tall bilden ſich, wenn größere Lager entdeckt, Kompagnien, und die Ein Reiterſchwert. Hiſtoriſches Charakterbild von Rob. Byr. vern
ſchöpfen das Fett ab. Für den einzelnen bleibt wenig übrig und nur Ein Band 4 M. Luxemburg, Brüſſel zu Ende des vorigen Fahr eine
die Hoffnung hält ihn aufrecht kommen Funde wie die Londonderry hunderts. Jn novelliſtiſcher Gewandung ein Sück kerniges Krieger Kind
Mine oder die Wealth of NationsMine, ſo fährt Alles wie wahn leben aus jener mächtig bewegten Zeit, lebhafte Schilderung der Er- Der
ſinnig darauf zu; Tauſende erſcheinen wie aus der Erde geſtampft, eigniſſe, in denen das berühmte Wallonenregiment der Blancs becs erwe
um noch gierig einige Brocken des glitzernden Geſteins zu erhaſchen. und namentlich die feſſelnde Geſtalt eines ſeiner hervorragendſten Offiziere ernſ
Jch kann nur dringend davor warnen, in das Goldland zu gehen entſcheidend betheiligt war, gleich intereſſant für den Militär durch weit
auch deutſche Arbeiter und beſonders die ſo ſehr geſuchten Dienſtmäd Arnſchaulichkeit der Schlachten- und Generebilder und hiſtoriſche Gewiſſen dechen mögen ſich ja hüten, dahin auszuwandern trotz der unſinnig haftigkeit, wie für den Leſer im Allgemeinen, der über all den Kriegs r
hohen Löhne, die geboten werden. lärm und den Abenteuern doch die Herzensgeſchichte nicht wiſſen mag. Sitr

Vom ruſſiſchen Hofe. Bekanntlich find ſchon vor Längerem Soldatentreue, Soldatenliebe, Soldatentod. Wo
von Paris aus allerlei Gerüchte in Umlauf geſetzt worden, laut welchen Zwiſchen Licht und Dunkel. Neue deutſche Märchen von genc
der jetzige Czar ſehr gegen ſeinen Wunſch die Verb ndung mit der Carlot Gottfried Neuling. Berlin, F. Fontane u. Co.beſſendarmſtädtiſchen rinzeſſin eingegangen haben ſollte. Her Frkf. Der Verfaſſer, der ſich durch ſeine Odenwald Marchen „Aus Hag und Sch
Ztg.“ ſchreibt nun hierzu ein Petersburger Korreſpondent: „Jch habe Tann“ ſehr vortheilhaft eingeführt hat, hat es auch in dieſem neuen, ſicht
es mir angelegen ſein laſſen, die Sache näher zu unterſuchen, und ich halb phantaſtiſchen, halb lehrhaften und fatiriſchen Märchen verſtanden, Vat
bin in der da auf Grund völlig authentiſcher Auskünfte mittheilen den Gedanken, den er zum Ausdruck bringen wollte, in eine Geſchichte dadr
zu können, daß die betreffenden Gerüchte auch nicht die geringſte Spur umzuſetzen, ſo daß der naive Leſer ſich an dieſer erfreuen kann, während
von Wahrheit enthalten. Der Kaiſer liebt von ganzem Herzen ſeine der ſchärfer Blickende den tieferen Kern verſtehen wird. Durch mehrere mens
junge Gemahlin und läßt keine Gelegenheit vorübergehen, um ihr der Märchen geht ein ſchwermüthiger Zug, zu dem der übermüthige gan

4 ſeine Neigung zu bezeugen. Es iſt dagegen unzweifelhaft, daß ſich am Humor, zuweilen auch die etwas boshafte Satire, einen glücklichen
S Hofe vom erſten Augenblick an eine der heſſiſchen Prinzeſſin wenig Gegenſatz bildet. In allen aber iſt ſo viel Stimmung, ſo viel Em ſchä

wohlwollende Strömung geltend gemacht habe, welche aber nach dem pfindung, daß ſie ſicher auf Jeden Eindruck machen werden, dem der grif
r kait aecompli, und nachdem man die vielen vorzüglichen Eigenſchaften Sinn für das Phantaſtiſchpoetiſche und den Zauber der Natur noch die
e der jungen Fürſtin näher kennen und ſchätzen gelernt hat, in ſchneller nicht verloren gegangen iſt. Zu den Märchen hat Philipp Frank zach
e Abnahme begriffen iſt. Nur iſt man noch immer damit wenig zufrieden, hübſche Zeichnungen entworfen. J ſeine
e Verantwortlicher Redakteur: Dr. Gebensleben. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.), Leipzigerſtr. 87. gru
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